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Historische Untersuchung 

über den Conjunctiv Praesentis der ersten schwachen 
Conjugation im Französischen. 

Von Gotthold Willenberg. 


Die Gestaltung des Conjunctiv Praesentis der ersten schwachen 
Conjugation im Französischen, vorzugsweise in seiner älteren Periode, 
ist bis jetzt noch nirgends zum Gegenstände einer besonderen Unter- 
suchung gemacht worden. Eine solche musste um so wünschenswerther 
erscheinen, als man in Bezug auf den in Rede stehenden Punct der 
französischen Formenlehre in Grammatiken und Fachschriften den ver- 
schiedensten, oft geradezu sich widersprechenden Ansichten begegnet. 

Diese Frage wenigstens annähernd zu lösen, habe ich nun in fol- 
gender Abhandlung versucht. Es kam vor Allem darauf an, die Ge- 
stalt der einzelnen Personen des Conj. Praes. in ihrer historischen Ent- 
wickelung zu verfolgen und, so weit thunlich, die Zeit ihres Ueberganges 
in spätere Formen zu bestimmen. Da nun erst in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrh. die Sprache hierin vollkommen den Standpunct des mo- 
dernen Französisch erreicht, so ist die Untersuchung fast durchgängig 
bis zu diesem Zeitpunkt geführt worden. 

In dem folgenden Verzeichnisse der untersuchten Werke ist zugleich 
angegeben, ob ich nach Versen (V.), oder nach Paragraphen (§), oder 
nach Bänden (B.), Seiten (S.), Zeilen (Z.) citire. 

A. Ami. (V.) — Amis et Amiles und Jourdain de Blaivies; ed. C. Hofmann. Er- 
langen 1852. 

Die Hschr. gehört wohl der ersten Hälfte des 13. Jahrh. an (Einl. IX). 

A. Amr. (V.) — L’Art d’ Amors und Li Remedes d’ Amors. Zwei altfrz. Lehr- 
gedichte von Jacques d’Amiens; ed. G. Körting. Leipzig 1868. 

Anfang des 13. Jahrh. (Einl. XXVI). 

Adam — s. Th. frc. 

Alisc. (V.) — Aliscans, chansons de geste; ed. Guessard et Montaiglon. Paris 1870. 
(Les anciens poötes de la France Bd. X). 

Nach 1185 (Pr4f. LXXIX). 
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Ant. (B. S.) — La chanson d’Antioche, p. p. P. Paris. 2 Bde. Paris 1848. 

Zweite Hälfte des 12. Jahrh. (Introd. XLIX). 

Bod. — s. Th. frc. 

Brand . (V.) — Brandans Seefahrt; ed. Suchier. (Boehmer’s Romanische Studien 
I 553 ff.). 

Verfasst 1121 (p. 553). *) 

Ch. Lyon (V.) — Li Romans dou Chevalier au Lyon von Crestien von Troies; 
ed. Holland. Hannover 1862. 

Zwischen 1168 u. 1191. (Crestien von Troies. Eine literaturgeschichtliche 
Untersuchung von Holland. Tübingen 1854 p. 253.) 

Chron. (V.) — Chronique des ducs de Normandie par Benoit; ed. Fr. Michel. 
3 Bde. Paris 1836, 38, 44. 

Nach 1175 (Joly, Roman de Troie I 26). — Bis V. 2164 unterscheide ich 
die Verse des ersten und zweiten Buches durch I und II. 

Cleom. (V.) — Li Roumans de Clöomadäs par Adenös li Rois; ed. van Hasselt. 
Bruxelles 1865/66. 2. Bde. 

Letzte Jahre des 13. Jahrh. (Einl. VIII. XVII. XIX.) 

CI . Mar. (B. S.) — Oeuvres complötes de Clement Marot; ed. P. Jannet. Paris 
1865. Bd. I — IV. 

C. Ps. — Le livre des Psaumes, ancienne trad. fran$. publice pour la premiöre 
fois d’aprös les mscr. de Cambridge et de Paris par Fr. Michel. Paris 1876 
(Coli, des docum. inödits). 

Die Hschr. muss zwischen 1130 und 1174 geschrieben, die Uebersetzung 
selbst dürfte also im Anfang des 12. Jahrh. angefertigt sein (cf. 0. Ps.). — Der 
eigentliche Psalter ist nach Psalm und Vers citirt. Die ihm folgenden Ab- 
schnitte bezeichne ich wie beim Oxf. Ps. (s. dort) mit griechischen Buchstaben 
und beigefügter Verszahl; hier kommen nur in Betracht: 6 = Cant. Moysi 
(Exod. XV — p. 267 — 69) — e = Cant. Abbacuc (p. 270 — 72) — £ = Cant. 
Moysi (Deuter. XXXII — p. 272 — 78) — — Ymnus trium puerorum (p. 279-— 81). 

Cump. (V.) — Li Cumpoz Philipe de Thaün; ed. Ed. Mall. Strassburg 1873. 

Zwischen 1100 und 1120 (p. 24). 

Er ec (V.) — Des Chrestien von Troyes Erec und Enide; ed. J. Bekker. (Haupt’s 
Zeitschrift für deutsches Alterthum. X 373 ff.) 

Zweite Hälfte des 12. Jahrh., eins der frühsten Werke des Dichters (vgl. 
Ch. Lyon). 

Eni. (V.) — Lied auf die heilige Eulalia in Altromanische Sprachdenkmale; ed. 
Fr. Diez. Bonn 1846 p. 15 ff. 

Eine nähere Betrachtung der sprachlichen Formen dieses Gedichtes im 
Verhältniss zu denen der Strassburger Eide von 842 lässt wohl keinen Zweifel, 
dass die Hschr. nicht dem 9. (Diez p. 15), sondern erst dem 10. Jahrh. ange- 
hört (vgl. Littrö: Hist, de la langue frang. Paris 1863 Bd. II 270). — Die Eide 
und das gleichfalls aus dem 10. Jahrh. stammende Fragment von Valenciennes 
boten für die Untersuchung keine Belege. Die Passion Christi und das Leben 


*) In Les voyages merveilleux de samt Brandan ä la recherche du paradis 
terrestre p. p. Fr. Michel, Paris 1878 — nach derselben Hschr. wie oben genannter 
diplomatischer Abdruck edirt, ist zwischen 430 und 440 bei der Zählung ein Vers 
übergangen. 
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des heil. Leodegar glaubte ich wegen ihrer sprachlichen Mischung des nord- 
und südfranz. Idioms nicht benutzen zu dürfen. 

Froiss. (B. S.) — Le premier livre des Chroniques de Froissart; ed. K. de Letten- 
hove. Bruxelles 1863. 2 Bde. 

Erstes Decennium des 15. Jahrh. (Intr. VI). 

Gayd. (V.) — Gaydon, chanson de geste; ed. Guessard et Luce. Paris 1862 (Anc. 
Portes de la France Bd. VII). 

Girb. — Anfang der Chanson de Girbert de Metz; ed. Stengel (Boehmer’s Roma- 
nische Studien I 441 ff.). 

Zweite Hälfte des 12. Jahrh. — Citirt nach Seiten mit folgender den 
Seitenzeilen Vorgesetzter Verszahl. 

H. Cap. (S. Z.) — Hugues Capet, ed. de la Grange. Paris 1864 (Anc. Portes de 
la France Bd. YIH). 

Wahrscheinlich nicht später als 1340 (Pr4f. XVI. XXVI). 

J. Blv. — s. A. Ami. 

J. Mar. (S.) — Les quinze Joyes de Mariage. Paris 1853 (Bibi, elzev.). 

Das zu Grunde liegende Mscr. von Rouen ist im Jahre 1464 entstanden 
(Pr4f. X). 

Job (S. Z.) — Moralium in Job fragmenta in Li dialoge Gregoire lo Pape, ed. 
W. Foerster. Halle 1876 p. 299 — 370. 

Die Hschr. dürfte schon gegen das Ende des 12. Jahrh. geschrieben sein 
(Vorbem. VIII). 

Joinv. (§). — Jean Sire de Joinville, Histoire de saint Louis; ed. N. de Wailly. 
Paris 1874. 

J. Paris (S.) — Le Romant de Jehan de Paris Roy de France; ed. A. de Mon- 
taiglon. Paris 1874. 

Dieser Roman gehört dem 15. Jahrh. an (Pr6f. XXin ff.), vielleicht der 
Mitte desselben, da die beiden benutzten Hschr. aus dem Ende dieses Jahrh. 
stammen (ib. XXIV). 

Men. (S.) — Satyre Mönipöe de la vertu du catholicon d’Espagne; ed. Ch. Labitte. 
Paris 1841. — 1593, erste Ausgabe 1594 (Einl. I. V.) 

M. Frc. (B. S.) — Poösies de Marie de France; ed. Roquefort. Paris 1820. 2 Bde. 

Erste Hälfte des 13. Jahrh. ^Bd. I 12. 20. II 410). 

Mir. — s. Th. frc. 

N. frc. (S.) — Nou veiles frangoises en prose du XIII© siöcle; ed. Molant et d’He- 
ricault. Paris 1856 (Bibi. Elzev.). 

Welcher Zeit des 13. Jahrh. die Hschr. angehören, wird nicht näher an- 
gegeben; man darf sie wohl der ersten Hälfte dieser Periode zuweisen, insofern 
sie nämlich, wie folgende Untersuchung zeigen wird, mit den Denkmälern jener 
Zeit tibereinstimmen. 

Ogier (V.) — La chevalerie Ogier de Danemarche par Raimbert de Paris. 2 Bde. 
Paris 1842. 

Anfang des 12. Jahrh. (Pröf. XLV). 

O. Ps. — Libri Psalmorum versio antiqua; ed. Fr. Michel. Oxonii 1860. Hierzu 
Meister: Die Flexion im Oxforder Psalter. Halle 1877 p. 23. 24. 

Die Hschr. gehört noch der ersten Hälfte des 12. Jahrh. an; die Abfassung 
der Uebersetzung darf der zweiten Hälfte des 11. Jahrh. zugeschrieben werden 
(cf. Zeitschrift für roman. Phil. Bd. I p. 568 ff.). — Den Psalter selbst citire 
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ich nach Psalm und Vers. Zur Bezeichnung der ihm folgenden Abschnitte be- 
halte ich die von Meister gewählten griech. Buchstaben bei; hiervon kommen 
für folgende Untersuchung nur in Betracht : 6 — Cant. Moysis (p. 236 — 8) — 
s = Cant. Habacuc (p. 239—41) — £ = Cant. Moysis ad filios Israel (p. 242—8) 
— r\ — Benedicite, omnia opera Domini (p. 248) — n = Oreisun apres le saltier 
(p. 259 , 260). Die diesen griech. Buchstaben beigefügten Zahlen bezeichnen 
ebenfalls Verse, ausser bei n , wo sie sich auf die Zeilen der Michel’schen 
Ausg. beziehen. 

Orl. (S.) — Les Poösies du duc Charles d’Orlöans; ed. Champollion-Figeac. Paris 1842. 

(Nur für die 1. und 2. pl. benutzt). 

P. Br. — s. Th. frc. 

P. Bat. (V.) — Maistre Pierre Patelin; ed. F. Gönin. Paris 1854. 

Wahrscheinlich 1460 (p. 24). 

B. Amr. — s. A. Amr. 

Bois (S.) — Les quatre Livres des Rois traduits en fran$ais du XII® siöcle, suivis 
d’un fragment de Moralitös sur Job et d’un choix de sermons de saint Bernard; 
ed. Le Roux de Lincy. Paris 1841. 

Der Text der Quatre Livres des Rois (Rois) gehört spätestens der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrh. an (Intr. LVI). 

Die Hschr., welche die Auswahl der sermons de s. Bernard (S. Bern.) ent- 
hält, stammt nach Le Roux (Intr. CXXXIV) aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. 
P. Meyer (Revue critique 1867, I 330 n. 4) und W. Foerster (Li dialoge Gre- 
goire lo Pape. Halle 1876. Vorbem. VII) haben die Uebersetzung selbst dem 
13. Jahrh. zugewiesen. Diese Ansicht bestätigt vor Allem der durchgängige 
Gebrauch der Masculinformen mon, ton, son vor vocalisch anlautenden Femininis, 
welche wohl schon ziemlich oft in der zweiten Hälfte des 13., niemals aber im 
12. Jahrh. sich finden dürften, in welches Le Roux die Uebersetzung verlegte 
(p. CXLII). 1 ) Ferner widersprechen der Annahme Le Roux’s die schon mehr- 
fach begegnenden Formen auf e in der 1. sg. Praes. Ind. von Verben auf er 2 ), 
die auch erst spärlich in der ersten Hälfte, häufiger schon in der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrh. auftreten. 8 ) — Es wird daher Nichts im Wege stehen, das vor- 
liegende Denkmal mindestens der Mitte des 13. Jahrh. zuzuweisen, also noch 
weiter zu gehen als P. Meyer, der dasselbe 1. c. wenigstens in den Anfang 
dieses Jahrh. setzt. 

Bol. (V.) — La chanson de Roland; ed. Th. Müller. Göttingen 1878. 

Nach Gautier Epopöes, 2® öd. Paris 1878, I. 531 ecrite vers Van 1070. 


*) Gessner (Zur Lehre vom franz. Pronomen — Progr. des Colldge fran$. zu 
Berlin 1873 p. 20) findet diesen Gebrauch allerdings auffällig, aber eben weil auch 
er die serm. de s. Bern, ins 12. Jahrh. setzt. 

*) So 548 u proie, 549 m done, 553® cuyde und abandone, 557 a demore, 570° 
parole . 

8 ) Solche Formen aus der ersten Hälfte des 13. Jahrh. sind z. B. Gayd. 902 
und 7217 eschape. 3863 mainne. 10443 ainme. — Viane 168 doute. — A. Ami. 
628 aimme . — M. Frc. I 492 atme. II 206 dute. II 211 und 294 ose. — A. Amr . 
1737 bee. 2280 devise. — B. Amr. 230 devise. 297 ose. — Die drei letzteren 
könnten jedoch auch durch den Reim herbeigeführt sein. 


Digitized by Google 


377 


Rose (V.) — Le Roman de la Rose par G. de Lorris et J. de Meung; ed. Fr. 
Michel. Paris 1864. 

Hiervon benutzte ich nur den von G. de Lorris (starb gegen 1260 — Pröf. 
XIII) verfassten Theil, der nach dieser Ausgabe bis V. 4670 reicht. 

Rou (V.) — Maistre Wace’s Roman de Rou et des ducs de Normandie; ed. H. An- 
dresen. I. Bd. Heilbronn 1877. 

Nach 1160 (Einl. II).— Die Zahlen beziehen sich auf den zweiten Theil; 
der erste bot ausser Y. 371 keinen Beleg. Rou Chr. — bezeichnet die als 
Anhang mitgetheilte Cbronique ascendante des ducs de Normandie. — Nach 
1174 (p. 202). 

R. Sv. — s. Th. frc. 

Rut. — s. Th. frc. 

S. Alex. (Y.) — La vie de saint Alexis; ed. G. Paris et L. Pannier. Paris 1872. 

Die bei der folgenden Abhandlung benutzte früheste Bearbeitung dieses 
Heiligenlebens entstand um die Mitte des 11. Jahrh. (p. 40). 

S. Bern. — s. Rois. 

S. Nich. (Y.) — Maistre Wace’s St. Nicholas; ed. Delius. Bonn 1850. 

Wohl früher als die beiden Hauptwerke von Wace, der Roman de Brut 
(1155) und der Roman de Rou (1171), entstanden (Einl. IY ff.). 

S. Thom. (V.) — La vie de saint Thomas le martyr par Garnier de Pont Sainte 
Maxence; ed. Hippeau. Paris 1859. — Dazu: Leben des h. Thomas von Canter- 
bury; ed. J. Bekker. Berlin 1838. 

Yerfasst 1172 — 76 (Hippeau, Intr. IX — XII). 

Th. frc. (S.) — Thöätre fran§ais au moyen-äge; ed. Monmerquö et Michel. Paris 1839. 

p. 11. R. Sv. — La Rösurrection du Sauveur; der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. angehör. 

p. 21. Adam. — Adam de la Halle, lebte etwa von 1240 — 86. 

p. 137. Rut. — Le Miracle de Theophile von Rutebeuf, dessen Blüthezeit wohl 
um 1250 fällt. 

p. 158. Bod. — Jean Bodel, ein Zeitgenosse des eben Genannten. 

p. 208. P. Br. — De Pierre de la Broche qui dispute ä Fortune par devant Re- 

son. Der Tod des Dichters fällt in das Jahr 1276. 

p. 216. Mir. — Unter dieser Bezeichnung fasse ich neun Miracles zusammen, 

unter denen die letzten sechs Mir. de Nostre Dame sind. Sie sind alle einem 

Mscr. entnommen und scheinen dem 14. Jahrh. anzugehören. 

T. Ldr. (S.) — Le livre du Chevalier de la Tour Landry pour l’enseignement de 
ses filles; ed. A. de Montaiglon. Paris 1854 (Bibi, elzev.). 

1371 — 72 (Prdf. XXYIII). 

Troie (Y.) — Benoit de Sainte -More et le Roman de Troie; ed. A. Joly. 2 Bde. 
Paris 1870, 71. 

Yon 1184 an (I 57). 

Viane (S.) — Le Roman de Girard de Yiane par Bertrand de Bar-sur- Aube. 
Reims 1850 (Poötes champenois Bd. IX). 

Die Blüthezeit des Dichters fällt gegen 1220 (Einl. YI)* 

Vill. (S.) — Oeuvres complötes de Francois Yillon; ed. P. Jannet. Paris 1867. 

Villeh. (§). — La conquöte de Constantinople par Geoffroi de Ville-Hardouin; 
ed. N. de Wailly. Paris 1872. 

Fr. An. (V.) — Li dis dou vrai aniel; ed. A. Tobler. Leipzig 1871. 

Wahrscheinlich vor 1285 (Einl. XYIII). 
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Nach diesen Angaben wird also die historische Reihenfolge der 
genannten Werke etwa folgende sein 1 ): 

10. Jahrh. Eul. 

11. „ S. Alex. — Rol. — 0. Ps. 

12. „ C. Ps. — Cump. — Brand. — Ogier. — S. Nich. — Rois. 

— Job. — Rou. — R. Sv. — S. Thom. — Chron. — Troie. 

— Erec. — Alisc. — Ant. — Ch. Lyon. — Girb. 

13. „ Villek. — Gayd. — Viane. — A. Ami. — J. Blv. — M. Frc. 

— N. frc. — A. Amr. — R. Amr. — Rose. — S. Bern. 

— Adam. — Rut. — Bod. — P. Br. — Vr. An. — Clepm. 

14. „ Joinv. — H. Cap. — Mir. — T. Ldr. 

15. „ Froiss. — Orl. — J. Mar. — J. Paris. — P. Pat. — Vill. 

16. „ CI. Mar. — Men. 

Die Flexionen der zu untersuchenden Conjunctivformen werden sich 
a priori am Besten aus einer Betrachtung der französischen Auslauts- 
gesetze ergeben, der ich im Allgemeinen die Abhandlung von J. Zu- 
pitza: „Die nordwestromanischen Auslautsgesetze" (Jahrb. für roman. 
und engl. Liter. XII 187 — 202) zu Grunde lege. 2 ) 

I. Das consonantische Auslautsgesetz. 

Für die vorliegende Untersuchung kommen, nur s, t und m in 
Betracht. 

A. s und t bleiben erhalten: 

1) s; z. B. cantas : chantes. Wenn wir im Norm.. häufig als En- 
dung der 1. pl. um ohne s finden, so beruht dies wohl auf dem Um- 
stande, dass hier, wie durchgängig im Provz., „der Plural der Person 
dem Sprachsinne mit blossem m hinreichend ausgedrückt schien" (Diez 
Gramm. II 3 198). 

Für ts, durch Ausfall eines Yocals zwischen t und s entstanden, 
tritt als orthographischer Vertreter z ein, z. B. fortis , fortes: forz; statt 
der Yerbalendung ez findet sich jedoch häufig, namentlich im Picard., 
nur es. 

Hierher gehören die 2. sg. und pl. und die 1 pl. Conj. 

2) t erhielt sich beim Verbum anfangs in allen dritten Pers. sg. 
Ind. und Conj. (im Norm, häufig als d — vgl. Diez Gramm. H 225), 
z. B. laudat: loet . 8 ) 

J ) Ueber A. Amr. und R. Amr. vgl. p. 382, A. 1. 

a ) Vgl. auch Heinr. Freund: Ueber die Verbalflexion der ältesten franz. 
Sprachdenkmäler bis zum Rolandslied einschliesslich. Dissert. Marburg 1878 p. 9 ff. 

*) Seit der Mitte des 12. Jahrh. aber — Burg. I 215, 225 und 228 giebt die 
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In der 3. pl. hat es sich bis heut in allen Temporibus und Modis 
behauptet. 

Hierher gehören die 3. sg. und pl. Conj. 

B. m fällt ab, z. B. annum: an. 

Hierher gehört die 1. sing. Conj. 

H. Das vocalische Auslautsgesetz. 

Alle Vocale ausser a, welches sich als e erhält, fallen in letzter 
Silbe ab oder aus. Hier kommen nur e, i und u in Betracht. 

1) e; z. B. amare: amer, canta(vi)sset : chantast. 

In der Verbalendung ent konnte jedoch eine Syneope des e nicht 
eintreten, da sonst nur sehr schwer aussprechbare Consonantenverbin- 
dungen entstanden wären, z. B. canta(vi)ssent : chantassent. 

Hierher gehören der ganze Sing, und die 3. pl. Conj. 

2) i; z. B. cantatis: chantez , misit: mist , eris: iers. 

Hierher gehört die 2. pl. Conj. 

3) u; z. B. cantamus: chantons. 

Hierher gehört die 1. pl. Conj. 

Diesen Auslautsgesetzen gemäss müssten also die Flexionen des Conj. 
Praes. eines Verbums, welches der ersten schwachen Conjugation ange- 
hört, wenigstens in den älteren Denkmälern der franz. Sprache — denn 
nur für die älteste Zeit können diese Gesetze als massgebend angesehen 
werden — folgende sein: 

Lat. -em -es -et -mus -tis -ent 

Frz. — -s -t -ns, m -z, s -ent 

Die folgende Untersuchung wird ergeben, ob sich dies a priori auf- 
gestellte Paradigma in Wirklichkeit bestätigt. 

Singularis. 

Erste Person Singularis. 

* A. Der Stamm endet auf einen Vocal, oder auf eine ein- 
fache, doppelte oder solche mehrfache Consonanz, die zu ihrer 
Aussprache eines folgenden Vocales nicht bedarf. 

1. Die Auslautsgesetze haben uns gezeigt, dass die lat. Flexions- 
sibe em im Franz, ganz abfallen, dass also z. B. jurem: jur ergeben 

Zeit nicht richtig an, denn Bois, Job und S. Bern., aus denen seine Beispiele 
hierfür entnommen sind, können allein nicht massgebend sein — begann dies t im 
Praes. Ind. der 1. schw. Conjg., im Perf. aller schw. Conjg., sowie im Praes. Conj. 
und Fut. aller Conjg. (mit Ausnahme des Praes. Conj. der 1. schw.) zu verschwinden. 
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muss — denn nur auf die unter A. gehörigen Verba können diese Ge- 
setze Anwendung finden — und damit stimmen in der That die Formen 
in den ältesten Denkmälern überein. 1 ) 

11. Jahrhundert. 

S. Alex . 46 d guard (s. unt. p. 384) 2 ). Roh 493 envei. 322 esclair . 8 ) 
893 mat. 2915 plur. — Ueber 0. Ps. siehe unter 12. Jahrh. 

12. Jahrhundert. 

C. Ps. 109, 2. pos. e, 25 repous. 72, 28 recunt. Rou 1879 envei. 
4056 main. 4771 merveil. Chron. 9918 demuer. 14100 desir. 7245 
despoil . I 178 devis (ebenso II 815. 2030. 6961. 33293). 10227 envei. 
23666 errei. 16624 eschap. 36703 obli. 23275 otrei. Troie 25107 apui. 
11814 devis (ebenso 21007. 21064. 22018. 29550). 15274 dot. 13655 
otrei. 15259 port. 13541 pri. Ch. Lyon 3977 les (s. unt. p. 383). 

Es darf mit Sicherheit angenommen werden, dass in dieser Zeit die 
den Auslautsgesetzen entsprechenden Formen noch durchaus herrschend 
waren; auffallend muss es daher sein, wenn der noch dem 11. Jahrh. 
angehörige 0. Ps. und die Bois durchweg, der C. Ps. fast durchgängig 
abweichende Formen, nämlich solche mit finalem e zeigen, die, da diese 
Denkmäler in Prosa geschrieben sind, nur auf einem Einfluss der eben 
berührten entsprechenden Formen andrer Conjugationen beruhen können 
— sollte schon in jener frühen Periode das norm. Flexionssystem seinem 


0 Vgl. Chabaneau: Hist, et thöorie de la conj. frang. Paris 1863 p. 63. — 
Die Ansicht von Andresen (Ueber den Einfluss von Metrum, Assonanz und Reim 
auf die Sprache der altfranzösischen Dichter. Dissert. Bonn 1874 p. 46), dass 
hier aus metrischen Gründen ein e abgefallen sei, ist bereits von G. Paris, Rom. 
IV 284 — 5 widerlegt worden. — Auch N. de Wailly irrt, wenn er (Langue et 
grammaire de Joinvüle, 1. c. p. 527) meint, dass Ve muet final caracUrisait la pre- 
miere pers . du sing. — wenigstens kann man diese Behauptung nicht in ihrer 
Allgemeinheit gelten lassen (vgl. p. 381 ob.). 

a ) G. Paris, Alex. p. 122 n. 2 bemerkt, dass guard vielleicht auch Ind. sein 
könne — der Zusammenhang spricht jedoch entschieden für den Conj. 

8 ) In Bol. 310: Se Deus go dienet que jo de lä repaire, Je t'en muvrai un 
si tres grant contraire . . . kann das finale e von repaire, da diese Form einem 
zu frühen Denkmal angehört, weder einem Einfluss der entsprechenden Formen 
andrer Conjg. — deren e, als aus lat. a hervorgegangen, ganz berechtigt ist — 
zugeschrieben werden i noch auch dürfen wir Trautmann (Bildung und Gebrauch 
der Tempora und Modi in der Chanson de Boland. Dissert. Halle 1871 p. 10) 
darin beistimmen, dass repaire ebenso gut wie esclair das e hätte entbehren kön- 
nen, dasselbe jedoch der Assonanz zu Liebe festgehalten (!) habe. Vgl. H. Freund 
1. c. p. 19, und hier p. 385 ob. 
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Verfall nahe gewesen sein, oder sollte das Norm, sich gerade dadurch 
von andern Dialecten unterschieden haben? 

0. Ps. 70, 10 cante. 118, '60 guarde (ebenso 118, 101. 134. 146). 
22, 9 und 26, 7 habite. e, 26 munte. 109, 2 pose. £, 26 repose. 25, 30 re - 
cunte. 140,11 trespasse. 26,8 visite. C. Ps. 26, 5 abite. 17,38 deguaste . 
118,57 guarde. £,25 munte. 9,14 und 25,7 recunte (vgl. 72,28 recunt). 
Bois 38 amende. 56 und 57 aüre. 41 cesse. 1 ) 213 guste. 410 remue. 
338 returne (vgl. unt. p. 385). — Hierher mag auch wohl Brand. 1452 
Pur cel ai cest (sc. drap) dun me lie Par la buche que ne neie ge- 
hören, wenn dieses unorganische e nicht etwa ebenso wie in der 1. sg. 
Ind. lie durch das Versmass veranlasst ist; doch darf man vielleicht 
auch que ne neie als Consecutivsatz, also neie als Ind., auffassen. Zur 
Herstellung eines genauen Reimes würde übrigens eine Aenderung von 
neie in nie (vgl. Rou II 335 nit (necet): prit etc., Ogier 1012 otrit 
(auctoricet): tenir, plevi etc.) oder Herstellung des früheren leie er- 
forderlich sein. 

Die beiden folgenden Beispiele mit finalem e werden sich dagegen 
leicht auf andere Weise erklären lassen. 

Alisc. 2115: Miex tiuel morir he je ne le chastie. 

Erwägt man, dass dieses Gedicht nicht mehr blosse Assonanzen, 
sondern fast durchgängig Assonanzreime zeigt, so wird man leicht ein- 
sehen, wie der Dichter sich veranlasst sehen konnte, die Richtigkeit der 
grammatischen Form dem Assonanzreime ie zu opfern — eine Erschei- 
nung, die sich keineswegs blos hier, sondern in allen Nationalepen so- 
wohl in der Nominal- wie in der V erbj^lflexion wahrnehmen lässt. 

Alisc. 2935: ... miex vuel estre enfouie Ke je me lieve dusque 
rriert otroie Li acordance. 

Hier haben wir es allerdings nicht mit einer Form zu thun, die 
in der Assonanz stünde; wenn wir aber bedenken, dass sich die Verfasser 
von Volksepen (namentlich wie in vorliegendem Falle vor der Cäsur) 
stets grössere Freiheiten erlaubt haben als höfische Dichter, so wird 
auch diese Form alles Auffällige verlieren. 

*) Dieser Conj. hängt ab von ne place Deu; es sei jedoch gleich hier bemerkt, 
dass schon die alte Sprache in Sätzen, die von Verben oder Wendungen regiert 
werden, welche einen Affect bezeichnen, hin und wieder auch den Ind. setzt (vgl. 
Mätzner, Franz. Synt. I 141. Franz. Gramm. 1877 p. 343); z. B. abhängig von 
ennuier: Cleom. 12185 ooient — von peser: N. frc. 238 vd, vient. Joinv. 513 
avez. H. Cap. 207, 27 voy — von plaire: N. frc. 218 faxt es. — Nach soi mer - 
veil ler, est merveüles und dergl. habe ich nur einen einzigen entschiedenen Conj. 
angetroffen: Cleom. 4881 veut (veülier); der Ind. steht z. B. J. Blv. 1267 ment 
(mentitm). Rose 3723 estes. Joinv . 452 und 604 avez. 678 est. 

i 
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13. Jahrhundert. 

Bis etwa zur Mitte dieses Zeitraums erhalten sich die regelrechten 
Formen ohne finales e, dann aber macht sich durchweg der Einfluss 
des Conj. andrer Conjg. bemerkbar: wir finden von dieser Zeit an fast 
ohne Ausnahme Formen auf e , die sich allerdings ganz vereinzelt auch 
schon in der ersten Hälfte des Jahrh. zeigen. 

Gayd. 4490 apel . A. Ami. 1915 lais (s. p. 383). J. Blv. 885 
cop. M. Frc. II 314 bes (s. p. 383). I 388 cunt. II 412 desir . I 442 
gart (s. p. 384). N. frc . 234 und 247 demant (s. p. 384). B. Amr. 453 
recort (s. p. 384). 

Formen mit e aus der ersten Hälfte des Jahrh.: 

Villeh. 359 laise. A. Amr. 636 und 1595 aime. 726 baise. 
B. Amr. 249 desclaire. 1 ) 

Von der Mitte des Jahrh. an erscheinen, wie gesagt, fast durch- 
gängig Formen auf e : 

Bose 3403 baise. 4109 conte. 3091 dente (= donte). 988 fine. 
1911 pense. S. Bern. 527 u coyse. 558 m warde. Adam 69 frape. Bod. 
196 crieve. 185 gieue. 191 grieve. Gleom. 9784 baille. 17080 devise. 
17322 recorde. 

Vereinzelte Formen ohne e: 

Bose 3190 aim. Adam 121 remu. 2 ) Bod. 191 lais (s. p. 383). 
Schon in der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. hatte die 2. sg. Praes. 
Ind. von Verben nach der 2. oder nicht -inchoativen 3. schwachen oder 
nach einer der drei starken Conjg. die 1. sg. insofern beeinflusst, als 
letztere schon hin und wieder das ihr etymologisch nicht gebührende s (z) 
annahm, welches sich ja bis heut hier erhalten hat; z. B. 

Ant. I 113 prens. H 65 quiers. II 55 rens. II 115 sais. Girb. 
541, 29 repens. 499, 3 semons. 482, 4 vis (vivo). Gayd. 9349 pers. 
8613 ranz. A. Ami. 1824 atanz. 1502 deffanz. 2777 entenz. J. Blv. 
159 crienz. 3044 maiz ( mitto ). 349 pans ( pendo ). 1793 perz. 1764 ranz. 
Bose 1934 atens etc. 

Dieses unorganische s(z ) fand nun aber auch nach falscher Ana- 


*) Dies fast ausnahmslose Auftreten des e in A. Amr. und R. Amr. lässt mich 
vermuthen, dass diese Gedichte nicht in den Anfang, sondern mehr nach der Mitte 
des 13. Jahrh. zu zu setzen sind. 

2 ) Diese Form, abhängig von mais que—pourvu que könnte vielleicht auch, 
obwohl mais que in dieser Bedeutung sonst durchaus den Coiy. regiert, der durch 
den Reim hervorgerufhe Ind. sein (s. die ganze Stelle p. 386 ob.); vgl. Mir. 473: Trop 
voulentiers, mais que me dites Pour lequel d'eulx je seray quittes Avoir affaire. 
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logie in der 1. sg. Praes. Ind. von Verben nach der 1. schw. Conjg. 
Eingang; z. B. 

Chron. II 2155 enclins. Ant. I 98 cuis. II 31 mans. Girl. 
445, 49 acors. 505, 17 ams. 477, 9 chans. 447, 16 clains. 529, 3 
commans . 457, 30 gars . Gayd . 8899 ainz. 10778 clainz. 4518 douz. 
8322 redouz. A. Ami. 1915 ainz. 729 apors. J. Blv. 1001 ainz. 
752 garz. 2559 los (laudo). 159 redouz. Bose 2005 acors. 2967 
recors. 1979 ams etc. 

Daher wird es nicht auffallen, wenn wir dies s sogar in der 1. sg. 
Praes. Conj. der 1. schw. Conjg. finden, möglicherweise allerdings nur 
durch das Bedürfniss des Reimes veranlasst: 

Rose 2094: Vilonnie fait li vilains, Bor ce riest pas drois que ge 
Vains. 

14. Jahrhundert. 

Wir sahen, dass schon in der zweiten Hälfte des eben besprochenen 
Zeitraums Formen auf e entschieden überwiegend waren; im 14. Jahrh. 
haben dieselben bereits, wenn wir von der einzigen, wohl nur dem Reim 
auf port (jportus) zu Liebe ihres e’s beraubten Form port {Mir. 371) 
absehen, den Sieg über die älteren Formen davongetragen. 

Joinv. 19 conte. 642 laisse . H. Cap. 227, 10 fie. 1 ) 52, 25 
otroie. 104, 12 remue. 2 ) 52, 25 renoie. 

Es wird nicht nöthig sein, noch weitere Belege aus späteren Denk- 
mälern anzuführen; das paragogische e — um einen Ausdruck von Diez 
(Gramm. I 236 A. — vgl. Knauer: Beiträge zur Kenntniss der franz. 
Sprache des XIV. Jahrh. — Jahrb. XII 155 ff.) zu gebrauchen — lässt 
sich seit jener Zeit nicht mehr verdrängen. 

2. Endet der Stamm auf einen Consonanten, so erleidet dieser in 
Formen, die noch kein paragogisches e aufweisen, in gewissen Fällen 
eine orthographische Veränderung: 

a) Doppelconsonanz wird vereinfacht (vgl. bas , aber lasse): 

Chron. 12226 lais. Troie 26915 les. 15071 les . Ch . Lyon 3977 
les. A . Ami. 1915 lais . M. Frc. H 314 les. Bod. 191 lais. t 


*) mit Bezug auf einen negativen Begriff im Hauptsatze. Auch hier schwankt 
die alte Sprache und selbst das älteste Nfrz. in der Setzung des Copj. und Ind. 
So findet sich z. B. der Indicativ im Relativsätze nach rii a celui, ü riest chose 
u. dgl. Alisc. 7012 a. 4534 estuet. — T. Ldr. 156 est. — J. Mar. 143 desplaist. 

a ) abhängig von ains que, welches aber auch bisweilen den Ind. regiert; so 
Cump. 1510 furmat(: esguardat). — Alisc. 4115 ot (habuit). — Gayd. 6178 u. 
9983 pari. — Viane 3 furent. 
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b) Die Media wird zur Tenuis verhärtet — ein Gesetz, wel- 
ches auch die provz. und mittelhochd. Sprache kennt, und das auch im 
Nfrz. im Falle der Bindung beobachtet wird: 

Troie 24553 acort. Er ec 508 ament. M. Frc. I 442 gart . N. frc. 
234 u. 247 demant. R. Amr. 453 recort. 

Eine Ausnahme erleidet diese Regel jedoch insofern, als das Norm, 
die auslautende Dental-Media meist beibehält. 1 ) 

S. Alex. 46 d guard (vgl. p. 380 A. 2). Chron. 23247 amend . 
Hierher gehört auch die Verwandlung eines stammauslautenden v zu f : 
Chron . 12628 achef. 

Bisweilen kommt es vor, dass im Reim und durch diesen veranlasst 
die schliessende Media ganz abfällt: 

Rou 4374: prez sui que jeo Cai (: afi etc.). 

Vgl. als 1. sg. Ind. von cuidier Rou Chr. 150 cui(: hardi etc.). 

Ueber rm, rn s. unter B. 1) p. 385. 

B. Der Stamm endet auf eine (bisweilen auch nur lautliche) 
Consonantenverbindung, welche ohne einen darauf folgenden 
Vocal gar nicht oder nur schwer aussprechbar wäre. 

Derartige Worte nehmen nicht blos innerhalb der Verbalflexion, 
sondern durch alle Wortklassen der Sprache hindurch ein „euphonisches“ 
e an, das von dem paragogischen e zu unterscheiden ist, da es sich bei 
allen hierher gehörigen Worten schon seit den ältesten Zeiten der 
Sprache findet und niemals denselben gefehlt hat: als ein Ersatz der 
den betreffenden Consonantengruppen folgenden Vocale darf dasselbe 
durchaus nicht angesehen werden, da es eben in jedem Falle, ganz ohne 
Rücksicht auf den folgenden Vocal, antritt; der Franzose, wie der Pro- 
venzale, glaubte jenen dumpfen vocalischen Laut am besten durch e 
wiederzugeben (vgl. Zupitza 1. c. p. 201) 2 ). 

Diese Consonantenverbindungen oder consonantischen Laute, welche 
ein euphonisches e hinter sich nehmen, sind nun: 

1) muta — oder s — cum liquida (vgl. tdbulam : table, litte - 
ram : lettre; acrem : aigre; simulo : semble, ojfero : offre; populum : 
peuple, titulum : titre, fraxinum : fresne, balsamum : bausme ): 


*) Wenn Mall, Comp. p. 88 sagt, das norm, d sei „weiter nichts als ein Ver- 
such der Schreiber, für den Laut, der bald hart, bald gar nicht gesprochen wurde, 
ein Zeichen zu finden, das beide Möglichkeiten offen liess“, und doch dann das 
d der Hschr. verwirft, um es theüs durch t zu ersetzen, theils gar nicht in der 
Schrift wiederzugeben — so lasse ich dahingestellt, ob dies mit Recht geschehen ist. 

a ) Hierher gehörende Beispiele für die 1. sg. Praes. Ind., die ja hierin mit 
der 1. sg. Praes. Conj. übereinstimmt, sehe man bei Andresen 1. c. p. 45 A. 
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1 Hol. 489 remembre. 0. Ps. 72, 17 entre. Bois 113 entre. 78 
mustre. Ctiron. 4573 mosbre. Mir . 244 u. 489 assemble. 352 u. 448 
delivre . 321 m&te. Froiss. I 5 remonstre. 

Ebenso erfordert eine ursprüngliche Verbindung von muta c . Zigw., 
in welcher später die wrnZa der folgenden liqu. sich assimilirte (nament- 
lich dr, tr zu rr), selbst wenn die geminirte liqu. schliesslich vereinfacht 
wurde, ein euphonisches e (vgl. tonnerre , verre — pere, mere , frere ); 
daher repaire ( repatriem ): .RoZ. 310. iZois 195 u. 410. 

Hierher gehören auch die Verbindungen rm und rn, welche aber, 
sobald sie in den Auslaut treten würden, in volksthümlichen Bildungen 
das finale m, n abwerfen (firmum : ferme, carmen : charme etc. sind 
mots savants ); nur im Norm, werden rm und rn als Wortausgänge ge- 
duldet (vgl. dormio : dor, norm, dorm; diurnum : jour, norm, jurn, in - 
fernum : enfer, quaternum : cahier; carnem : chair ): 

Chron . 33060: ainceis que rrtien retor. Troie 1378: Ne sui mie 
por go venuz Que m'en retor com esperduz . Adam 56: Puis que 
Diex wta donne engien, Tans est que je Vatour ä bien. 1 ) 

2) clfi oder palatales g (vgl. porticum : por che; judicem : juge; 
rumigo : ronge, vindico : venge; largum : large): 

0. Ps. 118, 11 pecclie. C. Ps. 38, 1 u. 118, 11 pieche. 25, 7 
preeche. Chron. 6779 atoche. N. frc . 295 venge. Bose 4393 touche. 
Mir. 332 approuche. 573 clnange. 564 u. 650 depesche. 233 touche etc. 2 ) 

Die Conjunctivendung eam, iam wurde vorzugsweise im norm. Dia- 
lect (Diez II 241. Burg. I 243) durch Erweichung des e, i in j zu 
palat. ge verwandelt, z. B. venge (veniam), moerge, fierge. — Allmählich 
gewann dieses ge immer mehr an Ausdehnung und Anwendung; man 
übertrug es bald auch auf Formen, denen nur am zu Grunde liegt 
(z. B. renge, prenge ), und von hier aus ging es sogar in die 1. schw. 
Conjg. über (vgl. Diez 1. c.); so sind also folgende Formen zu erklären, 
die sich gleichfalls in norm. Denkmälern finden: 

C. Ps. 54, 7 demuerje (B : demurge). Brand. 119 meinge. Bois 
39 parolge (ebenso 169. 357). M. Frc. I 432 paroge (vgl. Burg. I 309). 

Das Picardische wandte neben den Conj. mete, bäte, kiee etc. auch 
Formen an wie mesche {Adam 66), mache {H. Cap. 199, 24), bache 
{Adam 72), kiesche {Bod 188), deren che dann bisweilen ebenfalls 

J ) Einige weitere Beispiele giebt Andresen 1. e. p. 46. 

2 ) Dass das von Trautmann 1. c. p. 9 als Conj. angeführte targe (Rol. 659) 
Ind. ist, hat H. Freund 1. c. p. 6 richtig bemerkt. Des Letzteren Berufung auf 
v. 3502 ist jedoch durchaus nicht haltbar, da an dieser Stelle Hauptsätze vor- 
liegen, in welche go m'est vis parenthetisch eingeschoben ist. 
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fälschlich auf den Conj. Praes. der 1. schw. Conjg. übertragen wurde; 
daher 

H. Cap . 18, 7: II vault trop mieulz qm de ce je wiesanche (von 
esanter = exempter ; vgl. die Note). Adam 121: Mais qm de ci ne 
me remu, Ne ne bouche 1 ) men dort u fu (von bouter). 

3) assibilirtes c (vgl. principem : prince, pollicem :pouce; vitium: 
vice): 

0. Ps. 9, 14 annunce (ebenso 70, 21. 72, 28). C. Ps . 70, 18 
anunde (!). Pose 2081 enromance. Mir . 667 renonce . 

Sollte assib. c ohne ein folgendes e in den Auslaut treten, so wurde 
es in z verwandelt (nur das Picard, gestattete auslautendes c und ch 
— Burg. I 216): 

C. Ps. 105, 5: Qm je veie les biens de tes esliz, e me esleez en 
la leece de la tue gent. Ch. Lyon 1985: .... vos metez a devise 
Bel tot an tot en ma franchise, Sanz ce qm nes vos en esforz. (Ygl. 
ib. 5035 chaz , 1. sg. Pr. Ind. von chacier . Er ec 1046 u. 3394 fianz, 
1. sg. Pr. Ind. von fiancier.) 

4) mouillirtes n 2 ) (vgl. pectinem :peigne; digno : daigne; signum: 
signe ): 

B ois 27 regne. Alisc . 582 baigne. N. Frc. 124 gaagne. 

Seltner ist der Fall, dass man mouill. n, um es nicht in den Aus- 
laut treten zu lassen, in nasales n verwandelte (vgl. benin, malin , etang , 
dedain, seing ): 

Chron. 9408 baing. 11769 esloing. 

Auch diese Endung gne wurde, wohl nach Analogie zu viegne, craigne 
etc., auf Formen übertragen, denen sie etymologisch nicht zukommt: 

Alisc. 580: JDiex, je ne sai quel part mon ceval maigne (mener). 

Es bedarf für diese vier Fälle keiner weiteren Belege, da, wie ge- 
sagt, dieses euphonische e zu allen Zeiten anzutreffen ist. 

Zweite Person Singnlaris. 

I. A. Der Stamm endet auf einen Yocal oder auf eine 
einfache, doppelte oder solche mehrfache Consonanz, der sich 
in der Aussprache ein flexivisches s ohne Vermittelung eines 
Vocals leicht anschliessen lässt. 

1. Das oben nach den Auslautsgesetzen aufges teilte Paradigma zeigt, 
dass die Endung dieser Person einfaches s ist, und diese wird sie auch 

1 ) So ist wegen des Metrums statt bouch zu lesen. 

a ) Mouill. I gehört nicht hierher, da dieses sehr wohl Wortausgang sein kann. 
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in den ältesten Denkmälern, obwohl die Beispiele nicht allzu häufig 
sind, durchgängig gehabt haben, denn solche Formen treffen wir noch 
mehrfach bis zum Ende des 12. Jahrh. an. 1 ) 

Bol. 1027: „Tais, Oliviers “, li cuens Bollanz respunt, „Mis par- 
rastre est, ne voeill que mot en suns.“ C. Ps . 131, 10: Por David , 
le tum serf \ ne desturnz la face de tun crist (vgl. p. 389 ff.). Rou 
2317: Se säins e sals wCeschapes , Dreit as que Deu en los. Chron. 
20291: Bien est que Mn aquiz ta feiz . 6557: Qu'il te requert e qu'il 
te prie , Que del saint regmerement . . . Comanz e voilles qu'od ses 
mains Te let e seit si tis parreins. 21958: Mais je te lo par dreit 
conseil Qu 9 ä un metes ainz mort e vie ... . que Normanz teus ne con - 
reiz . . . 22644: Por ce te mande doucemmt Qe si faiz secors li en- 

veiz . . . 22945: Te requerent trestuit par mei Que ceste chose . . . 

Lor mantz (!) e dies e descovres. 6299: Si Crestiens veus devenir E 
tu li voilles pais tenir Si que li porz amor e fei . . . 23049: Lo que 

por lur porz manaie. 23157: Prie ä genoilz de hon corage . . . Qu 9 ä 
saint iglise Vumiliz. Erec 2693: Por ce ne doiz tu pas lessier Que 
tu ne meinz une partie ... De tes Chevaliers avec toi. Ch. Lyon 
2772: Par moi, que ci an presmt voiz, Te mande que tu [ Tanel ] li 
envoiz. Vgl. auch manjus unter manger. 

Zweifelhaft dürfte es sein, ob die mehrere Male begegnende Form 
lais auf laier oder laissier zurückzuführen ist; in letzterem Falle müsste 
man eine Vereinfachung dreier auf einander folgender s annehmen: 

Ogier 1463: Li amiraus m'envoie ga ä toi, Que li lais Rome 
tenir, ce est ses drois. Chron. 13562: Qu 9 ä ce entent e ä ce veille . . . 
Que nel rendes ne que nel lais. 24477: Se ä tant est e ce avienge 
Que tu eissi del tot la lais, Ne nos est dote ne esmais. 

Bei stammauslautendem rn wurde in der Regel — ausser im Norm. 
— n vor unmittelbar antretendem s abgeworfen: 

Chron. 18470: en tel leu es venuz U tis pris sera coneuz, Ainz 
que jamais retorz ariere. — S. dagegen oben C. Ps. 131, 10. 

2. Hier aber muss sich sehr frühzeitig der Einfluss der ent- 
sprechenden Person andrer Conjg. geltend gemacht haben, da wir 
schon im 11. Jahrh. mehrfach die Endung es finden, die sich auch in 
späterer Zeit, wenigstens seit Anfang des 13. Jahrh., durchweg er- 
halten hat. 

Vgl. Chabaneau 1. c. p. 63. G. Paris, Eom. IV 284—5. — Zupitza 1. c. 
p. 197 meint irrthünjlich , dass Formen auf blosses s, obwohl regelrecht, nicht zu 
belegen sein. — Auch hier kann keineswegs von einem Ausfall des e aus metrischen 
oder sonstigen Gründen die Eede sein. 
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11. Jahrhundert. 

0. Ps. 103, 16 forsmeines. 9, 35 ublies. 

12. Jahrhundert. 

C. Ps. 69, 1 dies. 30, 2 salves. Bois 188 portes. Chron. 6096 
apaies. Alisc. 6220 eschapes. 

13. Jahrhundert. 

Viane 18 comperes. 1 ) A. Amr. 1111 renvoies. R. Amr. 285 
vantes. Bod. 188 escaufes. 

14. Jahrhundert. 

Mir. 323 aoures. 325 copes , lieves. 

Weitere Beisp. s. unter No. II p. 389 ff. 

B. Der Stamm endet auf eine Consonantenverbindung, 
welche im Verein mit dem flexivischen s ohne einen da- 
zwischen tretenden Vocal gar nicht oder nur schwer aus- 
sprechbar wäre. 

Zur Bezeichnung dieses dumpfen vocalischen Lautes, welcher zwi- 
schen Stamm und Endung tritt, hat man auch hier seit den ältesten 
Zeiten e gewählt, welches aber hier gleichfalls nicht eine Wiedergabe 
des lat. e der Flexion ist. 

Zu den in Rede stehenden Consonantenverbindungen gehören: 

1) muta — oder s — cum liqu. 

0. Ps. 9, 37 livres. 30, 2 u. 39, 18 delivres. C. Ps. 39, 16 u. 
69, 1 delivres. Bois 46 u. 422 mustres. Villeh. 277 entres. S. Bern. 
524 u delivres. Joinv. 416 delivres. Mir. 462 blasmes. 660 livres, delivres. 

Hierher dürfte auch die Verbindung st gerechnet werden, die aller- 
dings bei Nominibus im Falle des Antritts eines s in andrer Weise be- 
handelt wird (vgl. hostis : o£). 

Bois 408 aprestes. Bose 2259 prestes. Adam 87 ostes. Joinv. 
278 ostes. Mir. 662 aprestes. 

Ebenso erfordert ss , überhaupt ein den Stamm schliessendes s, vor 
flexivischem s ein dazwischen tretendes e: 

Mir. 283 laisses. 355 passes. 284 plaisses. Froiss. II 371 uses. 
J. Mar. 120 refuses. P. Pat. 1516 penses. 

Auch rm, rn bedürfen — ausser im Norm. (s. p. 387 unt.) — eines 
darauf folgenden e (vgl. p. 385 ob.): 

Bose 2334 retornes. 

2) eh oder palat. g : 0. Ps. 93, 13 assuages. C. Ps. 9, 39 juges. 
Ogier 10270 venges. 

*) So erfordert das Metrum statt compares zu lesen. 
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Aehnlich wie 1. sg. parolge etc. (ygl. p. 385) ist C. Ps. 39, 22 u. 
69, 5 demuerges und Chron. 10195 meinges gebildet. 

3) assib. c : Bois 113 curuces. 

4) mouill. n: 0. Ps. 36, 8 malignes . 

5) mouill. I: Ch. Lyon 363 consoilles. Mir . 272 u. 553 apa- 

reilles. 

II. Noch heut ersetzt bekanntlich der Sprachgebrauch des Franz, 
(ebenso des Provz. und Ital.) in den Verben esse, habere, sapere und 
veile wegen der Natur ihres Begriffes den Imperativ durch den Conj. 

Das Afrz. verfuhr aber hierbei noch genauer als die heutige Sprache, 
insofern es nicht blos die 1. und 2. pl., sondern auch die 2. sg. des 
Imper. dieser Verba unverkürzt dem Conj. entlehnte, während das mo- 
derne Franz, bei dieser Person das finale s abwirft. Es beschränkte 
jedoch diese Anwendung der 2. sg. Conj. Praes. im Sinne eines Imper. 
nicht auf die eben genannten Verben, sondern dehnte dieselbe auch auf 
andere aus, und zwar nicht blos um einen gemilderten Befehl, eine 
Bitte u. dgl. zu bezeichnen, sondern wandte sie oft geradezu als Imper. 
an, was sich daraus ergiebt, dass sich solche Formen mehrfach mitten 
unter rein imperativischen finden; selbst die Schriftsteller des älteren 
Nfrz. machen hiervon noch Gebrauch (Burg. I 239); z. B. 

Chron. 39525: Ne criem, ne dote, ne fesmaies. Mir . 325: Es- 
tern le col, besse la teste, Et pleures, se veulx, ou faiz feste. A. 
Amr. 1332: Li mes {mitte) ne coses ne combates , Ne ne la fieres ne 
ne bates . Gayd. 3600: Ou tu li rans Forcon et Amboyn, . . . Ou 
toüz les faces trainer ä roncin. 

Hierher gehören folgende, in gleicher Weise unabhängig mit im- 
perativischer Bedeutung gebrauchte Conj. der 1. schw. Conjug.: 

0. Ps. 43, 25 rebutes. C. Ps. 6, 1 argües, chasties. 26, 10 decli- 
nes. 50, 12 dejetes. 26, 11 deleisses. 140, 8 esvuides. 26, 14 livres. 
78, 8 recordes. 24, 6 remembres. Chron . 8784 enclines. Viane 26 
celes. M. Frc. I 564 esfroies. N. Frc. 247 ames. A. Amr. 398 
atouces. 399 aprouces. 1220 pries. Rose 42 gardes. Adam 117 
demandes. Bod. 178 entres. 196 ostes. Mir. 265 avoies, envoies. 
282 cesses. 274 cuides. 221 doubtes etc. T. Ldr. 17 ostes. Froiss. 
II 371 uses. — J. Mar. 120 refuses. P. Pat. 620 bailles. 1571 ba- 
billes. 1081 parles. Vill. 81 hohes. 88 reculles. CI. Mar. I 286 
bouges. II 30 ckerches. II 89 escoutes. IV 136 monstres. — Ueber 
donnes als Imper. s. unter donner. 

Die Verwandtschaft des Imper. mit dem Conj. zeigt sich also deut- 
lich darin, dass letzterer den Imper. vertreten kann. 

26 


Digitized by 


Google 



390 


Aber auch der umgekehrte Fall ist möglich. Nicht selten nämlich 
kommt es vor, dass in einem mit que eingeleiteten, den Conj. erfor- 
dernden Satze, der von einem Verbum des Bittens, Begehrens u. dgL 
abhängig ist, die Construction aufgegeben und — wozu eben jene nahe 
Beziehung zwischen Conj. und Imper. berechtigt — zum Imper. über- 
gegangen wird. 1 ) 

Ueber allen Zweifel sichergestellt wird diese Erscheinung für die 
2. pl. — für die ich des Zusammenhangs halber schon hier die Bei- 
spiele geben will — durch den ziemlich häufigen Gebrauch von dites 
und faites selbst noch in den frühesten Denkmälern des Nfrz. (etwa 
bis zur Mitte des 15. Jahrh.) in einem derartigen untergeordneten Satze: 
Formen, die ja nur dem Ind. oder, worauf es hier ankommt, dem Imper., 
niemals aber dem Conj. angehören können, z. B. 

Gayd. 3859: . . . je voz proi et requier Qm voz me ditez oü 
menez cel destrier. Joinv. 81: Si vous mande li roys . . . que vous 
ne le faites . Orl. 418: vous Charge que vous faites toute la dili - 
gence que vous pourres . 

In den nun folgenden weiteren Belegen hängt der Imper. in dem 
mit que eingeleiteten untergeordneten Satze ab 

a) von prier . 

Dites: Ch . Lyon 4286. J. Blv . 589. Joinv . 499. Mir . 331. 
378. Orl 47. J. Mar . 61. 

Faites: Viane 32. 134. M. Frc. I 528. N. frc. 213. Cleom . 
5707. H. Cap . 143, 27. Froiss . I 119. 127 Orl 160 (abh. v. 
supplier). 

b) von mander, Commander . 

Dites: Joinv . 454. 

Faites: Gayd . 6285. 8835. 2 ) 

c) von loer (= conseiller) 

Faites: Adam 101. 

d) von requerir . 

*) Vgl. Tobler, Gott. gel. Anz. 1874 p. 1039 zu Richars li Biaus (ed. Foerster) 
y. 66 und Zeitschrift für roman. Phil. I 14, wo mehrere Belege für die 2. sg. bei- 
gebracht sind. — Dass auch das Althochd. von dieser Freiheit Gebrauch machte, 
wird durch folgende Stelle aus Otfrid (IV 19, 49) bewiesen: sis bimunigöt, thaz 
thu unsih nü gidua wis — worauf J. Grimm in Kuhn’s Zeitschr. f. vergl. Sprach- 
forsch. I 144 ff. aufmerksam gemacht hat. Vgl. auch Dietrich in Haupt’s Ztschr. 
f. deutsches Alterthum XIII 135—7, und Erdmann: Untersuchungen über die Syn- 
tax der Sprache Otfrids. Halle 1874/76 I p. 166. 

2 ) Eine weitere Stelle s. Ztschr. f. rom. Phil. I 14, wo auch ein Beleg für 
die 2. sg. fai nach requerir gegeben ist. 
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Dites: Oleom. 14557. 

Faites : Cleom. 3876. Orl. 181. 183. 

e) von voloir. 

Faites: Froiss. II 156. Orl. 417. 

f) von conjurer. 

Dites: N. Frc. 185. 

g) von garder. 

. Dites: Joinv. 24. 

Faites: Ch . Lyon 1326. Joinv. 24. 

Besondere Beachtung verdienen noch folgende Beispiele: 

Troie 3813: Ne gie n’en se consel doner Mes que nes ( naves ) 
fetes tot ovrer, En quei la mer poissons passer. Er ec 5411: De 
Vaventure vos apel que soulement le non me dites. Froiss. II 59: 
il est heure que vous i renonchies ou que vous i faites renonder. — 
Hiermit vgl. man Mir. 471: Ami , je te lo que ton corps offres et ren 
de hon voloir. Mir. 303: Et maint convertir en verras A Dieu qui 
ci endroit m’envoie, Si que sanz delay mect te ä voie. 

Da nun, wie wir oben gesehen haben, selbst noch das älteste Nfrz. 
Conjunctivformen der 2. sg. Praes. in rein imperativischem Sinne ge- 
braucht, und da in vorliegendem Falle für die 2. sg. jedenfalls dasselbe 
gilt, was ich eben für die 2. pl. nachgewiesen habe, so könnte man 
vielleicht auch in den mit que eingeleiteten untergeordneten Sätzen der 
folgenden Stellen einen Uebergang vom Conj. zum Imper. annehmen, 
obwohl ein zwingender Grund hierfür nicht vorhanden ist. *) Dieselben 
hängen ab 

a) von prier . 

0. Ps. jt, 3 otreies . Bois 13 ceiles. Chron. 2162 apaises. 2168 
enclines. 13448 laisses. 2168 tornes. Adam 100 cantes. Joinv. 
416 aides, delivres. 278 ostes, otroies. Mir. 622 aprestes. P. Pat. 
1560 penses. 

b) von mander. 

Ogier 4316 envoies . Alisc . 8234 envoies. Villeh. 187 asseures . 
Gayd. 10664 lievez . Joinv. 492 envoies. 

c) von loer, conseiller. 

A. Amr. 1102 envoies. Mir. 244 demandes. 

d) von voloir. 

Mir. 515 maines , paines. 553 portes , deportes. 

e) von garder. 


*) Hierher gehören schon einige von den unter B. gegebenen Beispielen. 

26 * 
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Bose 2259 prestes. J. Mar. 119 escoutes . 

Das Fehlen des den untergeordneten Satz einleitenden que war im 
Afrz. namentlich nach garder äusserst gewöhnlich, daher wird man auch 
folgende Stelle hierher ziehen können, wenn man nicht etwa, was viel- 
leicht rathsamer ist, in derselben geradezu den unabhängigen Imper. 
in conjunctivischer Form erkennen will 1 ): 

A. Amr . 72: Mais garde, au moustier ja rCi (sc. aus femmes) bees. 

III. Eine besondere Betrachtung erfordern einige in der den N. Frc. 
einverleibten prosaischen Bearbeitung der Sage von Amis und Amiles 
vorkommende Conjunctivformen der 2. sg. und — um dies gleich hier 
zu erledigen — der 3. sg. 

N. Frc . 52: je te requier que tu me. juroies feaute de amitie et 
de compaignie. 55: bien te garde que tu nen atoichoies ä ma famme. 
62: nos te prions que tu nos donoies congie por asckuir ceste mortel 
pestilance. 67: je te pri que tu ne me getoies pas de ton kostet. 
70: Sire Dex, Jhesucriz, . . . qui mundas le mesel en ta parole, tu 
doignoies munder mon compaignum. 56: Garde que tu en aüne 
maniere ne me atoickies. 

39: Les anfans je baptizerai volontiers, et li Peres et li Fiz et li 
Sainz Esperiz les embrassoit ä Vamor de Sainte Trinite! 65: Tu diras 
Ami\e, ton compaignum , quHl occie ses dos anfanz et te lavoit en 
lor sanc (ähnlich 67). 68. Ausi cum ce est voirs que li Anges ai parle 

ä moi m ceste nuit, se me delivroit Dex de m’enfermete! 

Es seien hier noch einige zur selben Gruppe gehörige Conj. der 
3. sg. aus dem Boman en vers de tres-excellent, puissant et noble 
komme Girart de Bossilion, ed. Mignard erwähnt 2 ): 

196: II n*est nutz kons ne femme qui en cel paiis kante, qui 
riappeloit cel val le vaul sanguinolante. 217: Gardoit soi cilz qui 
chiet, nutz non (lies nou) puet garantir. 265: Tuit li prient de euer 
que . . . Leur empetroit vers dieu de leurs mals estre quites. 

Dass diese Formen, was ihre Endung betrifft, nicht auf den ent- 
sprechenden lateinischen beruhen oder durch die Flexionen es, e(t ) 
andrer Conjg. beeinflusst sein können, ist auf den ersten Blick klar; 
sie haben vielmehr wohl ihre Entstehung einer Analogie zu den Con- 


*) Man vgl. hiermit die so häufigen Wendungen: garde, nel me noier ; gardez , 
nel me celer etc., in denen der negative Infin. an Stelle des negativen Imper. ge- 
treten ist. Andrerseits aber auch Troie 20421: Gardez, por riens ne facez faille. 
Erec 4068: Gardez, ja ne vos en feingniez. 

2 ) Ich verdanke die nun folgenden Stellen einer gütigen Mittheilung des 
Herrn Prof. Tobler. 


Digitized by Google 



393 


junctiven soies und soit zu verdanken. Zu beachten ist auch, dass in 
allen den Stellen, welche die 2. sg. enthalten, nach obigen Ausführungen 
der Conj. die Geltung eines unabhängigen Imper. haben kann, und in 
einem Falle wenigstens ( doignoies ) entschieden die eines Optativs hat, 
was mit der Anwendung von soies als Imper. genau übereinstimmt. 

Atoichies 56 darf gewiss in atoichoies od. atoiches gebessert werden. 

Dritte Person Singularis» 

I. A. Der Stamm endet auf einen Vocal, oder auf eine ein- 
fache, doppelte oder solche mehrfache Consonanz, der sich 
in der Aussprache ein flexivisches t leicht anschliessen lässt. 

1. 10. Jahrhundert. 

Eul. 6 raneiet. 

Es darf uns nicht Wunder nehmen, wenn wir in diesem alten Denk- 
mal, das sowohl im Ausgang wie auch im Innern des Verses noch 
mehrere Wörter mit lateinischen Endungen aufweist, eine Verbalform 
finden, die den Auslautsgesetzen nicht entspricht, die vielmehr wohl die 
lat. Flexionssilbe et ohne Aenderung beibehalten hat. 1 ) 

Dass wir nicht annehmen dürfen, es sei dies bereits die später auf- 
tretende Form mit paragogischem e, beweist deutlich der Umstand, dass 
das finale t , welches in diesem Falle stumm sein müsste, noch in dem 
erst in das nächste Jahrh. fallenden S. Alex, gesprochen wurde, insofern 
in diesem Gedicht eine Elision des dem t vorangehenden e noch nicht 
vorkommt. — Als sich aber die franz. Sprache in ihrer Formenbildung 
von der lateinischen gänzlich entfernte, und ihre eigenen Wege verfolgte, 
mussten auch die Auslautsgesetze Geltung gewinnen; daher sehen wir 
schon im 11. Jahrh. die diesen gemässen Formen auf blosses t auf- 
treten und sich im Allgemeinen bis in den Anfang des 13. Jahrh. un- 
verändert erhalten. 2 ) 


*) Hierin schliesse ich mich also der von Foerster zu Rieh, li Biaus v. 1540 
a. E. ausgesprochnen Ansicht an, ohne jedoch dieselbe auch für 26 degnet (s. 
p. 410) gelten zu lassen. Mit obigem raneiet steht 26 oram bezüglich der Endung 
fast auf gleicher Stufe. Vgl. p. 401, A. 2. — Aus welchem Grunde man nach 
H. Freund 1. c. p. 19 A. raneiet auch als Ind. auffassen könne, ist mir nicht klar. 

2 ) Vgl. Diez II 232 unt. Mätzner, Gramm. 1877 p. 198 ob. Chabaneau 1. c. 
p. 63. Boucherie: Le dialecte poitevin au XIII© siede. Paris 1873 p. 257. — 
N. de Waüly 1. c. p. 527 spricht von einer ausnahmsweise eingetretenen „Unter- 
drückung“ des e in dieser Person, 
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11. Jahrhundert. 

8 . Alex . 93 d sazit. Bol, 2436, 37, 38 adeist. 854 aürt. 2261 
ajpeZtf. 1912 rapelt. 3462 capleit . 1592 cumpert. 1845 demeint. 1013 
empleit. 579 guerreit. 3805 otreit. 1206 parolt. 1279 773 

plurt (ebenso 822. 825. 841. 1814. 1836. 2193. 2381. 2419. 2517. 2873. 
2908. 3364 etc.) 854 u. 3272 prit. 2739 1003 reßambeit. 

779 remut. 411 2381 suspirt. 1258 0. Ps. 65, 3 adortf. 

112, 7 9, 42 apostf. 7, 5 defult, demeint. 66, 1 enlumint 1 ). 

19, 2 enveit. 10 u. 15 lot . 16, 5 u. 84, 8 parolt 108, 13 repairt . 
118, 133 segnort 40, 2 vivifit. 

12. Jahrhundert. 

(7. Ps. 7, 5 aümtf. 65, 3 aürt. 7, 7 avirunt. 140, 5 chastit. 7, 5 
defult fj, 10 u. 16 lout. 108, 15 repairt 95, 11 u. 97, 8 tuent (tonet). 
Cump. 2305 fint. Brand. 1387 u. 1478 anuit 115 u. 130 meint. 
760 paint Ogier 572 afft. 3553 envoit (ebenso 9999. 10047. 10538. 
11066). 11073 lait. 13058 oblit. 2646 u. 9953 ost. 1012 otrit. 

1019 otroit (ebenso 10527 statt des hschr. otroi). 1133 penst (ebenso 
1756. 5379. 7889. 8258). 1065 poist. 11143 ramaint. 11233 tornoit. 
8. Nich. 1533 ment. 1525 oust. Rois 364 apuit. 408 aürt. 346 
devurt. 265 enclint. 40 u. 311 enveit. 65 esmait. 50 meint. 215 
multiplit. 10 prit. Job . 301, 14 moint. Rou 2877 ameint. 1716 
crit. 1713 cuntralit. 455 u. 2877 demurt. 2437 enuit. 4150 u. 4156 
enveit. 1921 foleit. 1905 guerreit (Hschr.). 1717 lit. 1106 mut. 
335 nit ( necet ). 1195 ost (ebenso 1200. 1232. 2049. 2909.). 3210 

peceit (Hschr. perchoit). 336 prit. 623 sut. 3863 tut. 336 umilit. 
Rou Ghr. 40 ost 90 parolt. 5 peist. 125 salut. 116 sut. 117 tut. 
R. Sv. 12 peist. 8. Thom. 4195 u. 4203 beist. 3320 chastit. 102 crit. 
1337 deprit. 1592 desirt. 1446 jurt. 60 ment. 140 u. 4523 maint. 
1575 plurt. 2999 rapelt. 4212 refust 2 ). Chron. 6764 adeist. 25541 
agret. 31295 desagret. 10179 alit. I 103 alumt. 18238 aseurt. 2844 
asopleit. 11271 aveit. 6770 baist. 33570 bet 7334 ceilt (ebenso 


*) So nach der Collation von Meister (Michel: enhminet). 

2 ) S. Thom. 3188—9: Un vus deit bien mustrer Tee ne fasciez tel f et ... Et 
que eil nel compere qui rien vCi a forfet, Et porte la colee de go qu'aultre ad 
mesfet . Diese Stelle ist jedenfalls zu emendiren. Ein Conj. compert wäre wohl 
zulässig, nicht aber port, da dann dem Verse eine Silbe fehlen würde; man hat 
daher die 3. pl. einzuführen, und sowohl mit Bekker 34*>, 24 zu lesen: Et que cü 
nel comperent qui rien n'i unt forfet f als auch darauf: Et portent la colee de go 
qüaultre unt mesfet. 
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13167. 34891). 20928 u. 27107 chastit. 11425 crit. I 422 demuert. 
I 1663 demort (ebenso 3190. 19409. 25782.) 36742 desleit. 21183 

u. 24448 durt. 21827 enpirt. 21597 entraint. 2805 enveit (ebenso 

29412. 30564. 38728.). 2843 renveit. 3620 u. 5978 esfreit. 21554 

esmait (ebenso 28436. 28824). 22128 espit. 20462 u. 28170 essait. 

10180 fit. 18239 afit. 23139 guerreit. 18239 jurt. 36742 parjurt. 
36932 lot. 16536 maint. 12930 meint (ebenso 25778. 39284). 5219 
u. 6469 ameint. 14138 ost. 10094 ottreit (ebenso 17499. 19330. 
39827). 17616 pait. 39651 apait. 6322 peceit. I 1608 penst (ebenso 
30674. 41838;. 15637 peint. 6763 peist (ebenso 15244. 18063. 19314. 
35956. 39618). 3297 u. 29939 .plort. 4445 u. 28208 rait. 40278 

repairt. 2Q438 seignort. Troie 9093 dbandont. 25175 u. 26327 
ameint. 7744 remaint. 1307 aresont. 13501 u. 28626 best. 15913 

conpert. 8402 despuit. 4654 ennuit (ebenso 5410 u. 8401). 20720 

enort. 3416 u. 28972 envoit. 22758 esfreit. 4830 u. 19845 esmait. 
4014 lot (ebenso 18383. 20663). 16850 mestreit. 13473 u. 16817 
oublit. 22 u. 14695 entroblit. 8953 ost (ebenso 12905 u. 24544). 
21762 u. 28848 otreit. 1295 parolt (ebenso 1307. 6600. 13225. 
14041. 16969. 18007. 19696). 8720 u. 28172 paint. 9488 (en) 

peint. 3993 penst. 9323 peist (ebenso 10219. 12567. 18598. 22207. 
26068). 9057 repeist. 4830 plort (ebenso 10141. 18606). 29911 rait. 
20003 remut. 21987 restort. 7073 u. 15283 viet. Erec 1818 baist. 
1259 ennuit (ebenso 2531. 2544. 3279. 3976. 4125. 5405). 1396 
lait. 526 moint. 158 amaint. 712 u. 2650 ameint. 525 amoint. 
1917 u. 3622 ost. 5678 parolt. 576 poist (ebenso 3292. 4002. 4277. 
5407. 5587.) Alisc. 8164 envoit. 169 u. 8092 ost. 2844 otroit. 
101 penst (ebenso 5197. 5377). 3088 u. 3572 poist. Ant. I 21 u. 
170 envoit. I 67 maint. II 25 r amaint. I 9 ost. I 5 otroit (ebenso 
I 7. II 88). I 80 penst (ebenso I 260. II 63. 131. 146). II 298 
plort. I 207 poist (ebenso II 32. 55. 242. 283). Ch. Lyon 5669 
adoist. 2561 apialt. 605 convoit. 3760 enuit. 2962 froit. 6598 
jurt. 1654 u. 4365 lot. 4916 maint. x ) 1342 demaint. 6095 sormaint. 
342 ost (ebenso 1637. 1852. 3860.) 585 poist (ebenso 3333. 4029. 

5555. 5698). 5021 salut. Girb. 472, 16 u. 474, 13 envoit. 543, 25 
pa/nst (Hschr. pant). 510, 22 ramaint. 


*) So ist auch 2646 und 3033 en maint statt enmaint zu lesen, da das Afirz. 
ein Verbum enmener nicht kennt, insofern die Partikel vom Verb durch andre 
Worte getrennt oder demselben nachgesetzt werden kann. Vgl. Tobler, Gött. gel. 
Anz. 1874 p. 1037 ff. 
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13. Jahrhundert. 

Villeh. 20 otroit Gayd . 4410 anuit. 115 demort. 5843 envoit. 
3990 u. 7228 maint. 9786 ramaint. 686 u. 733 ost. 3059 otroit 
10361 parolt. 3476 penst (ebenso 3580. 3691. 7232). 449 poist (ebenso 
740. 1835. 3491. 9986). 3531 prist 304 sont. Viane 143. 144 

envoit . 45 u. 64 poist. 1 ) A . Ami. 2539 iaist. 1324 envoit. 3249 
ost. 2182 u. 2187 otroit. 3289 panst. 620 poist (ebenso 2433. 3326). 
J. Blv. 239 u. 1750 envoit. 519 fint. 1265 maint 2852 u. 3837 
plort. M. Frc. I 86 ennoit. II 411 enveit. I 442 guerreit. I 112 

u. II 392 maint. I 498 amaint (ebenso I 514. 522). I 560 ramaint. 
I 164 marit. I 494 u. II 402 otreit. II 389 parolt I 234 plort. 

Diesen aus den bis in die ersten Decennien des 13. Jahrh. reichenden 
Denkmälern entlehnten Belegen sind einige Besonderheiten hinzuzufiigen. 

tffie bei der 1. ps., nehmen auch hier wieder der O. Ps., C. Ps., 
die Rois, und ebenso Job, in ihrer Zeit eine Sonderstellung ein, insofern 
in ihnen, namentlich in Job, bereits bei weitem überwiegend Formen 
mit parag. e auf treten: 2 ) 

O. Ps. 6, 18 embrive. 129, 6 u. 130, 5 espeire. 150, 5 loed (vgl. 
r), 10 u. 15 lot). jt , 6 'profite. C. Ps. 113, 22 ajustet. 68, 18 curunet. 
34, 6 dehntet. 19, 2 enveie. 120, 8 guardet. 84, 9 habitet (vgl. 68, 28 
habit). 29, 14 loet (vgl. rj, 10 u. 16 lout). 84, 8 parolet. 93, 13 rer 
pouset. 32, 19 vivifiet Rois 19 agravented. 215 ajusted. 157 amo- 
nested. 228 cumpered, enmpere. 95 gette. 3 ) 261 habited. 157 haite, 
dehaite. 226 magnefied. 79 osted. 86 ported. Job. 320, 22 aimet. 
368, 13 amendet. 302, 3 apr esset. 309, 32 u. 368, 10 rapr esset 368, 11 
ateiret. 365, 31 cesset. 323, 17 desiret. 357, 39 u. 41 despoiret. 
325, 41 dotet. 301, 12 ellievet (ebenso 307, 39. 326, 18). 304, 41 
enpiret. 333, 15 esploitet. 358, 12 fiet. 359, 27 forsennet. 301, 13 
forvoiet. 306, 23 guardet. 311, 4 u. 318, 25 ostet. 339, 4 u. 368, 8 passet. 
358, 15 penset. 361, 15 rapenset. 316, 39 poiset. 335, 5 repairet. 

*) Das Metrum erfordert 67 poise in poist — und 50 passe in past — zu ändern. 
2 ) Dass das auslautende t ( d ) hier nur noch etymologisches Zeichen, also 
nicht mehr lautbar ist, geht (abgesehen von dem bestrittenen Umstande, dass es 
bereits in dem früheren Hol. vor vocalischem Anlaut bald apocopirt werden muss, 
bald nicht — vgl. H. Freund 1. c. p. 9 — 18) klar genug daraus hervor, dass es jetzt, 
namentlich in 0. Ps. u. Rois, schon oft nicht mehr geschrieben wird, wie ja auch 
Rol. schon mehrfach Formen ohne finales t aufweist. Vgl. Diez, Altrom. Sprachd. 
p. 17. — Foerster ist also im Irrthum, wenn er in der Anm. zu Rieh, li Biaus 

v. 1540 meint, dass derartige Conj. auf et ausser in Eul. überhaupt nicht existirten. 
Vgl. auch unt. p. 399. 406. 407. 408 und 410 die Conjunctive aus 0. Ps., C. Ps., 
Brand., Rois, Job u. S. Bern. — 8 ) So ist engette zu trennen in en gette. 
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Wenn wir im Rol. lesen 

519: Deus, se lui plaist, ä bien le vus mercie 
so müssen wir diese Form wohl mit Trantman L c. p. 11 als eine durch 
die Assonanz herbeigeführte Licenz ansehen. S. die Note zu diesem V. 

Alisc . 2350: Ni a celui den baisse le menton 
zeigt eine Form, die nach p. 383 A. 1 sehr wohl Ind. sein kann. 

Alise. 6700: Qui que le prise, ja par moi n’ert loez. 

Dass prise der Conj. sei, steht nicht sicher, da das Afrz. in solchen 
Wendungen auch wohl bisweilen den Ind. gebraucht, vorzugsweise aller- 
dings nur bei bereits vollendeter Handlung (vgl. Mätzner Synt. I 134. 
Gramm. 348), z. B. 

Cump. 3404: Queis que unkes Vans fut {out), Bois 52: quel 
part qu’il se tournout. Rou 30 u. 248: quel part que il aloent. 
124: Alge quel part qu’il volt . 1519: Jci que volt, si gaaigne. 4423: 
De sun mestier se deit Jci que puet avancier . Chron. 27840: Mais ce 
veit Vom, que qdil desert, Qui tot covite que tot pert . Troie 18236: 
Qui que velt en mal le retraie! 27336: Quel part ques velt mener 
Fortune . Er ec 5: Sor co fait bien qui son estuide Atome ä bien, 
quels qui il est. N. Frc. 273: Qui qu’en eut joie. Froiss . II 58: 
quel trettie que nous faisons . 

Auch hier werden wir also mindestens berechtigt sein, prise als 
Ind. anzusehen. 

Brand . 224: L{%) abes dune les amonestet Que curages unc ne 
cesset 

mag, abgesehen von dem ungenauen Reim, durch das Versmass her- 
vorgerufen sein, wenn wir nicht etwa diese Form mit denen aus 0. Ps., 
Rois u. Job gleichstellen wollen. 

Brand . 226: E rii ait nul qui s’esmaie 
dürfte nach p. 383, A. 1 Ind. sein. 

Ogier 10788: Que par no gent den ares ja die Qdil ne vus 
prengne voiant nos tos et lie — und 

ib. 12579: Et li fuiant di a celui ne crie (:mie etc.) 
werden wohl ihr unorganisches e der Assonanz verdanken; crie darf 
sogar nach p. 383 A. 1 als Ind. angesehen werden, ebenso die Form 
bee in 

Rou 1680: Ni a riche barun qdä cele paiz ne bee . 
und raie in 

Troie 22611: Ni a broine . . . Par oü li sans ne raie ä ß. 
Gleichfalls dem Ind. dürfen wir folgende Formen aus Ant. zuschreiben: 
Ant. I 107: Ni a nul Sarrasin qui durement ne crie. I 192: 
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Et chaitis et chaitives n’i a celui ne crie. I 235: 17 rii a un tout 
seul qui ce plait desotrie. I 272: N*i a nul ne sfescrie. 

Gayd. 10183 eschape. 7945 repaire. 2211 sonne . 

Diese drei Formen, sämmtlich von ains qm abhängig, die zweite 
ausserdem von der Assonanz beeinflusst, können wir nach p. 383 A. 2 
dem Ind. zuweisen; dagegen werden wir wiederum berechtigt sein, fol- 
gende Formen als lediglich durch den Assonanzreim hervorgerufen an- 
zusehen: 

Gayd . 7813 aie. 4785 detrie. 7205 souzgloute. 

Das erste und dritte dieser Beispiele könnten aber auch nach p. 383 
A. 1 resp. p. 381 A. 1 als Ind. betrachtet werden. 

Gayd . 36: Je ne truis fame en toiUe ma contree, . . . qui me 
plaise n’agree 

mag auf dem Assonanzreim ee beruhen, während 

ib. 16: Que il n'y ait nul si riche escuier, S’il a ce fait, quHl ne 
compeire chier 

und ib. 163: N*i remaint Jiome . . Que ga n’envoie venir et assembler 
nach p. 383 A. 1 Ind. sein dürften. — So bleiben als wirkliche Con- 
junctive aus Gayd. nur übrig: 

1091 cope und 3151 crie, 

mit Bezug auf welche wohl das Anwendung finden darf, was ob. p. 381 
zu Alisc. 2935 bemerkt worden ist. 

Ogier 3949: Et chil Vassallent qui male cors cravente! ib. 9035: 
Ahi, Ogier! Dame Dex te cravente! Viane 181: Mais Sarrazin, que 
le cors Deu cravante, Les departirent, que il ne la pot panre . 

Die in allen Nationalepen so häufig vorkommende Verwünschung 
Deus te cravent!, die der Dichter wegen ihrer allgemeinen Geläufigkeit 
innerhalb des Verses sicherlich nicht angetastet haben würde (vgl. unt. 
p. 411 ff.), beweist deutlich, dass hier nur der Assonanz zu Liebe ein e 
angefügt wurde. 

Wir haben also bis jetzt gesehen, wie, gewisse Einflüsse der As- 
sonanz abgerechnet, und abgesehen von den isolirt stehenden 0. Ps., 
C. Ps., Rois und Job, die regelrechten Formen auf t mindestens bis in 
den Anfang des 13. Jahrh. gewahrt werden. Aber wohl noch vor der 
Mitte dieses Zeitraums muss sich eine Einwirkung der Conjunktivformen 
andrer Conjg. geltend gemacht haben, da wir von dieser Zeit an so 
überwiegend Formen von Verben der 1. schw. Conjg. mit parag. e fin- 
den, dass sich dieselben kaum mehr, wenigstens nur in den seltensten 
Fällen, auf die eben an einzelnen Beispielen aus früheren Jahrzehnten 
gezeigte Art und Weise erklären lassen dürften. — Die alten, den Aus- 
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lautsgesetzen gemässen Formen auf blosses t erhalten sich naturgemäss 
neben denen mit unorganischem e noch lange Zeit; mit dem Anfang 
des 14. Jahrh. scheinen sie jedoch allmählich an Ausdehnung zu ver- 
lieren, um schliesslich ain Ende desselben — abgesehen von bestimmten, 
unten p. 411 ff. besprochenen Ausnahmen — denen mit parag. e die 
unumschränkte Herrschaft zu überlassen. 1 ) 

Ich gebe zunächst weitere Belege für die älteren Formen aus dem 
13. Jahrh.: 

N. Frc . 97 anuit. 167 deprit . 253 oblit. A. Amr. 1808 emploit. 
1922 jut. 257 maint. 1866 ost. 13 u. 1202 otroit. 1875 poist. 352 
und 363 proit. R. Amr. 88 otroit . Rose 3084 foloit. 2754 oblit. 

S. Bern 568 u desirt. 547 u penst . Adam 73 anuit (ebenso 88. 89). 
66 maint . 79 ouvlit. 89 poist. Bod. 162 und 202 anuit. 177 aourt. 
179 crit. 164 maint. 191 u. 203 ramaint. 186 pait. 186 poist. Gleom. 
3224 anuit (ebenso 7973. 12556. 12687. 12962). 5942 avoit. 15293 
u. 15300 envoit. 495 esmait (ebenso 2267. 4641. 5028. 7087). 2461 
essait. 4996 u. 11701 maint. 10800 amaint. 18640 u. 18675 otroit. 
3584 parolt. 12030 salut . 

14‘. Jahrhundert. 

Joinv. 427 u. 613 envoit. H. Cap. 75, 21 u. 111, 24 anoit. 17, 
10 otroit (ebenso 38, 24. 39, 22. 111, 27. 203, 13. 206, 27. 242, 17). 
Mir. 521 convoit. 238 u. 252 envoit. 297 renvoit. 222 ennuit (ebenso 
376. 474. 642. 657). 371 und 399 maint. 399 amaint. 371 ramaint 
(ebenso 372. 399. 645). 448 ottroit (ebenso 487. 497. 616. 624. 647). 

T. Ldr. 70 envoit . 

Mehrerer dieser Stellen gehören sicher unter die p. 411 ff. zu be- 
handelnden Ausnahmen. — Weitere Belege s. unter No. 2 p. 401 ff. 
Formen mit parag. e: 

13. Jahrhundert. 

N. Frc. 214 maine. A. Amr. 20 agree. 263 convoie. 189 em- 
priesse. 2196 escoute. 1922 gäbe. 378 ose. 1920 poise. 2046 prise. 
1805 proie. R. Amr. 299 remire. Rose 3310 convoite. 11 cuide. 
2720 encuse. 2719 muse. 2724 ose. 2926 oste. 417 pense. S. Bern. 
536 u ateiret. 532° dotet. 2 ) Adam 73 demeure. 83 envoise. 114 escape. 

*) Das t der 3. sg. Praes. Conj. der 1. schw. Cjg. bleibt also viel länger 
haften, als in den oben p. 378, A. 3 angegebenen Temporibus und Modis. 

3 ) Ueber das finale t vgl. p. 396 A. 2. — S. Bern. 553°: 0 nobles Bois . . . 
cum longement sofferas tu c'um te tignet et c’um V apeist fil de feyvre? Nach 
dem lat. Original ( S . Bernardi Opera omnia. Paris 1690. I 799): Quamdiu, no - 
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91 flame. 115 porte. 90 recane. 122 souhaide. Rut. 145 porte. Bod. 
186 escape. Vr. An . 136 compere. 1 ) 268 cose. Cleom. 18536 aye. 
2506 bee. 8563 commande. 15394 demeure. 7592 detrie. 2844 eschape. 
12962 grieve. 12961 lieve . 12208 werde . 4991' u. 12031 oublie . 16557 
i?aie. 12236 _poisß. 10777 2>nse (ebenso 17878. 18518). 2 ) 

14. Jahrhundert. 

Joinv. 628 aime. 42 amende. 750 apebise. 689 courousse. 677 
demeure. 28 u. 479 dure. 706 greve . 707 Keve. 217 £ire. 709 use. 
H. Cap. 53, 6 aloie. 53, 2 anoye (ebenso 90, 22. 234, 2). 104, 1 
argue. 187, 18. 20 demeure. 221, 9 espeuse . 103, 27 esvertue. 185, 11 
festie. 62, 26 u. 227, 18 laisse. 199, 7 larmie . 91, 19 132, 2 

jpasse. 140, 8 53, 16 renoie. 160, 22 tue. Mir . 397 abesse. 476 

acore. 337 u. 366 acquitte. 341 adresse. 288 aime. 290 amaine. 387 
admaine. 319 avoie. 245 u. 397 cesse. 248 chastie. 288 claime. 386 
commande. 350 demande. 556 u. 651 compere. 467 u. 490 demeure. 
507 divise. 243 doubte (ebenso 267. 306. 368. 608. 625). 353 empire. 
342 enterre. 432 envoie. 268 eschappe (ebenso 275. 354. 471). 580 esgare. 
245 fine (ebenso 390. 438). 480 u. 642 garde. 504 regarde. 611 gou- 
verne. 405 habonde. 532 hape. 267 lie. 272 deslie. 336 lieve. 621 
marie. 465 monte. 666 surmonte. 229 ose. 261 paine (ebenso 262. 
387. 599). 367 passe (ebenso 499. 510. 560. 666). 495 porte 3 ). 361 
procede. 405 u. 601 sänne. 376 u. 508 souppe. 290 u. 382 tarde. 281 
use. 621 varie. 471 vuide. 

Ausser dem oben p. 399 citirten Beispiel envoit, welches dem Zu- 
sammenhänge nach (Mal mirer lui envoit Rieux ) wohl auch zu den 
unten p. 411 ff. besprochnen besonderen Fällen gehört, begegnen in 
T. Ldr. nur noch Formen auf e , das sich nun nicht mehr verdrängen 
lässt. 4 ) 

Ulis Rex, . . . fabri ßium te pateris appellari pariter et putari? dürfte das un- 
verständliche apeist in apelet zu verändern sein. 

*) Tobler bemerkt in der Anm. irrthümlich : „man erwartete den Conjunctiv 
compert. u 

a ) Wenn Andresen 1. c. p. 57 meint, dass Cleom. im Innern des Verses kaum 
„Fehlerhaftes“ enthalte, so dürften mehrere von obigen Beispielen als Gegen- 
beweis dienen. 

8 ) aus empörte abzutrennen. 

4 ) Hiernach ist die Anm. von Foerster zu Rieh . li Biaus 1740, wo avoie nicht 
als Conj. gelten gelassen wird, zu berichtigen. — Orl. 61: Priemt ä Dieu . . . 
Qu'il vous envoit . . . Autemt de bien que j'ay de desplaisance. ib. 161: je pry 
ä Dieu . . . Qu'il vous octroit houneur et longue vie. Diese alten Conjunctiv- 
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2. Wie bei der 1. sg., so erleidet auch hier der Auslaut des Stam- 
mes, insofern er ein Consonant ist, in Formen ohne parag. e vor dem 
antretenden flexivischen t mancherlei orthographische und sprachliche 
Veränderungen oder selbst Ausfall. 

1) Der auslautende Consonant wird umgestaltet. 

a) Doppelconsonanz wird vereinfacht (vgl. conoist, aber conoissons): 
0. Ps. 56, 2 trespast (ebenso 89, 6. d, 19). C. Ps. 140, 5 en- 

graist ( impinguet ). d, 19 trespast. Ogier 2622 past. Bois 127 cest. 
262 trespast S. Thom . 4595 past 3249 trespast 4714 purchast. 
Ckron. 6678 u. 13012 abaist. 2805 amast . I 1784 past (ebenso II 786. 
3883. 16812. 37024. 39539). 2806 trespast (ebenso 28540. 31291.35841). 
10027 porchast (ebenso 17044. 26258). 6322 quast. Troie 27454 dbest. 
8968 past Erec 6 entrelest. Alisc. 4169 u. 6600 past. Ant II 175 
past. Cln. Lyon 6443 relest 2085 past Girb . 475, 17 paist. Gayd. 
3593 past J. Blv . 299 dechast . 2827 past M. Frc. II 324 past. 
N. Frc . 295 cast. A. Amr. 2057 u. 2060 past . 2061 quast S. Bern . 
540° engrast 1 ). Adam 84 trespast. Cleom. 8083 entrelaist. 

Für das einfache laist seien hier nur einige Stellen citirt: 

Eul. 28. 2 ) Ogier 1415. Job 325, 19. Bou 2581. Bou Clnr. 
42. S. Thom. 1264. Chron. 4720. Troie 738. Erec 197. Alisc. 
2699. Ant I 178. Ch. Lyon 2235. A. Ami. 352. J. Blv. 189. 
M. Frc. I 76. N. Frc. 119. Joinv. 610. H. Cap. 215, 6. 3 ) 

b) Ein den Stamm schliessendes l kann bei vorangehendem Vocal 
vor dem t der Endung zu u vocalisirt werden. Hierher gehören fol- 
gende Formen: 

Chron. II 608 u. 7756 parout. 10735 deparout. 

Wohl nur selten fiel selbst dieses l ganz aus: 

Ogier 8718: Et Va de Diu mult forment conjure C’ä lui parot 
. . . Deus mos ou trois. 

Unter gleichzeitiger Diphthongirung von e zu ea, ia sind gebildet: 
rapeaut: Chron. 17576. 

formen dürften durch den häufigen Gebrauch jener Verba in optativischen Haupt- 
sätzen (vgl. p. 411 ff.) hervorgerufen und daher in einem der frühesten poetischen 
Denkmäler des Nfrz. wohl zu entschuldigen sein. 

*) von engrassier; der lat. Text (1. c. I 778) hat impinguare. 
a ) Wenn wir hier laist neben 6 raneiet — und ebenso 10 amast neben 27 au - 
uisset — finden, so offenbart sich hierin ein Schwanken, welches sich daraus erklärt, 
dass die franz. Sprache in jener Zeit noch nicht vollkommen durchgebildet war. 

*) B. Amr. 624 möchte ich loist in laist corrigiren, wodurch die ganze Stelle 
einen passenderen Sinn erhält und die in der Anm. vorgeschlagene wenig vor- 
theilhafte Aenderung hinfällig wird. 
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apiaut: Ch. Lyon 2502 u. 4607. M.Frc . II 308. Ruh 144. Bod. 163. 

c) Endet der Stamm auf m, so wird dies vor t in späteren Zeiten 
nasal und dann meist durch n ersetzt, ohne dass sich jedoch ein Unter- 
schied in dem Gebrauche zwischen m und n erkennen liesse. *) 

Rol. 1522 claimh Chron. I 206 aimt (ebenso 2500: remainh 7946. 
9436. 13092. 13204. 13732: plainh 15895. 20780: teint. 22905. 24196). 
18218 claimh Troie 5409 u. 13264 aimt. Gayd . 7219 u. 7771 claimt . 
M. Frc. I 432 u. II 443 eimt. II 816 recleimh 

Aber claint: Chron . 34055 u. 36784. Ch. Lyon 6305. — aint: 
Troie 17756 und 27693. Ch. Lyon 2491. Gayd. 4120 und 7720. 
M. Frc. I 90 und 526. II 94. A. Amr. 114. 138. 352. 1892. 2046. 
R. Amr. 266. Rose 4623. Mir. 311. 

2) Der auslautende Consonant fällt aus. 

a) Ist derselbe eine Dentalis, so wird diese, um nicht zwei Laute 
zusammenzustellen, die in der Aussprache doch nur als ein Laut gehört 
werden können, vor dem t ausgestossen (vgl. vent, aber vendons ). 2 ) — 
Norm. Denkmäler lassen auch hier meist bei stammschliessendem d das 
flex. t in d übergehen. Es gehören hierher besonders folgende Formen 3 ): 
ait: Einige Beispiele s. unten p. 412. 

ament: S. Thom. 2780. Troie 22453. Gayd. 3151. A. Amr. 2160. 

Rose 4272. Cleom. 15162. H. Cap. 233, 1. Mir. 406. 
chant: Rol. 1474. O. Ps. 29, 15. C. Ps. 65, 3. Ogier 7950. 

S. Thom. 1539. Chron. 31314. Alisc. 5420. Anh I 196. 

Gayd. 8334. 

confort, reconfort; O. Ps. 118, 76. S. Thom. 138. Ch. Lyon 2791. 

M. Frc. I 380. Rose 4665. Cleom. 2266. Mir. 358. 
cost: Ch. Lyon 5416. Viane 136. Adam 61. Mir. 282. 
cravent: Rol. 1430. Ogier 9092. Anh II 170. Gayd. 2578. 

J. Blv. 1607. J H. Cap. 113, 21. 
gart: Einige Beisp. s. unten p. 412. 4 ) 

*) Andresen 1. c. p. 61 hat eine Menge Beispiele zusammengestellt, aus denen 
hervorgeht, dass auslautendes n im Falle der Nasalirung ebenfalls beliebter ge- 
wesen zu sein scheint. 

2 ) Man könnte jedoch auch der Ansicht sein, dass die stammauslautende 
Dentalis nicht ausfalle, sondern in dem flexivischen t aufgehe — was das Rich- 
tigere ist, dürfte sich kaum entscheiden lassen. 

3 ) Ich führe aus jedem Werke nur eine Stelle an, da es hierbei zwecklos 
sein würde, sie sämmtlich zu citiren. 

4 ) Die im burgund. Dialect geschriebenen Mor. in Job scheinen sich den 
norm. Werken angeschlossen zu haben, insofern sie 357, 41 gard und 368, 9 esgard 
mit finalem d zeigen. 


Digitized by Google 



403 


get, giet: Bol . 2545. Ogier 6351. Mir. 560. J. Blv. 2241. 

A. Amt. 629. Bod. 187. Mir. 254. 
mant, commant, demant: Bol. 1482. Bou 2553. S. Thom. 1783. 
Chron. 17227. Troie 2867. Alisc. 2699. Ant. I 114. Ch.Lyon 
123. Viane 15. J. Blv. 2426. M. Frc. II 85. Bose 2341. 
Cleom. 3126. Mir. 236. 

port, aport, report: S. Alex. Ille. Bol. 2687. 0. Ps. 40, 3. Brand. 
1012. Ogfier 1268. Pois 79. .Rom 1003. Chron. 1 1464. Troie 
852. Er ec 1162. CA. Lyon 1345. *) Gayd. 135. J. P?v. 299. 
A.Amr. 2337. Pose 2877. ^ Pod. 187. 1 ) P. Pr. 214. Cüeoiw, 
9206. 

vant: Po?. 3974. Chron. 9384. Troie 5182. Alisc. 2693. Ant. 
I 240. Gayd. 5278. Viane 76. 

Man merke ferner 2 ): 

S. Alex. 125c achat. Bol. 1836 dement. 2517 desment. 1433 
espaent . 3805 graant. 228 411 tint. O. Ps. 113, 23 ajust. 

68, 30 habit. 84, 10 enhabit. C. Ps. 68, 28 habit. 67, 32 hast. 72, 
28 recunt. Cump. 2055 eunt. Brand. 384 tart. Ogier 5979 acort. 
6990 u. 10379 prest. S. Nich. 1395 heit. 494 ost. Bois 336 descort. 
Bou 1715 deserit. S. Thom. 5475 espoent . 945 graant. 2948 hast. 
Chron. 32309 achat. 20432 u. 39651 acort. 5937 arest. 33571 bot. 
7557 cont. 24209 coveit. 20463 u. 31026 deserit. 13179 u. 31629 dot. 
8259 esgart. 2530 gait. 28541 hast. 29781 munt. 7156 ost (ebenso 
8997. 34442 statt des das Yersmass störenden oste). 28516 prest. 1 1210 
u. 13993 quid (cuidier). 19670 u. 25520 quit (cuidier). 36556 quit 
(quitter). 17616 aquit. 3190 tart. 26328 torment. Troie 17745 arest. 
3718 u. 5412 coveit. 10971 escolt. 10419 esgart. 22930 espleit. 22488 
hait. 1Q896 dehait (ebenso 11832. 19846). 3333 hast. 27310 ost. 
9279 quit. 5774 redot. 17675 tart. Erec 3858 dot. 253 prest. 3741 
regart. Ch. Lyon 77 u. 5429 cuit. 2323 mont. 2949 u. 5044 ost. 
Gayd . 508 liet. A. Ami. 1802 prest. J. Blv. 360 goust. M. Frc. 
I 86 quit. II 313 recort. Bose 2734 tart. Bod. 187 acat. 190 aquit. 
189 acort. 

b) Ein stammschliessendes v würde in Verbindung mit dem folgen- 
den flexivischen t eine nur schwer aussprechbare Consonantengruppe 
ergeben, weshalb es in der Regel ausgestossen wird (vgl. sert , aber ser- 
vons ); so in 

*) port aus anport abzulösen. 

3 ) Troie 22962 chante. 24907 conte. 3494 reconte. 4951 monte sind, da 
ein vocalisch anlautendes Wort folgt, durch Streichung des e leicht zu bessern. 
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griet von grever: Chron. II 1926. Troie 17113. Erec 3170. 5402. 

6003. Ch. Lyon 148. 1616. 4444. 4591. 5542. 6425. 6614. A.Amr. 

1022. 1524. Rose 1156. 2326. 2693. 3055. 3197. 4660. 
criet von crever: A. Amr. 2330. 

let, liet von lever: Chron. 6558. 6578. 29835. Troie 21544. 
reliet: Troie 10780. 17190. 

Dasselbe Verfahren beobachtete man bei der Verbindung Iv , deren 
l nach Ausstossung des v bei vorangehendem Vocal vocalisirt werden 
konnte (vgl. resout, aber resolvons — s. hier p. 401); so 

salt oder sault von salver 1 ), z. B. Ogier 3381. 9392. 9394. 9471. 

R. Sv. 12. S. Thom. 1858. Chron. 18366. Troie 7902. 18096. 

Erec 2801. 5887. 6327. 6329. Alisc. 3626. Ant. I 90. II 281. 

Ch. Lyon 5044. Girl 502, 25. Gayd. 180. Viane 34. A. Ami. 

2484. M. Frc. II 290. A. Amr. 91. Rose 2940. Bod. 165. 
c) Endet der Stamm auf p , so wird dasselbe vor flexivischem t zwar 
mehrfach beibehalten, z. B. 

eschapt: Rois 228. Chron. 5628. 13719. 17008. 27167; 
in der Regel jedoch syncopirt, z. B. 

eschat: Chron. 16267. 29120. Troie 21892. 25896. 

( Ogier 2767 ist escap in escapt oder escat zu emendiren.) 

Ueber den Ausfall von l in der Verbindung Ist s. unter 3., über 
rm, rn unter B. 1) p. 406. 

3. In manchen Conjunctivformen tritt, ohne dass ein Grund ersicht- 
lich wäre — selbst das Bestreben nach Wohlklang kann hier nicht von 
Einfluss gewesen sein, da sich die betreffenden Verbindungen ohne s 
mindestens ebenso leicht aussprechen lassen — ein s zwischen den Aus- 
laut des Stammes, sei dieser, nun ein Vocal oder ein Consonant, und 
das flexivische t: 

Ogier 3654 envoist (von envoier — ebenso 9083. 9457). Ant. I 5 
envoist. R. Amr. 621 envoist. S. Bern. 559° comanst. 563 m rede - 
manst. 526 m cuist (ebenso 557 m . 560 m ). 569 u desirst. 538 u csploist 2 ). 
538 m u. 547 u eswarst . 567 m j preist ( preier ). Mir. 347 deprist ( deprier ) 3 ). 

*) O. Ps. 118, 173. C. Ps. 17, 42. 21, 8. 108, 32 und Rois 14 begegnet 
dagegen bereits die Form salved(-ef). Vgl. hierzu, was über diese Werke p. 396 
gesagt ist. — Der Conj. salve in Ogier 3720 u. 7221 muss als poetische Licenz 
angesehen werden. 

a ) Die Stelle lautet: Tee li meys de la hone eonversation ... ne devignet sas, 
anz esploist en la permanant verdor. Dem entspricht im lat. Text (1. c. I 778): 
ut . . . bonae conversationis hortus non ar escat, sed in perpetua viriditate pro- 
ficiat. Es ist also wohl an esploier zu denken. 

8 ) Man kann Diez nicht beistimmen, wenn er Gramm. II 233 behauptet, die 
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Hierher gehört auch aist, von dem weiter unten p. 412 einige Bei- 
spiele folgen werden. 1 ) — Ebenso darf die Form gaainst von gaaignier 
( Ogier 3233. 6373) hierzu gerechnet werden, wenn man dieselbe als 
aus gaaint (vgl. B. 4) b. — p. 410) entstanden ansieht. 

Endet der Stamm auf Z, so dass in diesem Falle die Verbindung 
Ist entstehen würde, so wird meist l syncopirt, das unorganische s da- 
gegen beibehalten — ein Vorgang, der wohl durch ein ähnliches Ver- 
fahren mit der Perfectform volst von voloir, wofür häufig das durch 
Ausfall des l entstandne vost begegnet (Burg. II 96), herbeigeführt sein 
mag. 2 ) 

Ch. Lyon 3784 afost. 4361 parost. S. Bern. 556 u parost. 

B. Der Stamm endet auf eine Consonantenverbindung, 
welche im Verein mit dem flexivischen t ohne einen da- 
zwischen tretenden Vocal gar nicht oder nur schwer aus- 
sprechbar wäre. 

Auch hier sehen wir, wie bei der 1. und 2. sg., schon seit den 
frühesten Zeiten e als vermittelnden Vocal angewandt; dann konnte sich 
aber, ausser in den ältesten Denkmälern, auslautendes t nicht mehr er- 


Verbindungen dt, gt und vt könnten durch st vertreten werden, z. B. in comanst 
von comander, ravist von raviver etc. Wie wollte er dann Formen wie envoist 
von envoier, desirst von desirer erklären , deren 8 in dem zu Grunde liegenden 
Etymon kein Buchstabe entspricht? Dass dagegen die Verbindungen cht, gt in st 
übergehen, kann nicht verwundern, da sich ch, g und s als Zischlaute nahestehen. 
Diez spricht übrigens selbst II 236 A. von jener „bekannten Einmischung des s“ 
— worunter ich mit Delius, Jahrb. IX 226 nur ein unorganisches, durch Nichts 
begründetes Eindringen desselben verstehen kann — in doinst aus ursprünglichem 
doint, wobei er auf p. 233 verweist. — Ich betrachte daher Formen wie comanst, 
ravist nicht als solche, deren d resp. ® in s verwandelt wurde, sondern sehe dieses 
8 ebenso als unorganisch an wie in desirst etc., bemerke jedoch, dass sich Formen 
wie die letztgenannte vor dem 13. Jahrh. nur spärlich finden dürften, wobei ich 
von der schon vor jener Zeit mehrfach begegnenden Form envoist absehe, die 
vielleicht nur in Angleichung an die 3. sg. Praes. Conj. von envoisier gebildet ist. 

*) N. de Wailly 1. c. p. 527 verkennt völlig die Natur dieses s, wenn er 
meint, aist setze als 1. sg. aisse voraus, weil — wie er Bibi, de VEcole des 
Chartes 1868 p. 380 A. 1. hinzufügt — der 3. sg. truist als 1. sg. truisse entspreche! 

Cu mp. 2443: Li setmes , quant qu'il tarst Es treis nones de marz Nus ven- 
drat senz engans Le dederain des anz. Die in den Hschr. S, L und C enthaltene 
Form tarz ist allerdings als Conj. von tarder undenkbar (ebenso wenig wie das 
handschriftliche truiz statt truist Bou 2774); aber auch durch tarst würde ein 
genauer Beim auf marz nicht erzielt werden, so dass man gewiss ebenso wohl das 
in L ursprünglich stehende und erst in tarz corrigirte tart beibehalten darf. 

a ) Auch hier wäre es unmöglich, einen directen Uebergang des l in das ihm 
so fern stehende 8 anzunehmen. 

27 


Digitized by Google 


406 


halten, und wo wir es später noch finden, ist es als stumm anzusehen 
(vgl. p. 396 A. 2) 1 ). Es gehören hierher: 

1) muta — oder s — cum liqu.: 

0. Ps . 118, 169 aprismet . 36, 16 entret. 78, 11 entred (ebenso 
87, 2. 118, 170. s , 25). 103, 17 halegre. 40, 2 livret. 21, 8 delivret 
(ebenso 32, 19. 49, 23. 70, 13). C. Ps . 36, 15 u. 78, 12 entret . 87, 2 
entre. 2 ) 21, 8 delivret (ebenso 32, 19. 49, 22. 70, 11). Brand . 60 
u. 503 mustret . .ßois 62 u. 198 entfre. 112 entred. 260 semble. 35 
resemble (ebenso 84. 145). Job 340, 10 u. 368, 14 atempret . 301, 5 
enflet. 306, 24 mostret. 351, 20 u. 364, 35 semblet . 308, 17 tremblä. 
Bou 3661 blasme. Chron. 12630 blasme. 33571 chaple . 15651 wew- 
IVöie 24970 blasme. 28278 Kwe. 22546 mwe. Girb. 459, 29 
remanbre. Gayd. 1461 entre. 10116 ramembre. Viane 65 u. 79 
mambre. 31 remembre. N. Frc. 5 und 6 delivre . Bod. 179 enible. 

Gleom . 74 delivre. Joinv. 189 entre . Ä 227, 4 88, 11 

föwe. 184, 16 delivre. Mir. 443 livre (ebenso 592. 643). 227 delivre 
(ebenso 254 u. 592). 490 u. 635 membre. 266 tremble . 3 ) 

In den Rois begegnet zwei Mal (106 und 410 4 )) die sonst nicht 
weiter vorkommende Form deliurt , in welcher ausnahmsweise, um das 
den Auslautsgesetzen entsprechende t anfügen zu können, das dem r 
vorangehende v vocalisirt wurde. 5 ) 

In der Verbindung m, rn wurde — ausser im Norm., welches 
diese Gruppen, wie im Auslaut, so auch hier vor flexivischem t unver- 
ändert bestehen lassen konnte — das n abgeworfen, worauf t ohne 


*) Diez II 232: „Die 3. sg. des Conj. lässt ihr flexivisches e . . . jedesmal 
fallen (?), wo die Lautgesetze es erlauben.“ 

2 ) So ist wohl auch e, 24 intret (= ingrediatur) statt intrent zu lesen. 

*) Bol. 1546 fordert für blasme das Metrum blasmt mit stummem s oder 
blast , s. Müllers Anm. u. Gött. gel. Anz. 1872 p. 668. — B. Amr. 425 ist wohl 
meslie in mesle zu bessern, was auch das Yersmass verlangt. — S. Bern. 528m : n en 
est mies digne chose ke li creeres de purteit ent reit en teil Heu. Dieses entreit , 
wahrscheinlich hervorgerufen durch das ei in dem vorangehenden purteit und dem 
folgenden teil, dürfte nur auf einer Nachlässigkeit des Schreibers beruhen und in 
entret zu emendiren sein, wie der 566 R stehende Ind. trespesseit in Bartsch , Chrestm. 
de Vanc. frang. 1872 p. 194, 16 richtig in trespesset corrigirt ist. 

4 ) Diese letztere Stelle ist verderbt und dürfte vielleicht so zu lesen und zu 
interpungiren sein: Penses que il deliurt la cited e vus del grant rei des Assi- 
riensP mar en orrez de go vostre rei. 

®) Als u, und nicht als v , ist in diesem Falle sicherlich das u der Hschr. zu 
betrachten, da eine Form delivrt undenkbar wäre — vorausgesetzt, dass die Hschr. 
wirklich ein t am Ende hat. 
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Weiteres antrat (vgl. p. 385). Es gehören hierher namentlich die 
Formen 

tort — atort — destort — retort: 

Chron. II 1339. 3189. 12119. 12194. 19408. 20700. 25783. 28540. 
29329. 30660. Troie 2322. 3141. 7736. 9908. 13233. 16975. 18300. 
19489. 19933. 21909. 22384. 22448. 27754. 27142 ratort. Er ec 48. 
1224. 1340. 1427. 1760. 2275. 5251. 5466. 6500. Alisc . 2279. 6218. 
6863. Ch . Lyon 747. 1301. 2082. 4413. 4414. 4621. 5241. Gayd. 
3097. 5901. A. Ami 770. 2298. M. Frc. I 52. 248. 434. 442. 522. 
Bod. 170. 195. Cleom. 3152. 3285. 6430. Mir. 366. 489. 563. x ) 
Dagegen normannisch: 

a) Bois 227 cunfermt. 376 turnt. 284 räumt (ebenso 326. 336). 
S. Thom. 1033 confermt. 

b) turt — aturt — retnrt: 

Bois 19. 183.*) 230. Bou 452. 859. S. Thom. 595. 1574. 3200. 
4240. 

confert: 0 . Ps. 19, 4. — sujurt: Bou 451. M. Frc. I 550. 

Um die Mitte des 13. Jahrh. begann man aber auch hier, unter 
Beibehaltung des n, ein euphonisches e anzufugen 3 ): 

M. Frc. I 104 aturne . 4 ) H. Cap 65, 4 tourne. Mir. 465 arme. 
664 retourne. T. Ldr. 39 tour ne . 5 ) 

Nach Art von muta c. liqu. scheinen auch die Verbindungen rv 
und sv in späterer Zeit behandelt worden zu sein: 

Bois 85 desved. — But. 151 enerve. 


*) Viane 125 ist atorn in atort za emendiren. 

*) aus enturt abzulösen. 

°) Foerster hätte also in der Anm. zu Rieh, li Biaus 1361 entourne als Conj. 
anerkennen müssen. Auch der in der A. zu v. 1540 verworfne Conj. arme kann 
sehr wohl stehen bleiben; nur hat man dann, damit der Vers das richtige Maass 
erlange, das finale e, obwohl ein vocalisch anlautendes Wort folgt, als Silbe gelten 
zu lassen (über diese dichterische Freiheit vgl. C. Hofmann zu J. Blv. 1223 und 
Mall, Cump. 32 ff.) oder, falls sich diese Eigenthümlichkeit in Rieh, li Biaus sonst 
nicht findet, etwa nach Foerter’s Vorschlag am Anfang des Verses Que zu er- 
gänzen. 

4 ) M. Frc. hat hier, wie mehrfach in ihren Gedichten, von der A. 3 angedeu- 
teten poetischen Licenz Gebrauch gemacht. 

ß ) S. Thom. 4720: Quel parz que li venz turne ist gewiss nach Bekker 
60 b , 10 in turnt zu emendiren, falls man nicht turne als Ind. ansehen will (vgl. 
p. 397 zu Alisc. 6700). — Ebenso muss wohl auch O. Ps. 103, 17 confer me in 
confermt verändert werden. — Wie mit turne in S. Thom. 4720 verhält es sich 
mit Ogier 7498: Quel part qu'il torne. 

27* 
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2) ck oder palat. g: 1 ) 

0. Ps. 68, 19 plunget. C. Ps. 67, 24 chalchet . Brand . 135 target. 
Bois 6 change. 263 pecchet. Job 331, 17 manget. 357, 39 pecket. 
328, 14 purget . Troie 29152 estache . 20534 u. 24589 trenche. 21392 
vencke. 23727 i;engr£. I 228 brocke . I 36 coucke . üose 3045 

toucke. Adam 92 commenche . JBod. 207 escorcke. Cleom . 14076 
toucke. Joinv . 26 toucke. 613 t;en#e. üfir. 287 assouage. 659 depesche . 
558 393 u. 463 toucke. T. Ldr . 87 toucke. 

An einer Stelle des 0. Ps. ist palat. gr ähnlich wie assib. c (s. u.) 
behandelt, insofern der Euphonie halber dafür s eintrat, welchem als- 
dann £ unmittelbar folgen konnte: 

£, 51: Je regueredurrai a eis en tens , que esculurst (C. Ps. irr- 
thümlich cururst ) jpie# cCicels. (Vgl. das handschriftliche Jw# in 

JRoZ. 3831 als 1. sg. Praes. Ind. von juger.) 

Hiermit würde die Form tarst ( Ckron . 26224. 35522), die man 
wohl zu dem Verbum targier stellen darf, auf gleicher Stufe stehen 
(vgl. p. 405, A. 1). 

Wie bei der 1. sg. (vgl. p. 385), so wurde auch hier bisweilen die 
aus lat. eam, iam vorzugsweise im norm. Dialect hervorgegangne Endung 
ge in. Denkmälern desselben Dialects auf die 1. schw. Conjg. übertragen: 

Bois 183 demurge. 224 parolge. 

Ging hierbei der Stamm auf rn aus, so wurde auch hier n vor ge 
meist ausgestossen: 

Ckron. 18182 u. 38960 torge. 

In ähnlicher Weise ist wohl analog zu dem picard. Conj. mecke 
neben niete (vgl. p. 385) gleichfalls im Picardischen — jedoch kaum 
anders als dem Reime zu Liebe — die Conjunctivform porche von porter 
gebildet: 2 ) 

Adam 91. Bod. 191. 

3) assib. c. Hier wurde in zweierlei Weise verfahren: 

a) c blieb als solches erhalten und nahm dann ein euphonisches e 
hinter sich. 

C. Ps. 67, 1 esdrecet. 19, 2 esfore. Ogier 8523 manace. Bois 
79 esraced. Job 329, 2 u. 366, 24 comencet. Ckron. 18168 ckace. 
41182 manace. J. Blv. 1079 ckace. N. frc. 18 cowrouce. A. Amr. 
1960 embrace. B. Amr. 24 pece. Cleom. 5204 blece. Joinv. 625 
despiesce. Mir. 362 u. 477 avance. 254 dennonce. 339 depiece. 311 
efface. 

*) Für letzteres hat Knauer, Jahrb. XII 160 das Richtige vermuthet. 

a ) Vgl. Andresen 1. c. p. 21. 
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Man beachte folgende Stelle: 

S. Sern. 567 m : CU mismes hi ester vuelt ancor, 1 ) ne lacet il mies 
la voie, sei covient il totevoies chaor. 

Dieses lacet dürfte zu dem Verbum laier gehören, welches wohl 
deutschen Ursprungs ist, und nach Analogie zu dem Conj. hace von dem 
gleichfalls dem Deutschen entlehnten hair gebildet sein (vgl. Tobler, 
Gött. gel. Anz. 1872 p. 893 unt.). 

b) Aeltere Denkmäler verwandelten bisweilen c aus Gründen des 
Wohllauts in z oder s und Hessen dann flexivisches t folgen: 

Bol. 2109 chevalzt (*caballicet). 2682 culzt ( collocet ). 0. Ps. 2, 12 
curuist. 108, 10 escerst ( *excircet ). 67, 1 esdrest. 47, 10 esledest (ebenso 
85, 10. 103, 16. 104, 3. 149, 2). C. Ps. 2, 12 curruzt. 108, 12 escerst 
47, 12 esleest. 103, 15 u. 104, 3 esleezstQ). rj, 10 u. 16 souressalzt. Cump. 
2303 cumenst. 2 ) Ogier 12710 piest. Bois 268 cumenzst( !). 99 curuzt. 
Clnron. 32173 enforst. 17951 escorst 5619 lanst. Troie 22546 perst 
S.Bern. 570° encommenst. 528° u. 548° enforst.*) 

Aeusserst selten kommt es vor, dass dieses s(z) sogar ausfiel, indem 
man dasselbe wahrscheinlich irrthiimhch mit dem ob. p. 404 besproch- 
nen, eingeschobenen s identificirte. 

O. Ps. 7j, 10 u. 15: lot (landet) le, e sur tute rien Veshalt es sie - 
cles. Troie 11993: Polimenis tant poi n'adeise Que d*une lance nel 
trespert Issi que Vame del cors pert. Ch. Lyon 6598: Na en ces- 
mont home ne fame, Cui il servist 4 ) mien esdant, Tant que il le jurt 
d fiant, QuHl fera tote sa puissance etc. 

Etwas Aehnliches liegt in folgender Stelle vor: 

Alisc. 6490: Bois en seras, ains que cout li solaus (vgl. Bol. 
2682 culzt). 

J ) Dies Komma ist hinzuzufügen , da das Folgende ein Conditionalsatz in 
Frageform ist, entsprechend dem lat. Text: non quidem relinquens Ordinem (1. c. 
I 1156). 

2 ) Die Stelle lautet nach Mall’s Emendation: SPel (sc. la lunatiun) cumenst 
en jenvier E el fint en fevrier, Nen iert pas de jenvier, Ainz serrat de fevrier. — 
Hschr. C hat: cumenced ; L: comencet. Der Conj. cumenst scheint mir hier, wenn 
er auch sonBt nach si stehen darf, etwas gezwungen oder doch mindestens nicht 
nöthig; da nun erwiesenermassen im Cump. zwei Mal vor vocalischem Anlaut Apo- 
cope des auslautenden t(d) und somit Elision des vorangehenden e stattfindet (Mall 
p. 21), so dürfte sie wohl auch ein drittes Mal zulässig sein, wonach wir also 
lesen könnten : S'el cumence en jenvier. 

®) 8. Thom. 3225 ist jedenfalls statt des sinnlosen detresce h'ocie mit Bekker 
35, 30 depiest ne ocie zu lesen, wenn man nicht etwa detresce in detrenche cor- 
rigiren will. 

4 ) So ist wohl mit der Vatic. Hschr. statt siuest zu lesen. 
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4) mouill. n. Auch hier war eine zweifache Gestaltung möglich: 

a) Unter Beibehaltung des mouillirten Lautes musste ein eupho- 
nisches e hinzugefügt werden: 

Eul . 26 degnet. 1 ) Bois 58 regne (ebenso 188. 223. 235). Alisc. 
7513 daigne. Ant . I 191 ensaigne. J. Blv. 1084 espargne. M. Frc. 

I 66 tesmegne. Vr. An . 427 resoigne. Cleom . 18541 ensaigne . 8484 
soigne . H. Cap . 40, 19 ivaigne. Mir . 404 eslongne (ebenso 470 u. 629). 
321 espargne (ebenso 433. 465. 471). 

Wie bei der 1. sg., so sieht man auch hier diese Endung gne , von 
lat. Conj. auf eam, iam hergenommen, auf Verben der 1. schw. Conjg. 
übertragen (vgl. p. 386). 

Ant I 67: A Vevesque del Pui comande qviil les maigne . ib. 
Diex les maint et ramaigne. Girb. 537, 16: Riguaus parlai au mar 
richant Landri, Qu'il li amoingne les auferrans de pris . S . Bern. 
532°: Jhesu-Crist neist, moignet joye eil . . . cuy li conscience des 
pechiez jugievet colpaule de permenant dampnation . 

b) Geht dem mouill. n ein Diphthong voran, dessen zweites Ele- 
ment i ist (ai, ei , oi, ui), so konnte der mouillirte Laut in reines n 
oder in einen Nasalvocal verwandelt uud diesem flexivisches t angehängt 
werden (vgl. peint, aber peignons ): 

S. Alex . 63b enseint . 2 ) Brand . 129 enseint . Chron . II 1841 
deint Troie 6080 aconpaint 25483 enseint 8401 u. 22602 gaaint . 
9234 meheint. 22546 samt . Ant . I 193 ensaint. Ch . Lyon 1028 
anpoint. 5307 gaaint. Cleom. 10000 mehaint . Jfir. 309 saiwtf. 

Analog hierzu ist sogar Chron. 36849 engint von engignier ge- 
bildet. 

5) mouill. Z, welches wiederum zwei Arten der Behandlung ge- 
stattete: 

a) Anfügung eines e unter Beibehaltung des mouillirten Lautes. 
Job 355, 28 u. 366, 25 apareilhet . Chron . I 1305 esveille. Gayd . 

6074 fraiZZe. AT. /Vc. 24 esvelle. B. Amr. 255 travaille. Rose 2866 
essille. Joinv . 523 baille. Mir. 648 esveille. 628 traveille. T . Ldr . 
95 conseille . 

b) Man verwandelte den mouillirten Laut in einfaches Z, dem man 
nun, entweder unmittelbar oder nach Vocalisirung desselben zu u , das 
flexivische t ungehindert folgen lassen konnte (vgl. faut, aber faillons). 

Bol. 571 merveilt. 0. Ps. 120, 3 sumeilt — ebenso C. Ps. Cump . 


J ) Ueber das auslautende t s. zu 6 raneiet p. 393. 

a ) Man vgl. hierzu die richtige Bern, von G. Paris, Alex. p. 122 n. 4. 
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272 u. 1826 esveilt. 271 merveilt (ebenso 1073. 1825). J ) R. Sv. 17 
baut (i baillier ). 2 ) Chron. 29413 baut. 20031 muilt. 23469 travaut . 
Troie 4973 apparelt. 19993 halt. Bod. 198 travaut. Cleom. 4881 
veut ( veillier ). Mir. 238 conseult . 3 ) 

In der Verbindung eit (von Verben auf eiller) fand häufig ausser 
der Vocalisirung des l zu u auch eine Diphthongirung des vorangehen- 
den e zu ia statt; die sich so ergebende Lautgruppe iaut vereinfachte 
man aber in der Regel durch Abwerfung des i zu aut:*) 

Ogier 343 aparaut. 12222 u. 12442 consaut. Gayd . 4940 u. 
10289 consaut . N. frc. 155 aparaut. Adam 166 consaut . Cleom. 
13771 u. 18553 consaut. 

II. Wie wir oben p. 398 sahen, treten mindestens schon um die 
Mitte des 13. Jahrh. zahlreich Formen mit parag. e auf, welche all- 
mählich die regelrechten Formen auf t immer mehr verdrängen, bis sie 
gegen das Ende der afrz. Periode allein herrschend sind. 

Dennoch aber giebt es gewisse Verba der 1. schw. Conjg., deren 
3. sg. Praes. Conj. ihr ursprüngliches t selbst bis in den Anfang der 
nfrz. Zeit nicht fallen gelassen hat: solche Verba nämlich, welche in 
allgemein geläufigen, beständig wiederkehrenden Verbindungen gebraucht 
wurden, wozu vor Allem die seit alter Zeit gebräuchlichsten Ausrufe, 
Betheuerungen und Schwüre gehören, in denen man von Gott, einem 
Heiligen oder auch einem personificirten Wesen Schutz, Beistand, Segen 
oder Fluch auf sich selbst oder eine andere Person herabflehte; z. B. 
Dieus mlen gart! Mafien vous gart! Si wüdit saint Thomas! Si midist 
sainfe Foiz! etc. 


*) Man fasse in allen diesen Formen das i nicht etwa als Bezeichnung des 
mouülirten Lautes — dann könnte nien||ls t folgen — sondern als mit dem vor- 
angehenden e einen Diphthong bildend auf; dazu zwingt schon der Umstand, dass 
Bol. 571 merveilt in einer Tirade steht, deren Assonanz vocal reines ei ist, sowie 
der allerdings ungenaue Reim in Cump. 1073 merveilt : poeit. — Diese zweite Art 
der Behandlung des mouill. I ist jedenfalls in der ältesten Zeit die gewöhnlichste 
gewesen; immerhin könnte man aber Cump. 271, 72 und 1825, 26 — indem man 
sich an die gleichfalls noch dem 12. Jahrh. angehörige Hschr. L hält — auch 
merveillet : esveillet lesen. 

2 ) S. Thom. 1655: Or la hat ä un autre, go lui unt conseille ist, da l un- 
möglich ausfallen kann, in halt oder haut zu ändern, wenn man nicht mit Bekker 
8 b , 15 haille lesen will. — Ebenso hat man wohl Chron. 15670 apareit und Er ec 
6343 apareil in apareüt oder apareit zu emendiren. 

3 ) Das l ist hier jedenfalls nur etymologisches Zeichen, da es bereits durch 
das vorangehende u vertreten wird. 

4 ) Man vgl. dasselbe Verfahren an Formen wie solaus, consaus, vermaus — 
den Nominativen zu soleil, conseil, vermeil . 
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Derartige mit dem Leben und Treiben der Menschen aufs Innigste 
verwachsene, stereotyp gewordne Wendungen wagte man nicht bald einer 
Aenderung zu unterwerfen, die zu derselben Zeit an denselben Verben 
in anderen Verbindungen ungehindert vollzogen wurde. 1 ) 

Die in Rede stehenden Verben — besonders gar der , aidier, donner 
und pardonner — verhalten sich aber mit Bezug auf diesen Punct etwas 
verschieden, insofern nicht von allen die regelrechte Conjunctivform in 
solchen Wendungen gleich lange Zeit im Gebrauche blieb: gart z. B. 
findet sich — seiner häufigeren Anwendung gemäss — mehrfach noch 
im 17. Jahrh., während a/it wohl schon am Anfang des 16. Jahrh. der 
späteren Form aide gewichen ist. 2 ) 
gart (gard): 

0. Ps. 120, 7. 8. Camp . 17. Ogier 2742. Bou 2157. Chron. 
14038. Troie 11623. Erec . 4043. Alisc. 3626. Ant. II 62. Ck 
Lyon 5017. Qirb . 502, 25. Villeh . 92. Gayd . 2741. Viane 25. 
A. Ami 3302. J. Blv. 1012. N. frc. 265. Rose 1323. Adam 103. 
Rut. 141. Bod. 165. P. Br. 212. Cleom. 34. Joinv. 204. H. Cap. 
17, 24. Mir. 338. J. Paris 36. P. Pat. 509. 1072. ViU. 174. 
CI. Mar. I 10. 146. 159 (2 Mal). 160. 227. 236 (3 M.). 238 (6 M.). 
239 (6 M.). 240 (2 M.). 284. II 57. 176. 185. III 23. 26 (3 M). 55 
(4 M.). IV 20. Men. 249. 

So finden wir noch bei Moliere Amph. II 3: Dieu te gard! Femm. 
sav. II 2: Dieu vous gard! — Ein Beispiel aus La Fontaine und selbst 
noch eins aus Voltaire giebt Weigand: Traite de versif. franj. Brom- 
berg 1871 p. 256 A. 2. 8 ) 

CI Mar. hat sogar zwei Mal (III 63 u. 65) die Wendung le diable 
m’emport — ein Verbum, das in früheren Zeiten wohl selten in der- 
artiger Verwünschung angewandt wfede. 
äist, äit (aid) 4 ): 


„ *) Vgl. Knauer, Jahrb. XII 160 A. 

a ) Bei der nun folgenden Reihe von Beispielen wird es überflüssig sein, aus 
den älteren Denkmälern sämmtliche Stellen anzuführen; dagegen soll dies mit Be- 
zug auf die dem Nfrz. angehörenden Werke geschehen. — Belege für downer und 
pardonner s. unter diesen Verben. 

8 ) Eine Folge der falschen Behandlungsweise des Conj. Praes. von Verben 
auf er bei Burg. I 237—8 — welche bereits von Foerster in der Anm. zu Rieh, 
li Biaus v. 1540 eine gerechte Kritik erfahren hat — ist es, wenn Burguy die 
I 344 drei Mal citirte Form gart als Conj. von garir ansieht, welches letztere nie- 
mals eine derartige Conjunctivform gehabt hat. 

4 ) Ueber die Bildung der ersten Form s. p. 405 ob., über die der zweiten 
unter aider. 


Digitized by Google 



413 


Bol. 1865. Ogier 160. Bou 1711. B. Sv. 12. S. Thom. 2979 
Erec 1203. Alisc . 509. Ant. I 98. Ch . Lyon 3622. Crir&. 457, 27. 
ffayd. 1084. Viane 5. ^4. 1424. J. Blv. 45. Jf. PVc. II 

322. N. frc. 6. A. Amr. 497. Bose 1015. Adam 75. Bod. 183. 
Cleom. 7739. Joinv. 433. H. Cap . 52, 15. Afir. 243. T. Ldr. 
152. J. Mar. 17. 22. 31. 62. 75. P Pa*. 56. 93. 102. 116. 142. 
279. 817. 920. 1110. 1405. 1485. 1489. Vill. 26. 107. 

Dass gerade die oben besprochnen Wendungen es sind, welche ein 
längeres Bestehen der alten Conjunctivformen veranlassen, erhellt am 
Deutlichsten daraus, dass,, sobald aus einem andern Grunde der Conj. 
der genannten Verba erforderlich ist, in Werken, die bereits der nfrz. 
Periode angehören, durchgängig die Form mit parag. e eintritt, z. B. 

Froiss . II 370: dires ä Aimmeri que .... bien se garde que de 
son les il n'i ait fraude ne traison. J. Mar. 129: garde son honneur 
qui vouldra. CI. Mar. I 257: Bien . . . Soit en ta voye . . . ä celle 
fin . . . Que tout öüun train te garde corps et ame. I 275: 11 n’est 
possible qu’il s’en garde. Men. 217: s'il est bien lä, qviil s’y tienne, 
et se garde de la beste. 1 ) 

Es darf nicht befremden, wenn wir in der Zeit nach der Mitte des 
13. Jahrh. in jenen Wendungen auch schon hin und wieder Conjunctive 
auf e finden, denn allmählich musste auch hier die alte, regelrechte 
Form der immer mehr um sich greifenden Umgestaltung der Sprache 
zum Opfer fallen; jedenfalls beweist die geringe Zahl solcher Fälle bis 
zum Ende des 16. Jahrh., wie schwer man sich in diesem Punkte zu 
einer Aenderung entschliessen konnte. So findet sich in den erwähnten 
Verbindungen schon 

garde: Cleom. 14828. H. Cap. 89, 14. Vill. 52. 102. 
aie: Froiss. I 373. — ayde: Vill. 61. 2 ) 

III. Noch sind einige eigentümlich 1 !* Conjunctivformen auf eche, 
ece zu besprechen, welche in einem zu dieser Untersuchung nicht weiter 
benutzten Werke Vorkommen, nämlich in den Beglemens sur les arts et 
melier s de Paris, rediges au XIIF siecle; ed. Bepping. Paris 1887 
{Coli, des docum. ined. I Ser .). s ) 

*) Die alte Form findet sich noch Orl. 325: Et pry Dieu que toutes vous 
gart Et vous doint (vgl. unter donner) bons jours, ans et mois. S. auch p. 400, A. 4. 

*) Vgl. Giles du Guez (An introductorie for to lerne etc., ed. Gdnin p. 919 
— Coli, des doc. in4d.): God Tcepe = Dieu gart; God save = Dieu sauve — aber 
daneben: God Tcepe you from yvell and trouble = Dieu vous garde de mal et 
dencombrier. 

8 ) Auch die Kenntniss dieser Beispiele verdanke ich Herrn Prof. Tobler. 
Aehnliche Formen sollen ferner in ganz besonders grosser Zahl in folgendem, der 
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p. 32: Nus ne puet estre regratiers de pain ä Paris, (fest ä savoir 
venderes de pain que autres fourniece et guise .... 35: Se aucuns 
amaine ä Paris par eaue oes ou fromages . . ., ou aportache aucune 
des choses desus dites dedanz la vile de Paris ... 170: Nus pignieres 

ne puet ne ne doit rapardllier pigne viez en la maniere que il sem- 
bleee pigne nuef 171: Quiconques veut estre tabletier ä Paris, estre 
le puet franchemmt, . . . pour tant qu'il ovreche ou face ouvrer aus 
us et aus coustumes de Paris . (In einer ähnlichen Wendung 219 ou- 
vrece ; 222 u. 299 ouevrece; 251 euvrece). 2Ö8: Nus ne puet estre 
talemeliers ä Paris, . . . que il n’achatece le mestier du Roy . 331: 
Nus ne doit conduit de chose qu'il porteche ä col . 

Hierher gehören auch die von Aug. Scheler, Jahrb. XIV 441 aus 
einem andern Livre des mestier s ( Dialogues frangais - flamands etc., 
ed. Michelant . Paris 1875 ) citirten Conj. acateche, bouteche, fouilleche, 
wagneche, geteche . 

Erwägt man, dass diese „Inchoativformen“ — wie Scheler sie nennt 
— Werken angehören, von denen das erste viele picardische Formen 
enthält, das zweite wohl in rein picardischem Dialect geschrieben ist, so 
ist man zu der Annahme berechtigt, dass dieselben ihre Bildung einer 
Analogie zu dem picard. Conj. meche oder mece verdanken, dem ja auch 
anderweitig Conjunctive Praes. der 1. schw. Conjg. angeglichen werden 
(vgl. p. 385 u. 408), nur dass wir es hier mit einer noch auffälligeren, 
„inchoativen“ Erweiterung zu thun haben, ähnlich wie bei den p. 392 ff. 
besprochnen Formen auf oies, oit . 

Was aportache (35) betrifft, so dürfte diese Form entweder in 
Angleichung an hacke, den picard. Conj. Praes. von hair (vgl. p. 409) 
entstanden, oder — was wohl vorzuziehen ist — in Anbetracht dessen, 
dass sämmtliche übrige Formen auf eche, ece ausgehen, in aporteche zu 
emendiren sein. — +& t 

Ueber Formen der 3. sg. auf oit s. ob. p. 392. 


Pluralis. 

Ich muss zunächst einige allgemeine Bemerkungen über die 1. und 
2. Pers. vorausschicken. 


ersten Hälfte des 14. Jahrh. angehörenden und in der flandrischen Mundart ge- 
schriebnen Werke sich finden: Boisin, franchises, lois et coutumes de la ville de 
Lille, ancien manuscrit p. p. Brun-Lavainne. Lille 1842. 
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Es ist hier nicht der Ort, auf eine Erklärung der Indicativflexionen 
owsund ez einzugehen; so viel steht ohne Zweifel fest, dass die im Afrz. 
fast allein gebräuchlichen Conjunctivendungen ons und ez , 
die der Phonetik gemäss niemals aus den entsprechenden lat. Endungen 
emus und etis hätten hervorgehen können, lediglich den gleich- 
lautenden Flexionen des Ind. entlehnt sind. 

Dafür sprechen folgende Gründe: 

1. Wie im Ind., so geht auch hier die 1. Pers. im Norm, auf uns , 
um aus. Das o der Conjunctivflexion ons muss also etymologisch ganz 
dasselbe wie das der gleichlautenden Iudicativendung sein, da es sich 
sonst im Norm, nicht hätte als u gestalten können. 

2. ons (norm, uns, um) und ez, es werden nicht blos im Ind. aller 
Conjg. verwandt, sondern dienen auch fast während der ganzen afrz. 
Periode zur Wiedergabe der verschiedenen latein. Conjunctivendungen 
sämmtlicher Conjugationen. — Es sei gestattet, aus afrz. Werken von 
Verben, die nicht der 1. schw. Conjg. angehören, nur einige solche Bei- 
spiele zu geben, in denen entschieden ein Conj. vorliegt: 

1. ps. Bol . 45 u. 59 perduns. S. Nich. 1169 seons. S. Thom. 3030 
sivum. Villeh. 16 u. 142 creons . J. Blv . 536 randons . Mir. 
491 prenons. 

2. ps. S. Thom. 3230 metez. Cleom. 9757 combates. Mir. 274 aba- 
tez. 665 mettez. 

Wenn wir, sobald im Lat. eamus, iamus; eatis, iatis zu Grunde 
liegt, schon in den älteren Denkmälern in der Regel ions (iens, iuns) 
und iez ( ies ) antreffen, so ist dies nur natürlich. Was aber aufs Ent- 
schiedenste für die Richtigkeit der hier zu beweisenden Behauptung 
spricht, ist der Umstand, dass sich auch in diesem Falle beinahe eben 
so oft Conjunctive auf ons (uns, um) und ez (es) finden; z. B. 

1. ps. Bol. 1900 departum. S . Thom . 4087 tenum ^ Mir. 269 ve- 
nons. 519 ardons. 

2. ps. Bois 15 servez. Gayd. 7690 partez. J. Blv. 1808 venez. 
Bose 2054 movez. 4636 saves. Mir. 290 venez. 

Facons und facez begegnen sehr häufig. 

3. Der lat. Flexion etis entspricht regelrecht frz. oiz (norm, eiz) 
im Futurum und Impf. Conj. aller Verba, im Praes. Ind. derer auf lat. 
ere, und im Praes. Conj. derer auf lat. are. Ebenso selten aber, wie 
wir in den ersten drei Fällen — abgesehen etwa vom Fut. — oiz 
(norm, eiz) finden, ebenso gering ist verhältnissmässig auch die Zahl 
derjenigen Beispiele, welche einen Conj. Praes. der 1. schw. Conjg. mit 
der Endung oiz (norm, eiz) aufweisen — ein Beweis dafür, dass die 
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hier fast allein gebräuchliche Flexion ez dem Ind. entnommen ist, dem 
dieselbe nach den Lautgesetzen mit Recht zukommt. 

4. An Stelle der Indicativendung ez kann im Afrz. in gewissen 
Fällen bei Verben der 1. schw. Conjg. iez treten; finden wir nun dies 
iez genau unter denselben Bedingungen auch im Conj. solcher Verba, 
so folgt hieraus wiederum, dass es nur die entlehnte Indicativendung 
sein kann, da dem Conj. e , nicht aber a — welches letztere allein 
in den betreffenden Fällen ie ergeben kann — zu Grunde liegt. 


Erste Person Plnralis. 

I. Die Endung der 1. pl. ist in der afrz. Periode, abgesehen von 
ganz vereinzelten Ausnahmen, durchaus ons, norm, uns, um . 

11. Jahrhundert. 

Rol. 226 degetuns. 0 . Ps. 105, 45 gloriums. 

12. Jahrhundert. 

C. Ps. 105, 47 chantums. Rois 352 depreium. 265 gardum . 165 
grevuns. Job 367, 15 amons. 367, 15 u. 17 correzons. 364, 22 de- 
mostrons . 317, 9 osons. 326, 2 pechons. 349, 28 reploions. Ghron. 
21297 assemblom . II 289 elaimom. Troie 5775 dotons. 16636 lesson. 
7428 retornon. Ant. I 66 afions. II 190 laissons. 

13. Jahrhundert. 

J. Blv. 537 presentons. Cleom . 2568 parlons. 

14. Jahrhundert. 

Mir. 488 baillons. 629 laissons. 324 livrons, delivrons. 491 me- 
nons. 521 noyons. 467 oston. 594 parlons. 559 portons. 661 retour - 
nons. 373 souppons. 519 tardons . T. Ldr. 219 louons. 

Ganz isolirt stehen nicht blos unter den Denkmälern des Jahrh., 
dem sie angelÄren, sondern . überhaupt in der ganzen älteren Periode 
die Serm. de sTjßernard, insofern dieselben auch nicht eine einzige Con- 
junctivform auf ons, sondern nur solche auf iens, sowohl in der ersten 
schw., wie in allen übrigen Conjugationen, *) aufweisen. 

Es ist also bereits hier ein Einfluss derjenigen Conjunctivformen 
sichtbar, die, weil auf lat. eamus, iamus beruhend, regelrecht auf ions, 
iens ausgehen (z. B. morions ), von denen diese Endung zunächst auf 
Verba übertragen wurde, welchen nur amus zu Grunde liegt (z. B. per- 
diens ), worauf sie endlich auch in die 1. schw. Conjg. überging. 2 ) Auf- 

J ) 567^ corriens. 544 u enseviens, mattiens. 563 m oigniem etc. 

a ) Da Diez (U 230—1) seine Paradigmen vorzugsweise Bernhard’s Predigten 
entnommen hat, so ist es nicht zu verwundern, wenn er für die 1. pl. iens (und 
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fällig bleibt es aber, dass diese Flexion in der unmittelbar folgenden 
Zeit ohne jede Spur wieder verschwindet. 

8 . Bern . 535° dbreviens . 556 u coysiens. 557° encitiens. 567 u hastiens. 
539° recovriens . 557° sorportiens. 559° wardiens. 527° eswardiens. (Ygl. 
unt p. 428 atroviens). 

Nicht ganz so weit geht Joinv., aber auch dieses Werk nimmt eine 
Sonderstellung in der afrz. Literatur ein, insofern es zwar mehrfach 
Formen auf ons, daneben aber auch solche auf iens aufweist, welche 
letztere jedoch in den späteren Werken des 14. Jahrh. und — wie wir 
sehen werden — im Anfang der nfrz. Periode nicht mehr resp. noch 
nicht auftreten (vgl. N. de Wailly, 1. c. p. 527). Auch hier nehmen die 
übrigen Conjugationen an dieser Endung Theil. *) 

Joinv. 698 envoions. 372 gardons . 319 lessons. — Aber 756 dou- 
tiens. 441 mangiens. 637 ostiens. 

2. In den Denkmälern der neueren Zeit bleibt die alte Conjunctiv- 
endung ons anfangs noch etwa ein Jahrh. lang durchaus herrschend; 
erst mit dem Beginn des 16. Jahrh. erscheinen sowohl hier wie in den 
übrigen Conjugationen vereinzelt Formen auf ions, die dann, etwa um 
die Mitte dieses Zeitraums, die Endung ons ganz verdrängen. 2 ) 

15. Jahrhundert. 

Froiss . 3 ) II 75 chevaucons . II 293 envoions. II 199 reconfortons . 
I 163 renouvellons. II 53 rentrons. P. Pat. 1290 reboutons. Vill. 
22 prions . 

16. Jahrhundert. 

CI. Mar.*) IV 111 esperons. 1 185 gardons. I 189 seellons. — Aber 
III 80 meritions. Men . 5 ) 199 advisions. 199 demeurions. 211 regar- 
dions. 289 rangions. 6 ) 

3. Wie bei der 2. sg. (vgl. p. 389 ff.), so könnte man in gewissen 
Fällen auch hier — in der Zeit, wo die Endung ons sich findet — ein 
Uebergehen vom Conj. zum Imper. annehmen, z. B. 


ebenso für die 2. pl. xez ) als Endung aufstellt. — Auch Burg. (I 288), welcher 
meint, dass man im 18. Jahrh. das i dieser Flexion oft „auswarf“, giebt als Be- 
lege für iens doch nur solche aus S. Bern. 

*) 636 metiens. 754 puissiens — neben 756 puissons. 

*) Vgl. Chabaneau 1. c. p. 63, 64. G. Paris, Rom. IV 286—7. 

8 ) I 31 metons. II 354 morons. 

4 ) I 31 perdons — aber II 93 sentions. — Palsgrave (ed. G4nin. Paris 1852 
p. 88) giebt nur: que nous parlions. 

6 ) 101 mettions. 127 disions. 

6 ) Vgl. p. 420 A. 4. 
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N. frc. 125: Je lo bien que nous louons une tres grant mason. 

Natürlich wird dies nicht immer möglich sein, wenn auch die re- 
gierenden Verba an sich eine solche Annahme gestatteten; die Möglich- 
keit einer derartigen Anakoluthie wird aber vorhanden sein in folgen- 
den Stellen, deren untergeordneter Satz abhängt 

a) von prier : 

Troie 9619 mostrons. Mir . 515 balons . Froiss. I 323 montons. 

P. Pat . 1117 baillons. 

b) von loer, conseiller : 

Joinv. 204 prions. Mir. 364 chantons. 507 envoions. 390 menons. 

326 portons. 559 deportons. 580 retoumons. J. Mar. 36 envoions. 

c) von voloir : 

Mir. 415 chantons. 467 oston. 

Auch folgendes Beispiel dürfte hierher gehören: 

Job 333, 42: Ja est höre ke nos nos levons del songe (vgl. p. 391 
Froiss. II 59). 

Immerhin aber werden wir nicht gezwungen sein, diese Formen 
als Imper. anzuerkennen, da ja auch dem Conj. während der hier in 
Betracht kommenden Zeit die Endung ons gebührt. 

Zweite Person Plnralis. 

1. Der lat. Endung etis würde frz. oiz (norm, eiz) entsprechen. 
Die wenigen Beispiele dafür — welche eben durch ihre geringe Zahl 
darthun, dass auch diese Flexion kaum in bewusster Weise genau nach 
den Lautgesetzen gebildet, sondern wohl wiederum nur der im Ind. bis- 
weilen begegnenden, und dann ebenfalls unorganischen Endung oiz an- 
geglichen ist — seien hier vorangestellt. 

C. Ps. 47, 14 recunteiz . Chron. 13409 aideiz. 10198 doteiz. 

Troie 14969 ameiz. 1035 demorreiz. 1642 penseiz. Erec 168 parloiz. 1 ) 

Unregelmässige Bildungen: 

Chron. 18505 apeaugeiz. Troie 2671 u. 15232 ailleiz. 18681 
torgeiz. 

Weil von einz que abhängig, gehört 

Ch. Lyon 6604 entroiz 
nach p. 383 A. 2 vielleicht dem Ind. an. 

Imperative könnten sein (vgl. p. 422 ff.): 

l ) Chrestiens Werke zeigen auch in anderen Fällen fast ausschliesslich oiz 
statt ez (vgl. Andresen 1.' c. p. 42, wo auch behauptet wird, dass oiz im Praes. 
Ind. und Conj. in den allermeisten Fällen lediglich durch die Assonanz oder den 
Reim hervorgerufen sei). 
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Chron. 13305 laisseiz. Troie 3420 u. 25587 gardeiz. 1 ) 21934 
leisseiz. Villeh . 106 commandoiz. N. frc. 38 doignoiz. 62 lassoiz 
— und 53 donoiz. 

2. Mit der Endung ez, es verhält es sich bezüglich ihrer Anwen- 
dung genau wie mit ons ; sie ist bis zum Ende des 15. Jahrh. — ab- 
gesehen von den Fällen, wo auch der Ind. iez, ies hat — die allein 
gebräuchliche. 

11. Jahrhundert. 

Rol. 3538 portez. 0. Ps. 47, 12 recuntez. 

12. Jahrhundert. 

Rois 72 presentez. S . Thom. 3010 matez. Chron. 16777 cla - 
mez. Troie 21965 acordez. 26234 delivrez . 26233 gardez. Alisc. 
3592 estrangles . 5322 encontres f 

13. Jahrhundert. 

Gayd . 627 eschapez. J. Blv. 3890 demorez. M. Frc . I 504 partes. 
N.frc . 263 ames. 138 sauves. A. Amr. 1277 ames. Cleom. 14835 eschapez. 

14. Jahrhundert. 

Joinv . 510 copez. 689 gardez. H. Cap. 90, 21 amez. 231, 10 
escapez. 222, 12 u. 224, 2 espousez. Mir. 403 amendez. 390 cwras, 
procurez . 553 endurez. 521 erdrez. 579 estoupez. 437 estrivez. 260 
570 u. 668 portez. 632 retournez. 448 sejournez. 568 sonnez. 
375 sm&z. T. Lcir. 5 tournez. 

15. Jahrhundert. 

Froiss . 2 ) I 163 ignores. Orl. 417 envoies. 138 reposez. 192 re- 
tournez. J. Paris 3 ) 37 hastez. 85 monstrez. Vill. 88 cessez. 125 
gardez. 126 laissez. 207 u. 214 payez . 159 supportez . — Beisp. für 
afes s. unt. p. 425, für donnez und pardonnez p. 426. 427. 

Auch hier nehmen, wie bei der 1. pl., S. Bern, und Joinv. eine 
gesonderte Stellung, und zwar in ähnlicher Weise wie dort, ein. Man 
darf dies wenigstens aus folgender geringer Zahl von Belegen entschied- 
ner Conjunctivformen schliessen, die noch dazu anderen Conjugationen 
angehören: 

S. Bern. 535 u soffriez. Joinv. 627 metez. 387 facez. 92 retenez 
— aber 643 metiez . (Formen auf ez nach der 1. schw. Conjg. s. ob. 
unter 14. Jahrh.) 

Auch Troie 19521 ist gardez wegen des Reimes auf feiz in gardeiz zu 

bessern. 

a ) I 207 powvees. J. Mar. 121 devez. 

®) 19 despartez. — 79: Je vous prie . . . que demeuriez dürfte in dieser Zeit 
ziemlich vereinzelt dastehen (vgl. p. 420, A. 4). 
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3. Im Anfang des 16. Jahrh. ist bereits, beeinflusst durch das dem 
lat. eatis, iatis entsprechende iez, das vereinzelte Auftreten dieser Flexion 
auch in der 1. schw. Conjg. zu constatiren, welche dann etwa um die 
Mitte jenes Zeitraums die alleinherrschende wird. 1 ) 

CI. Mar. 2 ) IV 65 ehantez. IV 33 delaissez. IV 189 fermez. I 254 
jouez. IV 30 moderez. — Aber IV 38 demouriez. IV 32 entriez . II 72 
rapportiez (vgl. unt. p. 428 esprouviez). Men. 9 ) 122 apelliez. 6 colliez. 4 ) 

Wenn wir finden: 

Men . 91: il y aura danger que vous ne er iez tous au meurtre 
apres le sainct Pere — 

so ist dies wohl ein verzeihlicher Fehler, da das stammhafte i leicht 
einen Ausfall des flexivischen i herbeiführen konnte, wenn wir nicht 
etwa — obwohl sonst in diesem Werke il y a danger durchaus den 
Conj. regiert 6 ) — annehmen wollen, es sei der Ind. — eine Nachlässig- 
keit, wie sie sich in ähnlicher Weise in folgender Stelle offenbart: 

124: il requeroit que ledit sieur cFAngoulevent mit 6 ) son dire par 
escrit . 

Jedenfalls wird dieses isolirt stehende Beispiel die Behauptung 
nicht erschüttern können, dass iez mindestens in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrh. bereits zur Alleinherrschaft gelangt ist. 

4. Ganz in denselben Fällen, in denen im Ind. iez für ez im Afrz. 7 ) 
eintritt, finden wir dies iez auch im Conj., obwohl ie in dieser Laut- 
verbindung nur auf lat. betontes a in offner Silbe zurückgeführt wer- 
den kann. 8 ) 

*) Ygl. Chabaneau 1. c. p. 63, 64. G. Paris, Rom. IY 286—7. 

2 ) II 19 entendez. IV 32 tenez. — Aber IY 23 enqueriez. I 94 sentiez. I 211 
suyviez. I 163 teniez. — Palsgrave 1. c. p. 88 giebt nur: qm vom parliez (vgl. 
hier p. 417, A. 4). 

®) 59 attendiez. 107 deveniez. 201 preniez. 59 serviez. 74 soubmetiez. 

4 ) Es sei hier bemerkt, dass sich vielleicht bei der Lectiire einer grösseren 
Zahl von Werken aus dem 15. Jahrh. für die 1. u. 2. pl. sporadisch Formen auf 
ions, iez finden dürften (vgl. p. 419, A. 3); allgemeiner werden sich dieselben jedoch 
immer erst im Beginn des 16. Jahrh. zeigen. 

ß ) 301 mettions. 107 deveniez. 

6 ) An die neuere Form des Impf. Conj. ist hier noch nicht zu denken, da 
sich sonst durchweg in dieser Person noch 8 zeigt. 

7 ) Es erscheint allerdings unter den gleich zu nennenden Bedingungen ie für 
e auch noch im ältesten Nfrz. in Fällen, wo die heutige Sprache dasselbe auf- 
gegeben hat; so noch ziemlich oft in Orl., zu Yillon’s Zeit aber fast nur noch des 
Reimes wegen, z. B. Vill. 79 noysier : rosier. 134 chacii : effacii. 

8 ) Ygl. Diez Gramm. II, 231 A. G. Paris, Alex. 79. Boehmer, Rom. Studien 
I 602 ff. 
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Der i- Vorschlag entwickelt sich hierbei 

1) vor silbenanlautendem e als Nachklang eines die vorhergehende 
Silbe schliessenden i, mag dasselbe nun als zweites Element eines Diph- 
thongen oder selbständig auftreten: 

H. Cap . 89, 21 envoiiez. 

Obwohl nun aber in diesem Falle der i-Vorschlag in der Sprache 
ohne Zweifel stets hörbar war, so zeigt sich doch in der Schrift i-iez 
nur selten; sämmtliche Dialecte lassen meist einfaches i-ez bestehen, 
so allerdings, dass die letzte Silbe nur mit ie, nicht mit reinem e, rei- 
men kann: 

N. Frc . 209 desloies. A. Amr . 2008 otroyes. Oleom . 13128 es - 
saiez (: desliiez). Mir . 286 envoiez . 

Nach einfachem i trat jedoch niemals der i- Vorschlag ein, sobald 
hinter jenem ursprünglich eine Dentalis stand, die auch nach ihrem 
Ausfälle noch trennend fortwirkte: 1 ) 

Chron. II 1915 fiez. Cleom . 5088 oubliez (: venrez ). Froiss. 
I 260 deffies. 

2) als Wiederhall eines vom e durch Consonanz (d, t, m, n, r, s 
und ss ) getrennten i der vorhergehenden Silbe, welches entweder wie- 
derum als zweites Element eines Diphthongen oder selbständig er- 
scheint: 

S. Thom . 4287 leissiez. 2 ) N. Frc. 301 baissies. Mir. 661 les- 
siez (= laissiez). 447 delaissiez. Orl. 16 laissiez . 

Angionorm. Denkmäler begnügen sich jedoch in diesem Falle ebenso 
wie im Lid. in der Regel mit der Schreibung ez: 

Bol. 623 aidez. 

3) als Nachklang des ^‘-Lautes in mouill. n und mouill. I — sowie 
des scharfen oder weichen Zischlautes in ch, palat. g (afrz. auch j) und 
aßsib. e: 

Bois 72 vengiez. S. Thom , 438 coredez. Chron. 26050 cerchiez. 
14190 deigniez. Troie 26915 halciez. A. Amr. 172 atoucies. Cleom. 
3688 jugiez. Joinv. 500 couroucies. Mir. 271 destranchiez. T. Ldr. 
88 mangiez. 

Wie wir schon bei der 1., 2. und 3. sg. Conjunctive der I. schw. 


J ) Wenn wir auch, wie dies z. B. häufig in den N. Frc. und in H. Cap. der 
Fall ist, hier wirklich i-iez geschrieben und gedruckt sehen, so können doch der- 
artige Worte immer nur im Reim auf reines e angewandt werden. 

2 ) Es ist hier mit Bekker 53, 21 ff. — nachdem man hinter quidier einen 
Punkt gesetzt hat — folgendermassen zu interpungiren: Que leissiez vostre regne . . 
Algiez en autres terres autrui dreit chalengier, Qo ne vus voil jo pas loer. 

28 
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Conjg. analog zu lat. Conjunctiyen auf eam, iam etc. mit der Endung 
gne oder palat. ge gebildet sahen, so finden wir auch hier wiederum 
ähnliche Formen: 

Chron. 18505 apeaugeiz. 4920 peignez (: quergez). Er ec 4067 
ameingniez. 

Bei stammschlie8sendem m wurde, wie dort, in der Regel n aus- 
gestossen: 

Troie 18681 torgeiz . 

Das Angionorm, hat hier ebenfalls meist nur ez: 

S. Thom. 3010 detranchez. 3238 escomingez . 1739 esparniez. 1 ) 

Selbst Bois 317 esveillez. 

Einige weitere Belege für diese drei Fälle 8. unter Nr. 5. 

5. Es seien hier endlich noch diejenigen Beispiele zusammen- 
gestellt, bei denen man, wie bei der 2. sg. und der 1. pl., einen Ueber- 
gang zum Imper. erblicken könnte. Der untergeordnete Satz ist hierbei 
abhängig: 

a) von prier : 

Bol . 3809 clamez. Ogi$r 137 aidies. 8 . Nich. 964 aidez. 965 
conseillez. Chron . 12217 aidiez. II 361 aparilliet (so die Hschr., vgl. 
9404 sachiet ; in beiden Fällen dürfte -iez zu bessern sein). 9434 iriez. 
4769 laissiez . 26363 und 29816 portez. Er ec 2713 amez. 601 con- 
soilliez. Alisc. 2377 cäres. 7629 amenes . 3452 eribUs. 4123 gardes. 
8048 j ostes. 7401 laissies. Ant. I 190 erres. II 185 jrnes. I 54 man- 
des. I 105 oblies. II 204 portes . Ch. Lgon 138 lessiez. 3066 prestez. 
Girb. 444, 21 porteis (südlothr. Dial.!). Villeh. 293 aseurez. 276 
laissiez. 66 otroiez. Gayd. 3204 laissiez. 5579 penez. 8432 saluez. 
A. Ami. 2079 laissiez . 577 oMiez . J. JBlv. 370 boissiez . 1032 gabez. 
1704 prestez. 2976 redoutez. M. Frc. I 526 deportes. N. Frc. 116 
u. 121 aidies. 95 moustres. 152 penses . 62 portez. 184 deportes. 120 
priies. A. Amr. 847 assaies. Bose 3088 lessies . 145 aidiez. 

Cleom. 4663 u. 6444 celes. 1996 deportes. 13536 effrees . 3787 cw- 
flöioer. 13351 hastes. 3923 u. 5468 laissiez . 10932 u. 13009 menez. 

13352 amenes . 6434 otriiez. 18633 priiez. 10932 remuez. 6144 sa- 
Joinv. 29 acoustumez . 578 aidies. 419 pensez . 523 
Ä Cajp. 144, 1 aidiez. 199, 10 und 13 delivrez. Mir. 372 gardez, 
regardez. 663 monstrez . 634 octroiez . 321 tardez. T. Ldr. 132 jnm- 
sos, regardez, resistez. Froiss. II 251 menes. II 381 portes. I 77 


J ) Dass wir hier t als j aufzufassen und nicht als solches mit zu verbinden 
haben, geht daraus hervor, dass die ganze Strophe reines e als Reimvocal hat. 
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rdwrnes. 1 ) Orl. 199 aymez. 376 contez. 242 espergnez. 250 lais- 
siez. J. Mar. 59 refusez. J. Paris 28 conseillez. 110 declairez. 122 
gardez, traictez. 4 levez. P. Pat 316 baillez. Vill. 188 depechez. 

Chron. I 1589 mandez (abh. v. supplier). Joinv. 398 copez (abh. 
y. demander). 

b) von mander, commander. 

Ogier 9475 menes. S. Thom. 4571 gueitiez . Alisc. 8249 en- 
voies. 7618 gardes . Ant. I 53 delivres. II 201 portes. Gayd . 8385 
aprestez. 3511 envoiez . Viane 50 adoubes. J. Blv. 754 jurez. Cleom. 

14115 ammez. Joinv . 455 apportez. 649 couchiez. 642 tournez . Jfir. 

267 amenez. 643 bailliez . Froiss. I 378 retournes. Orl. 360 swp- • 

porter «7. Paris 7 vuydez. 

c) von dire im Sinne von prier, commander etc.: 

Free 4049 envoiez . A. Ami 557 oubliez. Mir. 363 amez . 312 
envoiez. 518 laissiez. 376 souppez. T. Ldr. 18 cwm, nettoyez . 

d) von Zoer, conseiller : 

Ohron. 21065 mandez . -W. frc. 17 envoiies . 154 regardes . Cleom . 

15867 demores. Joinv . 616 atiriez . 423 pourchacies. Mir. 263 cow- 
fortez. 

e) von querir, requerir : 

A 736 ame's. 737 moustres. Joinv. 670 commandez . Jlfir. 

264 laissiez. 637 livrez, delivrez. Froiss. II 347 laissies . OrZ. 7 u. 

250 laissiez. 

f) yon voloir : 

S. Thom. 505 clamez. Troie 16880 ecZie#. Villeh. 188 asseurez. 

N. frc. 218 menes. 219 recordes. Mir . 622 acompaigniez . 586 cow- 
me#. 415 chantez (ebenso 480. 561). 333 jurez. 364 laissiez. 487 
Zitm, delivrez. 493 menez. 261 touchiez . 2 ) OrZ. 219 faVas. «7. Paris 
46 entrez. 

g) von garder : 

Troie 19478 abeissiez . 3421 demorez. Ant. I 78 penses. M. Frc. 

I 80 ceZe#. II 442 obliez. I 510 vantes. N. frc. 1330 lessiez. Put. 

144 resamblez. Cleom . 14419 baisiez. Mir. 433 atouchiez. 273 6e- 
songniez. T. Ldr. 11 desjeunes. 224 remariez. J. Mar. 30 sonnez. 

Vill. 125 laissez. 

Auch folgende Stellen, in denen das den Nebensatz einleitende que 
fehlt, dürften hierher gehören (doch vgl. p. 392): 

*) I 127 courormös, 119 portes und laissies sind sicher Imper., da bereits 
faites vorangeht. 

J ) Froiss. II 156 tretyis ist wegen des vorangehenden faites sicher Imper. 

28 * 
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Bol . 650 tumez. Alisc. 2357 amenes. 2361 u. 7597 demores. 
7590 j garles. Viane 76 celes (ebenso 77. 162). A . AtnZ. 957 atar- 

2748 ceZe#. J. Blv. 1860 noiez. Mir . 403 laissiez . 

So liessen vielleicht auch folgende Wendungen einen Imper. in sich 
erkennen: 

’ Mir. 283: Ja fows enjoing . . . ^w’an chartre dbscwre le tenez , Et 
de fors chaines Venchainez. 259: je vous vueil sommer . . . Que celle 
- chose . . . Me nommez. T. Ldr . 278: Le second enseignement est que 
vous ne respitez komme qui a mort desservie . 279: Le tiers enseigne- 
ment est que vous essaiez vostre femme. Froiss. I 260: il est heure 
que vous le deffies (vgl. p. 391 Froiss, II 59). 

Dritte Person Pluralis. 

Dieselbe bietet kaum zu Bemerkungen Veranlassung; ihre Endung 
ist seit den ältesten Zeiten, den Auslautsgesetzen gemäss, ent gewesen. 
Beachtenswerth ist jedoch, dass auch hier, wie in der 1. 2. 3. sg. und 
2. pl., Formen begegnen, die nach Analogie zu Conjunctiven auf eant, 
iant gebildet sind: 

Chron. 10028 apeaugent. 10013 rapeaugent. 

Stammschliessendes rn verliert dann gleichfalls, wie in jenen Per- 
sonen, meist sein n: 

Chron. 24205 u. 35308 torgent. 27884 atorgent. Troie 18209 
u. 25762 torgent. 

In norm. Denkmälern kommt es, allerdings nur selten, vor, dass n 
beibehalten wird: 

C. Ps. 69, 3 retwrngent (Hschr. B: returgent). 

Anomale Verba. 

/ 

I. Aller, donner, ester — Trouver, prouver, rouver. 

A. Ehe ich die Hauptanomaüe dieser Verba behandle, will ich die 
regelmässigen und die weniger auffälligen Formen derselben besprechen. 1 ) 

Aller, raller. 2 ) 

1. Dem auf p. 379 nach den Auslautsgesetzen aufgestellten Para- 
digma gemäss finden sich zunächst folgende Formen: 


J ) Für diejenigen Formen, für welche Burguy eine grössere Zahl von Bei- 
spielen zusammengestellt hat, habe ich es nicht für nöthig gehalten, hier noch 
Belege zu geben. 

2 ) Burg. I 284—6. 
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3. sg. alt ; mit Vocalisirung des l (vgl. p. 401) aut. 1 ) 

Chron. 29049 u. 34441 raut. Troie 9060 u. 21293 ralt . 

1. pl. alons — mit dieser Endung nach p. 417 noch in der ältesten 
nfrz. Zeit. 

Ant. II 223. H. Cap. 5, 21. Mir. 560. 570. 594. Froiss. 
II 199. 2 ) 

Ein Imper. könnte hierbei vorliegen in: 

Mir. 268. 587. Froiss. I 323. II 76. 199. 249. 

2. pl. alez, allez : A. Amr. 2134. Mir. 484. 646. 

Uebergang zum Importware möglich in: 

Job 330, 34. Alisc. 2392. Ant. I 86. J. Blv. 276. N. frc. 
122. A. Amr. 953. Bod. 173. Cleom. 9734. Joinv. 423. 455 
(i ralez ). 616. H. Cap. 34, 18. Mir. 244. 490. 564. 592. 642. 643. 3 ) 

2. Nach Analogie von Conjunctiven auf eam, iam bildeten sich fol- 
gende Formen: 

a) vorzugsweise in norm. Denkmälern mit der Endung ge (vgl. ob. 
p. 385 u. 408), wobei das vorangehende l entweder als solches erhalten 
blieb oder zu u vocalisirt wurde: 

1. sg. alge, äuge. 

2. sg. alges, auges. 

3. sg. alge, äuge.*) 

1. pl. algons, augons. Chron. aujum : I 1249. II 282. 24595. 

aujom: 3399 (Hschr. aniom). 

2. pl. algiez, augiez — worin ie durch Einfluss des vorangehenden 
palat. g entstanden ist; anglonorm. Denkmäler haben auch hier 
meist algez, augez (vgl. p. 422). 

3. pl. algent, augent. Chron. 14474 raugent. 

b) in nicht -norm. Werken auf ille (vgl. valeam : vaille). Diese 
Formen, welche sich schon in den ältesten Denkmälern finden, sind der 


*) Für S. Thom. 1524 ault gilt das p. 411 A. 3 Gesagte. 

a ) Man beachte Folgendes. Palsgrave 1. c. p. 123 citirt als Subj.: que nous 
nous aillions, que vous vous ailliez — dagegen Giles du Guez ib. 999: que nous 
allons, que vous alles. Ob aber wirklich letztere Formen in jener Zeit (um 1530) 
noch gebräuchlich waren, dürfte bezweifelt werden, da auch Giles du Guez ib. 980 
im Paradigma noch angiebt: je mag cogneu, tu te as cogneu etc , ebenso p. 1009: 
je mag engenoulUy tu tos engenoulU etc. — wie damals sicher nicht mehr con- 
jugirt wurde. 

8 ) Formen wie 1. sg. al , 2. sg. als, ales — die doch zu erwarten wären — 
sind mir nicht begegnet, auch v. Burg, nicht belegt. Beisp. für 3. pl. allent s, 
Burg. I 285. 

4 ) 8. Alex. 111 d alget. 
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einzige Rest einer derartigen, rein analogen Flexionsbildung, der sich 
in der modernen Sprache erhalten hat. 

1. sg. aille . 

2. sg. ailles. Troie 5827. Alisc . 3799. Ch.Lyon 5140. A. Amr. 
265. But. 143. 

3. sg. aille. 

1. pl. aillons. 

2. pl. ailliez — mit dem durch das mouill. I hervorgerufnen ie\ in 
nfrz. Zeit aber trat dafür wieder einfaches e ein: 

P. Bat. 315 aillez. 

Die regelrechten Formen für die 1. u. 2. pl. wären jedoch, da der 
Accent in diesem Falle auf die Flexion fortrückt, allions und aUiez 
gewesen, wie sie das Nfrz. auch aufweist, und so findet sich in der 
That alliez schon in der älteren Sprache: 

Troie 21277. N. frc. 152. 

3. pl. aillent. 

Donner, pardonner. 1 ) 

1. Den Auslautsgesetzen entsprechend finden sich: 

2. sg. donnes. Chron. 6630. CI. Mar. I 106. 

Als unabhängiger Imper. ist diese Form gebraucht in folgenden 
Fällen: 

Adam 61. Bod. 198. Mir. 318. 325. 

3. sg. dont. Bol. 859. Bou 1997. 3394. Chron. II 1953. 2026. 
4749 etc. Troie 1308. 3214. 13648 etc. Girl. 493, 1. Mir. 
453. 2 ) 

redont. Chron. I 2019. Troie 10228. 18077. 
pardont. S. Thom. 138. Chron. 8817. 10037. 39631. Troie 
26410. 29299. Girl. 541, 4. 

2. pl. donnez. J. Blv. 849. 

Imper. könnte diese Form sein in: 

Ogier 6976. Alisc. 7963. Ch. Lyon 3066. Gayd. 9708. Viane 
176. A. Ami. 2489. J. Blv. 3824. N. frc. 25. Cleom. 2342. 9758. 


*) Burg. I 292 — 3. — Norm. Denkmäler haben in der Regel Formen mit 
8tammhaftem u , die ich daher hier nicht besonders anführen will. 

2 ) Ogier 9045: Ähi, Ogier ! Dame-Dex mal de ton! (: raison etc.) Viane 
181: En ala Karle en Espaigne ou reon, Sus Sarrazin (1 .-zins), que li cors Deu 
mal don. Diese etymologisch ganz unerhörte Form kann natürlich nur durch den 
Assonanzreim hervorgerufen sein. — Auf dieselbe Veranlassung ist das unorga- 
nische e in Ogier 8792 u. 12007 done zurückzuführen. 
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17617. Joinv. 90. 243. 450. Froiss. I 56. 77. Orl. 16. 106 (abh. 
v. temps est ; vgl. p. 391 Froiss . II 59). J. Paris 60. l ) 

pardonnez. Bois 201. CI. Mar . I 134. — Ogier 10949 und 
S. Thom. 4345 (vielleicht auch Imper.). 

3. pl. donnent . 2 ) 

Seit der Mitte des 13. Jahrh., wo in der 1. und 3. sg. Formen 
mit parag. e auftauchen, finden wir auch hier in diesen Personen donne, 
im Afrz. allerdings selten (so 3. sg. donne Mir. 563), ganz gewöhnlich 
aber seit Anfang des 15. Jahrh. 3 ): von diesem nfrz. donne , pardonne 
als 3. sg. soll weiter unt. p. 438 die Rede sein. — Ueber N. frc. 62 
donoies vgl. p. 392. 

2. Nach Analogie zu Conjunctiven auf eam, iam — zunächst unter 
Beibehaltung des ursprünglichen Stammvocals — sind folgende vorzugs- 
weise norm. Formen auf ge gebildet: 

1. sg. dünge. Selbst bei P. Pat. 720 donge. 

2. sg. dunges. 0. Ps. 141, 10 regueredunges. 

3. sg. dünge. Bol. 2016 dünget.*) 

3. pl. dungent. Troie 9817. 27180. 

Eigentümliche Formen sind 

Girb. 541, 4 dangne (3. sg.) — ib. 462, 14 dangnent. (Vgl 
472, 6 die 1. sg. Ind. dang) 


Ester 5 ) 

bietet keine den Auslautsgesetzen entsprechende Formen. Dagegen fin- 
den sich mehrfach solche auf ace, einer analog zu hace, Conj. Praes. 
von hair , gebildeten Erweiterung, die wohl der Stammauslaut a des 
Praes. Ind. an die Hand gab. 

1. sg. estace. Chron. 20182. Troie 25199. 

2. sg. estaces. Chron. 6336. 


J ) S. Thom. 1596 duniez ist jedenfalls in dunez zu emendiren, wenn man 
nicht i als j, d. h. palat. g y ansehen will (vgl. p. 422, A. 1 — Bekker 7^>, 16 hat 
doinsiez). 

a ) Eine 1. sg. don ist wohl nirgends zu finden; für donnons das gewiss 
existirt, sind mir keine Belege zur Hand. Dun als 1. sg. Ind. steht Chron. 8312. 
Troie 19543. 

®) Bol. 18: Jo nen ai ost qui hataiüe li dünne (so die Hschr.) kann wieder 
nur durch die Assonanz herbeigeführt sein (vgl. p. 397 zu 519 mercie ); man darf 
es aber wohl auch für den Ind. halten (vgl. p. 383 A. 1). Jedenfalls ist die nach 
2016 vorgenommne Correctur in dünget vorzuziehen. 

4 ) dungons, dungez kann ich ebenso wie Burg, nicht belegen. 

5 ) Burg. I 300. 
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3. 8g. estace . C. Ps. 108, 7 (estaeed). Chron. II 632. 7098. 10488. 

18090. 31294. Troie 25655. 

arestace. Chron. 10447. 24470. 

cunfrestace. Bou 692. 

3. pl. estacent. Chron . 38525. 

conprestacent . Chron. 24421. 

Trouver. 1 ) 

Hiervon kann ich nur solche Formen belegen, die bereits einer 
späteren Zeit angehören, in der parag. e fast oder schon völlig herr- 
schend war: 

1. sg. treuve. Mir . 616. 

3. sg. treuve. Mir. 534. Vill. 36. CI Mar . II 27. III 66. IV 50. 

Mit unorganischem, aus dem Plur. entlehnten und in der heutigen 
Sprache allein bewahrten Stammvocal ou ( trouve ): 

P. Pat . 348. CI Mar. II 84. 

1. pl. S. Bern. 525 u atroviens — mit dieser Endung nach den oben 

p. 416 gegebenen Ausführungen. 

2. pl. trouvez. Cleom. 12302. 2 ) 

Prouver, esprouver. 

Auch von diesen Verben stehen mir Formen mit regelmässigem 
Stammvocal nur aus späterer Zeit zu Gebote: 

2. sg. A. Amr. 1197 esprueves. 

3. sg. Cleom. 3633 prueve . T. Ldr. 128 espreuve. 

2. pl. CI. Mar. HI 254 esprouviez. 

Rouver. 

Belege sind mir nicht zur Hand; auch Burg. I 316 hat keine bei- 
gebracht. 

B. Ich komme nun zur Besprechung der bekannten, aber noch 
nirgends völlig erklärten Hauptanomalie dieser Verba, welche sich im 
ganzen Afpz. sowie in den ersten Zeiten der neueren Periode zum Theil 
bis Rabelais (Diez II 235. 236. Burg. I 282. 283. 293) auf die 1. sg. 
Praes. Ind. und das ganze Praes. Conj. erstreckt, und in folgenden 
Punkten besteht: 


0 Burg. I 313—4. 

2 ) Die Stelle lautet: Quelque vile que vous trouvez — was also nach p. 397 
zu Älisc . 6700 auch Ind. sein könnte. 
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1) Der Stamm vocal ist oi oder ui. 

2) Diesem folgt unmittelbar — bei donner erst nach n — s oder ss. 

3) Die Flexionen sind, im Verein mit diesem s oder ss, folgende: 

Ind. 1. sg. -s 

Conj. 1. sg. -(s)se 1 . pl. -(s)sons 

2. sg. -(s)ses 2. pl. -(s)siez, (s)sez 

3. sg. -st oder (s)se 3. pl. -(s)sent. 

Diez (Gramm. II 236 A.), von der 3. sg. Conj. ausgehend, sieht in 

Formen wie doinst die oben p. 404 besprochne Einmischung eines un- 
organischen s in dem nach seiner Ansicht zu Grunde liegenden, häufig 
begegnenden doint, welches s alsdann auf die übrigen Fälle des Praes. 
übertragen worden wäre. 

Stände es fest, dass doint diejenige Form sei, aus der sich doinst 
erst entwickelt habe — was jedoch unten p. 434 und 436 widerlegt 
werden soll — so würde mit Bezug auf doinst , aber nur mit Bezug 
auf dieses oder andere 3. Pers. sg. wie voist etc., gegen die Erklärung 
von Diez nichts einzuwenden sein (vgl. Delhis, Jahrb. IX 226); unerklärt 
würde jedoch ausserdem bleiben: 

1) Das Vorhandensein dieses s in der 1. sg. Praes. Ind. — denn 
ein Grund zum Eindringen desselben in den Ind. liegt nicht vor, und 
warum hätte es dann nicht auch auf die übrigen Personen des Ind. 
Praes. übergehen können, in denen es sich aber niemals findet? 

* 2) Der Eintritt von oi, ui als Stammvocale an Stelle von ai, o{u) 
und ue(oe). 

3) Der ganz bestimmte Wechsel zwischen s und ss — denn letz- 
teres zeigt sich in der 3. sg. Praes. Conj. von Verben auf er, aus 
welcher Form ja das einfache s von Diez hergeleitet wird, nicht; und 
käme es wirklich vor, so wäre dennoch die Regelmässigkeit des Wechsels 
zwischen s und ss unaufgehellt. 

4) Das seit den ältesten Zeiten in der 1. sg. Conj. vorhandne 
finale e. 

Delius (Jahrb. IX 226) glaubt in truisse, pruisse, ruisse die näm- 
liche, zur Verstärkung des auf einen einfachen Vocal auslautenden 
Stammes angefügte Inchoativendung zu sehen, welche in finisse, florisse 
etc. vorliege, deren i sich aber mit dem vorangehenden auslautenden 
Stammvocal vereint habe; in voise, estoise und doinse dagegen habe sich 
mit dem Diphthongen oi und dem nasalen n nur einfaches s vertragen. 

Weshalb Formen wie voisse , estoisse nicht ebenso gut möglich sein 
sollten als truisse etc., weshalb also zwar ui, nicht aber oi geminirtes 
s nach sich haben könnte, vermag ich nicht einzusehen; während ferner 
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inchoative Verba in der 3. sg. durchaus die Endung isse zeigen, haben 
die in Rede stehenden Verben in dieser Person fast immer ist , nur 
selten isse ; endlich würde auch kein Grund vorhanden sein, weshalb bei 
letzteren das zur Inchoativendung gehörende i sich regelmässig mit dem 
auslautenden Stammvocal zu einem Diphthong vereinen sollte, während 
es bei inchoativen Verben, z. B. traisse, durchaus zur folgenden Silbe 
gehört. 

Die ganz unzulässige Ansicht von Burguy (I 244), wonach s in 
doinse aus g in doinge entstanden sei, doinge also ausserdem als Grund- 
form angesehen wird, hat bereits Diez 1. c. zurückgewiesen. 

Es ist wohl früher auch die Behauptung aufgestellt worden, mit 
Bezug auf aller läge für voise ein dritter Stamm, lat. visere, zu Grunde. 
Abgesehen davon, dass lat. % nur aus bestimmten Gründen in ganz ver- 
einzelten Fällen im Franz, oi ergeben hat (Diez I 155), so müsste für 
dieses oi in norm. Denkmälern durchweg ei eintreten (Diez I 129 — 
vgl. Delhis 1. c. 226 unt.), wovon sich aber keine Spur findet; 1 ) dem- 
nach kann oi in dem vorliegenden Falle nicht auf langem e oder kur- 
zem (langem) i in offner Silbe, sondern das o des oi an sich nur auf 
au oder auf o in Position beruhen: nur dann muss es auch im Norm. 
oi, nicht ei, lauten. Zieht man nun ferner den Wechsel zwischen oi 
und ui in Betracht, und beachtet zugleich den Umstand, dass diesen 
Diphthongen (s)s folgt, so ergiebt sich hieraus mit Nothwendigkeit, dass 
das zu Grunde liegende Analogon die Laut Verbindung os + Cons. und 
i (oder e ) enthalten muss, aus der allein sich theils ois(s), theils uis(s) 
entwickeln konnte. 

Jenes Analogon wird demnach so beschaffen sein müssen, dass sich 
aus ihm folgende Punkte erklären lassen: 

1) Der Wechsel von oi und ui als Stammvocale und das Vor- 
handensein derselben in der 1’. sg. Praes. Ind. und im ganzen Conj. 
Praes. 

2) Der Wechsel zwischen flexivischem s und ss . 

3) Die Endungen s; (s)se, (s)ses etc. 

Und diesen Anforderungen genügt das Verbum pouvoir . 3 ) 

Es wird nun nöthig sein, die eben ausgesprochne Behauptung im 
Einzelnen zu beweisen. 

*) Das von Burg. I 284 aus einem überdies nicht-norm. Denkmal angeführte 
veise muss ich, in Anbetracht dessen, dass es sonst nirgends zu belegen sein 
dürfte, bezweifeln. 

a ) Dies ist die von Herrn Prof. Th. Müller in seinen Vorlesungen vorgetragne 
Ansicht. 
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Der besseren Uebersicht halber stelle ich die Paradigmen fiir das 
Praes. Ind. und Conj. von povoir und trover voran, aus denen sich auf 
den ersten Blick eine genaue Uebereinstimmung der entsprechenden 
Formen dieser beiden Verba ergiebt: 


Indicativ. 


puis 

truis 

pues 

trueves 

. puet 

trueve 

po(v)ons 

trovons 

po(v)ez 

trovez 

pue(v)ent 

truevent 


Conjunctiv. 


puisse 
puisses 
puist, puisse 
puissons 


truisse 
truisses 
truist, truisse 
truissons 


puissent truissent . 

Die gebräuchlichsten Formen der in Betracht kommenden Verba, 
die ich gleich hier kurz zusammenstellen will, sind: 

Ind. 1. sg. vois — doins — estois 
truis — pruis — ruis. 

Conj. voise, voises, voist (voise), voisons , voisiez, voisent — ebenso 
doinse, doinses etc. — estoise, estoises etc. 
truisse , truisses etc. (s. obg. Parad.) — ebenso pruisse, pruis - 
ses etc. — misse, ruisses etc. 

Ich werde nun die oben genannten drei Punkte nach einander zu 
besprechen haben: 

1) Was den Wechsel zwischen oi und ui als Stammvocale betrifft, 
so ist bereits angedeutet worden, dass derselbe sich allein aus lat. os -f- 
Cons. (hier speciell oss ) und i oder e erklären lasse. Da man nun für 
den Conj. von pouvoir *possiam, *possias etc., für die 1. sg. Ind. eine 
wahrscheinlich hierzu analog gebildete Form (vgl. Böhmer in Lemcke’s 
JB X, 181 und in den Rom. Studien III, 191), für die übrigen Per- 
sonen des Ind. dagegen *potere zu Grunde legte, so ergiebt sich hieraus, 
dass der betreffende Wechsel, wie es in der That sowohl bei povoir 
als bei den zu behandelnden Verben der Fall ist, eben nur in der 
1. sg. Ind. und im ganzen Conj. stattfinden kann. 
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Mit Bezug auf die Formen von povoir dürfte es nicht schwer sein 
zu erkennen, dass in sämmtlichen Denkmälern diejenigen mit stamm- 
haftem ui entschieden über die mit stammhaftem oi überwiegen. *) Zieht 
man nun in Betracht, dass im Praes. Ind. der Stamm von po(u)voir 
einen Wechsel zwischen den Lautverbindungen ue und o(u)v zeigt, der 
sich genau entsprechend bei tro(u)ver, pro(u)ver und ro(u)ver wieder- 
findet, so darf man wohl mit Sicherheit diesen Umstand als Grund an- 
sehen, weshalb tro(u)ver, pro{u)ver und ro(u)ver fast ausnahmslos ui, 
dagegen aller, donner und ester, welche eine solche Uebereinstimmung 
mit po{u)voir nicht zeigen, das bei diesem weit seltner vorkommende 
oi als Stammvocal haben. 2 ) 

2) Wechsel zwischen flexivischem s und ss. — Dass trouver, prou- 
ver und rouver ebenso wie pouvoir im Conj. durchweg geminirtes s auf- 
weisen, hängt ebenfalls sicher mit der eben berührten Harmonie dieser 
Verba zusammen. Weshalb wir aber andrerseits bei aller, donner und 
ester in dom genannten Modus nur einfaches s finden, darüber bin ich 
nicht im Stande, Aufschluss zu geben. Wollte man auch annehmen, 
dass dieses s erst aus der 3. sg. (voist, doinst, estoist — entsprechend 
poist) in alle übrigen Pers. des Conj. übergegangen sei, indem man 
voist etc. etwa mit poist von peser auf gleiche Stufe stellte, so würde 
sich doch aus dieser Annahme das Vorhandensein eines finalen e in der 
1. sg. Conj. schon in den frühesten Zeiten nicht erklären lassen. 

3) Die Endungen, zunächst abgesehen von der 3. sg. Conj., bieten 
keinerlei Schwierigkeiten; sie lauten im Conj. nach vorangegangnem ( s)s 
sowohl bei povoir wie bei den in Rede stehenden Verben mit den Aus- 
lautsgesetzen übereinstimmend: 

-e, - es , — , -ons, -(i)ez, -ent . 

Eine besondere Betrachtung verdient jedoch die 3. sg. Conj. Das 
Afrz. legte bei dieser Person nicht blos das zu supponirende *possiat 
zu Grunde, welches puisse, poisse ergab, sondern es verwandte dazu 
auch — und zwar, wie eine nähere Untersuchung der Denkmäler hin- 
sichtlich dieses Punktes lehrt, entschieden überwiegend — die regel- 
rechte Form possit, aus der sich puist, poist entwickelte. 3 ) Damit 


*) So begegnet z. B. in Job 11 Mal puist, aber nur 3 Mal poist; in S. Bern. 
19 Mal puist, aber nur ein Mal (549m) poist. 

2 ) Sollte es eine weitere Folge hiervon sein, wenn wir hin und wieder bei 
trouver in der 1. pl. Praes. Ind. eine Syncope des v eingetreten sehen, analog zu 
der entsprechenden Person von po(v)oir, die ursprünglich kein v hatte? (Vgl. 
Burg. I 313). 

®) Die einzelnen Werke verhalten sich allerdings hierin nicht ganz gleich: 


Digitized by Google 



433 

stimmt genau die Thatsache überein, dass wir in den meisten Fällen 
voist, truist etc., weit seltner voise, truise etc. finden. 

Ich glaube somit — abgesehen von einem einzigen Punkte, welchen 
aufzuhellen jedoch vielleicht noch einem der Sprache Kundigeren gleich- 
falls gelingen dürfte — nachgewiesen zu haben, dass den vorliegenden 
anomalen Formen der Yerba aller, donner etc. pouvoir als Analogon zur 
Seite zu stellen ist — was auch weiter unten durch Bemerkungen über 
den Gebrauch derselben in mehreren Werken bestätigt werden wird — 
und gehe nun zur Besprechung der einzelnen hierher gehörigen Con- 
junctivformen über. 

Aller — Donner — Ester. 

Für diese Gruppe ist oben bemerkt worden, dass sie durchgängig 
den Stammvocal oi mit darauf folgendem einfachen s aufweist; wir 
werden sehen, ob hiervon Ausnahmen Vorkommen und in wie weit die- 
selben zulässig sind: 

Aller, raller. 

1. sg. voise : 

C. Ps . 38, 15. 55, 13. 85, 11. Ogier 268. 1274. S . Thom. 4518. 
Alisc. 1685. 3772. 3796. Ant. II 44. Gayd. 717. 8785. 9750. 
N. frc. 152. 235. Adam 101. 131. Cleom . 4228. 10692. Joinv. 

419. H. Gap . 103, 9. 135, 11. Mir . 226. 247. 258. 328. 384. 458. 
489. 502. 503. 576. 645. 660. P. Pat. 576. 1489 *)• CI Mar. I 150. 220. 
revoise : M. Frc. II 235. Adam 83. 

N. frc. 268 voisse ist nicht massgebend, da wir in demselben 
Stücke (Aue. et Nie.) noch mehrfach ss zwischen zwei Vocalen finden, 
wo wir einfaches s erwarten würden; so 240 misse (= mise), 249 sissent 
(Perf. von seoir), 257 cemisse, 304 prissent etc. 

Ueber voie s. zu 3. sg. c) p. 435. 

man wird in den einen mehr oder ausschliesslich die Form mit finalem t , in den 
andern die mit auslautendem e angewandt sehen ; im Allgemeinen lässt sich jedoch 
als sicher hinstellen, dass die Form auf t in der ganzen afrz. Literatur, nament- 
lich aber in den Nationalepen, durchaus vorwiegt. So fand ich z. B. in A. Ami. 
8 Mal puist und nur ein Mal (107) puisse ; in J. Blv. 17 Mal puist, aber wieder 
nur ein Mal (757) puisse. S. Bern. (vgl. Burg. II 48) und H. Cap. haben durch- 
gängig puist, Rose dagegen nur puisse. — Palsgrave 1. c. p. 105 führt an: je 
puisse, tu puysses, ü puist or puysse etc., welche Formen er allerdings irrthüm- 
lich dem indiffinite (d. h. Passe dtfini) zuschreibt. — Einige weitere Bemerkungen 
s. unten bei einzelnen Werken. 

*) Nach G6nin lautet der Vers: Maist dieu, je loe que je m'en voise, worin 
aber je des Metrums halber zu streichen ist; der Zusammenhang würde jedoch 
auch gestatten, mit der Ausg. von 1490 zu lesen: je loz que (od. loe qu ’) il s'en 
voise. 
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2. sg. voises : 

Bois 100. M. Frc. II 271. Joinv. 484. Mir . 572. 612. C7. 

Jfar. II 98. 

revoises: M. Frc. II 343. 

A. Amr. 2274 voisses ; doch vgl. 1980 cortoissement , 2010 guisse, 
2323 prissier , 2341 reposser etc. 

3. sg. a) 

Opier 1267. 2609. 8612. 9256. Job 301, 16. 336, 20. 328, 9. 
354, 9. 355, 27. 367, 42. 368, 15. R. Sv. 15. S. Thom. 528. Troie 
3990. Free 4879. Alisc. 3254. 4049. 4086. 4795, 96. 5984. 7807. 
8169. Ant. I 12. 180. 230. II 83. 115. 145. Ch. Lyon 1835. Gayd. 
3325. 6372. Viane 44. 87. 146. A. Ami. 74. 2367. 2374. 2383. 
2549. J. Blv. 2075. 2099. 2784. 3623. M. Frc. I 488. 554. II 275. 
395. A. Amr. 1535. 1836. 1924. R. Amr. 373. Adam 66. Cleom. 
5713. 9726. 13015. 13618. 16017. 16023. H. Cap. 12, 15. 14, 5. — 
revoist: Ant. I 225. 

b) voise: 

Er ec 5653. Ant. II 173. 232. Ch. Lyon 1061. Joinv. 647. 
Vill 22. 64. CI. Mar. I 75. 106. 141. 214. 250. 273. II 63. 153. 
195. III 13. 48. 66. 221. l ) 

c) voit. 

Dass diese Form nur aus voist hervorgegangen sein kann, ergiebt 
sich aufs Deutlichste aus der Beibehaltung des Stammvocals oi, der sich 
auf keine andere Weise erklären lassen würde. Man mochte wohl, viel- 
leicht wegen des seltnen Vorkommens von poist (neben puist ), die Zu- 
sammengehörigkeit dieser Form mit voist nicht mehr erkennen und 
daher meinen, dass das s von voist in ähnlicher Weise wie in deprist 
etc. (vgl. oben p. 404) ohne jede etymologische Begründung nur ein- 
geschoben sei, also auch wieder ausgestossen werden könne. 2 ) 

*) Man beachte zunächst im Allgemeinen die geringe Anzahl der Belege für 
voise im Verhältnis zu denen für voist, und vgl. damit, was oben p. 432 über 
den Gebrauch von puist und puisse gesagt worden ist. Bestätigt wird dasselbe 
durch die Anwendung von puist und puisse innerhalb der einzelnen Denkmäler 
selbst (über A. Ami. und J. Blv. s. p. 432 A. 3). Lehrreich ist in Bezug hierauf 
namentlich CI. Mar., der nur noch die Form puisse kennt, daher auch durchweg 
voise gebraucht; vgl. Palsgrave 1. c. p. 123: quil sen voyse — Giles du Guez 1. c. 
p. 999: quü voise ou adle. — Man beachte auch, was Burg. I 283 über den Ge- 
brauch von voise bemerkt. 

2 ) Wenn wir immer nur truist, niemals aber truit finden, so scheint dies 
eben darauf zu beruhen, dass das Bewusstsein von der Zusammengehörigkeit dieser 
Form mit dem weitaus häufigeren puist beständig lebhaft war und blieb. 
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Ch. Lgon 1879. Gayd. 950. H. Cap . 43, 1. 174, 17. Mir. 
266. 273. 283. 302. 347. 373. 383. 408. 411. 414. 434. 453. 470. 493. 
506. 512. 521. 561. 563. 578. 650. *) 

Bestätigt wird das eben Gesagte durch das Vorkommen einer 1. sg. 
voie für voise : 

Froiss. I 78. 

1. pl. voisons : Adam 84. 

2. pl voisiee : Mir. 480. 

3. pl voisent : 

Job 321, 4. S. Thom . 5198. Troie 14128. Ant. I 55. 67. 262. 
H 57, 140. 219. 229. 295. Ch. Lyon 2325. 6216. Gayd. 3561. 
LAml. 3250. J. Blv. 1355. 2923. *) R ose 2320. Rut. 152. CZeom. 
390. 5710. 12065. 12534. Mir. 571. 592. Froiss. II 178. Vill. 71. 
Ci. Jfar. I 240. II 57. 

Af. Frc. I 244 voissent ; doch vgl. II 134 mauvaissement , II 151 
coississent etc. 

Froiss. II 341 voissent. Beispiele, welche ss zwischen Vocalen 
aufweisen, wo einfaches s stehen sollte, begegnen in Froiss. sehr oft; 
Knauer (Jahrb. VIII 26) ist mit Bezug hierauf, wie ich glaube mit 
Recht, der Ansicht, dass man aus der Gemination von s in diesen Fäl- 
len nicht auf scharfe Aussprache schliessen dürfe, sondern dass dieselbe 
auf reiner Schreiberwillkür beruhe. Danach würden wir es auch hier 
mit einem einfachen s zu thun haben. 

Wenn wir 

H. Cap. 170, 15 voient = voisent 

finden, so ist dies eine weitere Bestätigung der oben zu voit aus- 
gesprochen Vermuthung, wonach der Ausfall des s unter Beibehaltung 
des Stammvocals sich leicht erklären lässt. 

Donner, pardonner. 

Norm. Denkmäler zeigen hier in der Regel nicht oi, sondern ui 
als Stammvocal, was damit zusammenhängt, dass lat. o in Position, so- 
bald dieselbe durch m oder n mit folgendem Cons. gebildet wird, nicht 
wie sonst frz. offnes, sondern geschlossnes o ergiebt, an dessen Stelle 
daher im Norm, meist u tritt (vgl. mont, norm, munt; contre, norm. 
ountre). 

1. sg. doinse: Rois 230. 234. 330. N. frc. 255. 


*) Auffällig ist, dass die Mir. auch nicht ein Mal voist haben. 
2 ) Von C. Hofmann aus dem voise der Hschr. emendirt. 
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Aus diesem doinse erst hat man unter irrthümlicher Beibehaltung 
des Stammvocals eine andere Form, doigne, gebildet, deren Endung auf 
lat. neam, niam zurückzuführen ist, worin ne, ni unter Erweichung des 
e, i zu j sich im Frz. zu gn gestaltete. * ^ 

Ch. Lyon 1841. 5759. Rose 4011. Mir . 238. 

2. sg. doinses: C. Ps. 103, 27. 118, 133. Rois 364. Chron. 6986. 

doignes : Rou 4356. , 

3. sg. , 

1. a) doinst ; par doinst. 

Belege s. unt. p. 437. , 

Mehrfach begegnet auch die Form donst: ' ^ 

Gayd. 435. A . Ami 151. 417. 853. 1208. S. Bern. 569°. v 
Dass jedoch hiermit nichts Anderes als doinst gemeint ist, ergiebt j 
sich aus Folgendem. In Gayd. und A. Ami. erscheint diese Form nur a 
am Versende in Tiraden, deren Assonanzvocal reines o ist, während im Q 
Innern des Verses in denselben Werken durchaus doinst steht; eine n 
solche Form donst anzuwenden war man aber berechtigt, weil o in dem ^ 
afrz. Diphthong oi das vorherrschende Element war, also i für die As- ^ 
sonanz nicht in Betracht kam. *) — Was endlich donst in S. Bern, be- 
trifft, so weist die Hschr. — aus dem eben angeführten Grunde — r 
mehrfach bloss o auf, unter welchem aber oi zu verstehen ist, z. B. 
544° nonehalor, li poors, 564 u porveor, 565 u glore, 567 m chaor etc. 

b) doinse : I 

Rol. 2938. 2 ) S. Thom. 1258. 3 ) Chron. 31562. Ant. I 51. ! 

M. Frc . I 558. N. frc. 23. A. Amr. 1592. ] 

Auch hier ist die Zahl der Belege im Verhältniss zu denen für q 
doinst verschwindend klein; vgl. p. 434 A. 1. 

c) doint; pardoint. 

Ueber die Entstehung dieser Form vgl. man, was oben p. 434 zu 
voit gesagt worden ist. — Belege s. unt. p. 437. 4 ) 

*) So steht z. B. Gayd. 5709 doinz (1. sg. Ind.) am Versschluss in einer 
Tirade, welche reines o als Assonanzvocal hat. 

2 ) Die Hschr. hat duinset, welches aber in Müller’s neuester Ausgabe mit 
Hofmann und Böhmer zu duinst (vgl. 1505) corrigirt worden ist. 

®) 2072 dunse ist wohl besser in duinse zu emendiren. 

4 ) Eine statistische Zusammenstellung aller Beispiele für doinst und doint g . 
würde ergeben, dass letzteres fast ebenso oft gebraucht wurde als doinst, während ^ 
sich für voit weit weniger Belege finden als für voist. Dies mag wiederum damit 
Zusammenhängen, dass das dem Stammvocal folgende n in doint das Bewusstsein j 
von der Herleitung dieser Form von poist noch mehr verwischte, als dies mit Be- 
zug auf voit der Fall war. , 
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d) doigne : Er ec 5686. Mir . 509. 

1[ pardoigne: Viane 116. A. Ami . 2571. 

' Die Bildung dieser Form ist in ganz ähnlicher Weise vor sich ge- 
gangen wie die von doigne 1. sg. (vgl. p. 436); dagegen ist 

Bois 164 duinge 

I etwas anders gestaltet, insofern, allerdings ebenfalls unter Beibehaltung 
des Stammvocals ui, das e, i der lat. Flexion eat, iat zu palat. g wurde, 
wie dies ja in norm. Denkmälern gewöhnlich der Fall ist. 

2. Wir haben oben p. 411 ff. gesehen, dass gewisse Verba, vorzugs- 
weise garder und aidier, noch lange Zeit nachdem bereits parag. e in 
der 3. sg. zur Herrschaft gelangt ist, dennoch die alte Form auf t be- 
wahren, sobald sie in gewissen formelhaften, sich forterbenden Wen- 
^ düngen im Sinne eines Optativs gebraucht werden. Zu diesen gehören 
r auch donner und pardonner , von welchen die Formen doinst und par- 

II doinst bis in den Anfang des 15. Jahrh., doint und pardoint dagegen 
ß noch länger in Ausrufen wie Deus mal te doinst! JTiesus Christ nus 
1 duinst la sue die! La mere Dieu vous doint bonne heure! Dieu lui 
' pardoint! etc. mehrfach begegnen. 1 ) 

a) doinst; pardoinst — bis in die ersten Decennien der nfrz. Pe- 
' riode. 

doinst: 2 ) 

8 . Alex . 74e. Bol, 1505. Ogier 9292. Bou 1944. Bou Chr, 
19. B. Sv. 12. S. Thom. 2685.») Chron. I 1736. Alisc. 96. Ant. 
I 68. Gayd. 1859. Viane 15. A. Ami. 1129. J. Blv. 34. M. 
Frc. I 288. N. frc. 112. A. Amr. 245. Adam 103. Bod. 165. 
Cleom. 10. H. Cap. 242, 19. Froiss. I 58. II 259. 

b) doint; pardoint — bis in’s 17. Jahrh. 
doint: 

S. Nich. 1177. Chron. I 2163. Troie 3329. Erec 5620. Ant. 
I 59. Ch. Lyon 210. Gayd. 9018. Viane 58. M. Frc . I 88; 

1 Bose 40. Joinv. 754. H. Cap. 19, 7. Mir. 222 J) J. Mar. 142. 

| J. Paris 13. 40. 124. P. Pat. 101. 1017. 1065. 1215. 1304. Vill. 

I *) Auch hier sollen nur die Belege aus nfrz. Denkmälern vollständig gegeben 
i werden; für die ältere Zeit wird aus jedem Werke je ein Beispiel genügen. 

2 ) pardoinst, par duinst sind mir im Afrz. nur an Stellen begegnet, in denen 
sie in einem mit que eingeleiteten Untersatze stehen; z. B. S. Alex. 54 d. Bois 
364. Gayd. 9894. J. Blv. 3028. 3641. Cleom . 18634. 18672. 

*) So ist auch 426 duinst statt duinst zu lesen, und zur Ausfüllung der feh- 
lenden Silbe am Anfang des Verses etwa Que oder Et zu ergänzen. 

4 ) Wie in den Mir. kein voist vorkommt, so begegnet hier auch nicht ein Mal 
doinst ; Letzteres gilt ebenso für Ch. Lyon. 

29 
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23. 30. 49. 110. 111. 114. 177. CI. Mar. I 146. 170. 175. 198. 209. 
212. 237. II 15. 36. 130. 155. 183. 204. 224. 227. 237. 271. III 49. 
52. 74 75. 116. IV 55. - 

Weigand 1. c. p. 256 A. 2 citirt noch ein Beispiel aus La Fon- 
taine. Vgl. Giles du Guez 1. c. p. 919: Dieu lui doint bonne pros- 
perite. 

par doint: 

Chron. 17582. Ant. II 207. Mir. 246. ^ P. Tat. 174. Vill. 
153. 155. CI Mar . I 224. 280. II 214. 263. 

Wie bei den oben besprochenen Verben, so tritt auch hier, sobald 
andere Verbindungen den Conj. erfordern, in nfrz. Denkmälern durch- 
weg die heut allein gebräuchliche Form dornte, pardonne ein (vgl. 
p. 413); so 

donne: J. Mar. 89. Vill. 212. CI. Mar . II 213. 241. 253. III 92. 

IV 39. 53. 64. 110. Men. 107. 118. 229. 

pardonne : CI. Mar. IV 180. 

Daneben findet sich allerdings schon 

Vill. 60 u. 138: Dieu luy pardonne doulcement! 

1. pl. doinsons. 

Hierfür ist es mir nicht möglich, einen Beleg beizubringen; auch 
bei Burg. I 293 findet sich keiner. 

2. pl. doinsiez : S. Thom. 1596 (nach Bekker — vgl. p. 427 A. 1). 

Norm. Denkmäler haben hier, wie gewöhnlich, häufig bloss die 

Endung ez: 

Bois 201 duinsez. 

3. pl. doinsent — kann ich nicht belegen. 

Ganz in derselben Weise wie 1. und 3. sg. doigne (s. dort) ist 

Rose 2224 doignent 
gebildet. 

Ester. 

Von diesem Verb habe ich nur folgende Formen angetroffen: 

0. Ps. 108, 5 estoist.*) Ch. Lyon 6215 estoisent. 

Es haben sich somit die Kennzeichen, die für diese Gruppe auf- 
gestellt wurden, bestätigt: der Stamm vocal ist durchgängig oi, nur dass 
dieses in norm. Denkmälern bei donner den Lautgesetzen gemäss meist 
in ui übergeht; darauf folgt einfaches s, dessen Gemination, sobald sie 
vorkommt, darauf zurückzuführen ist, dass die Hschr. auch sonst in 
gleichem Falle mehrfach ss statt s aufweist. 

*) nie pardoinst! 

2 ) Fehlt bei Meister. 
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Trouver — Prouver — Rouver. 

Die Characteristica dieser Gruppe sind: ui als Stammvocal mit 
darauf folgendem geminirten s. 

Trouver. 

1. sg. truisse : 

0. Ps. 131, 5. G. Ps. 131, 5. Ogier 4920. Rois 178. Chron. 
17556. 39914. Troie 22034. Ch. Lyon 4776. Mir. 508. 527. 
581. 651. 

2. sg. truisses. 

Belege fehlen mir, ebenso Burg. (I 314). 

3. sg. a) truist: 

C. Ps. 20, 8. Job 321, 26. Rou 2774 (Hschr. truiz). Chron. 
6224. 13466. 27801. Troie 13413. M. Frc. I 230. A. Amr. 575. 
R. Amr. 600. Cleom. 18522. 18546. Mir. 458. 
b) truisse : 

0. Ps. 20, 8. Rois 310. Chron. 19657. 31846. Troie 6239. 
29516. Er ec 5443. Ch. Lyon 3032. 4853. 5378. 5843 . ') M. Frc. 
I 348. R. Amr. 369. Mir. 325. 

1. pl. truissons. 

A. Ami. 2613 truisonz ; doch vgl. 227 fason, 229 porchasa etc. 

2. pl. truissiez : 

Chron . 2893. A. Amr. 846. Rose 620. 807. Mir. 250. 481. 
579. — A. Ami. 2637 truisiez ; vgl. jedoch, was eben zu truisonz 
bemerkt wurde. 

3. pl. truissent : Rois 97. 310. Rou I 371. Chron. 35405. Troie 
2300. Joinv. 68. 

Job 318, 10 truisent; doch vgl. 301, 34 atapisanmenb , dagegen 
302, 28 dasselbe Wort mit ss. 2 ) 

Auch hier haben wir also die oben angegebnen characteristischen 
Merkmale der anomalen Formen dieser Gruppe bestätigt gefunden. 8 ) 

n. Manger. — Aider. 

1. Eine Anomalie — hervorgerufen durch das Streben, dem Stamme 
des Verbs möglichst durchgängig die gleiche Gestalt zu geben (vgl. afrz. 


*) In diesem Gedicht kommt nur die Form puisse, und so auch nur truisse 
(nicht truist) vor, und zwar beide durchgängig im Reime zu einander. Ausser an 
diesen Stellen begegnet puisse nur noch 336. 1429. 1808 u. 5534. 

*) Für prouver und rouver kann ich keine Belege geben. 

8 ) Bei den hierher gehörigen Verben kommt allerdings, aber nur selten, auch 
oi als Stammvocal vor (vgl. Burg. I 312 ob. und 316). 

29 * 
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amons , amez — aber nfrz. aimons, aimez etc.) — ist es, wenn wir auch 
in den Formen von mandueare , wo das Lat. den Accent auf dem u hat, 
das also dann unmöglich ausfallen kann, im Franz, palat. g (j) finden, 
welches ja nur aus einer Vereinigung von d und c sich erklären lässt: so 
im ganzen Sing, und in der 3. pl. Praes. Ind. — Das Afrz. suchte sich 
jedoch hierbei, wenigstens im Praes. und Imper., in der Regel genauer 
an die latein. Wortform anzuschliessen: in den Fällen, in welchen lat. 
duc betont ist (z. B. manducant ), mag es dasselbe wohl ursprünglich 
zu du gestaltet (* manduent ), dann aber den die Endung betonenden 
Formen zu Liebe dies d durch deren g (j) ersetzt haben (Tobler, Bruch- 
stück aus dem Chev. au Lyon p. 18). So finden wir z. B. 

Praes. Ind. 

1. sg. Adam 68 menjue. 

2. sg. Chron. 21330 mangues. 

3. sg. Chron. 13936 manjue: Troie 22764 menjue. Erec 4796 
manjue. Ant. II 255 menjue. Ch. Lyon 2825 mengue. Adam 
104 mengue . 

3. pl. C. Ps. 52, 4 manjuent. Chron. 26696 manguent. Erec 6754 
mainjuent. Ant. I 243 menjuent (ebenso I 245. II 4. 5. 6. 151. 
223. 294). Girb. 550, 15 mainjuent. Mir . 315 menjuent. Selbst 
noch Orl. 307 menguent. 

Imper. 2. sg. Adam 107 menjue. 

Dieselbe Eigenthümlichkeit zeigt sich nun auch im ganzen Sing, 
und in der 3. pl. Praes. Couj., während die 1. und 2. pl. vollkommen 
regelrecht gebildet sind: 

1. sg. H. Cap. 103, 14 menjue. 

2. sg. S. Bern. 536 n manjus.') 

3. sg. Chron. 10934 mangut. Adam 124 mengue. 

1. pl. Bois 311 manjum. 

2. pl. Chron. II 783 mengez. Mir. 530 mengiez. 

Nicht selten liess aber auch die ältere Sprache, ausser den oben 
besprochnen Anomalien, im Praes. Conj. bei betontem due das lat. c 
bestehen; daraus erklären sich folgende Formen: 

3. sg. Bois 49 majuce (wohl manjucel). 

Oder mit Verwandlung von c zu s vor flexivischem t (vgl. p. 409): 
Gayd. 101 und M. Frc. II 188 menjust. 

3. pl. C. Ps. 58, 15 menjuieent . A. Ami. 1755 menjussent. N. frc. 
268 mengucent. 

*) Diese Form gehört zu den den Auslautsgesetzen gemäss gestalteten; vgl. 
oben p. 387. 
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Eine offenbare Analogie zu voise, der 1. sg. Praes. Conj. von aller, 
müssen wir wohl in 

Job 324, 27 manjoise 
erkennen. *) 

II. Aehnlich wie das eben besprochene Verb wurde auch aider be- 
handelt. 

Die flexionsbetonten Formen des mit. Etymons adjutare mussten 
beim Uebergang ins Französische den Lautgesetzen gemäss ihr langes 
u verlieren (z. B. Inf. adftare , aftare : frz. aidier — vgl. Diez, E. W. 
I ajuto. Darmesteter, Rom. V 154, wo auch manger und andere gleich- 
artige Verba behandelt sind), die stammbetonten dagegen dasselbe be- 
wahren. 

Danach musste sich z. B. das Praes. Ind. folgendermassen gestalten: 

Sg. 1. aju 

2. ajues 

3. ajue: Chron . II 604. 18690. 30738. Troie 8633. 22137. 

22789. 27699. 

PL 1. aidons 

2. aidiez 

3. ajuent: Chron . 21562. Troie 9003. 15763. Fr. An. 386. 
Imper. Sg. ajue: Chron . II 127. 14608. 20586. M. Frc . II 322. 

Ganz ebenso erklären sich folgende regelrechte Formen des Praes. 

Conj. 

Sg. 1. aju: Chron. 14582. 15367. 

2. aju(e)s 

3. ajut: Bol. 781. O. Ps. 21, 11. Ogier 1335. 1858. Bou 

Chr. 113. Chron. 10113. 22257. Girb. 456, 28 

(Hschr. aüt). Gayd. 2886. 

Mit unorganischem s (vgl. p. 404) ajust: Ant . I 246. 

PL 1. aidons 

2. aidiez: Belege s. unter Zweite Pers. Plur. 

3. ajuent: Chron. 2824. 

Häufig aber fand im Afrz. eine gegenseitige Vertauschung der Stamm- 
gestalt zwischen stamm- und flexionsbetonten Formen statt, nämlich: 

a) Stammbetonte Formen ersetzten ihren Stamm aju durch den 
der flexionsbetonten ai ’, wobei ausserdem in der Regel dieser Diphthong, 
in Angleichung an das zweisilbige aju, getrennt wurde, so dass nun i 


*) Eine andere Erklärung dieser Formen sucht Foerster in der Zeitschr. für 
roman. Phil. Bd. I p. 563 zu geben. 
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als besondere Silbe die betonte Stammsilbe ju vertrat; daher z. B. die 
3. sg. Praes. Conj. ait (Belege s. p. 413 ob.). 

Selten nur liess man schon in afrz. Zeit bei dieser Uebertragung 
ai als Diphthong, d. h. den Stamm als einsilbig bestehen, z. B. 3. sg. 
Praes. Conj. ait: 

Troie 1256. Ant. II 301. H. Cap . 116, 14. 

b) Flexionsbetonte Formen ersetzten ihren einsilbigen Stamm ai 
durch den zweisilbigen der stammbetonten aju. Daher z. B. 

Inf. ajuer : Chron. 4362. 15773. 16200. Troie 20346. 23470. 

Part, passe ajue: Troie 27709. 

3. pl. Passe def. ajuerent: Troie 8658. 

3. pl. Cond. ajuereient: Troie 24637. 

Bisweilen aber behielten flexionsbetonte Formen zwar den Stamm 
ai bei, lösten diesen Diphthong jedoch in zwei Silben auf und näherten 
sich so den eben besprochenen mit stammbildendem aju; z. B. 

Inf. aidier : Chron. 14154. Troie 22209. 

Imper. Pl. aid(i)ez : Chron. 4551. 16988. 

3. pl. Passe def. aidierent: Troie 21025. *) 


*) Dasselbe Schwanken zwischen stammhaftem ai, di und aju zeigt sich auch 
bei dem abstracten und concreten Substantiv. — Das Abstractum adjuta ergab 
regelrecht aju(d)e , z. B. 

Ogier 10181. Rou 117. Chron. I 1438. Troie 12688. Ant. I 147 (vgl. 
Eide: adjudha, ajudha ) ; 

daneben aber findet sich häufiger ai{d)e. — Das Concretum adjutator gestaltete 
sich regelrecht als Nom. sg. aidiere {Ant. II 186), Nom. pl. aideor {Chron. 17647); 
daneben aber begegnen wir dem unregelmässigen Acc. sg. ajueor {Troie 24436), 
Acc. pl. ajueor8 \fihron. 36900). 
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Ich bin mit meiner Untersuchung zu Ende, und es erübrigt nur 
noch, die Resultate derselben in einige Sätze zusammenzufassen: 

Singular. 

AUhl. A (vgl. p. 379. 386. 393). 

Die 1 . sg. erscheint etwa bis zur Mitte des 13. Jahrh. in der 
nackten Stammform; die Form mit paragogischem e, welche um diese 
Zeit sich allmählich Eingang verschafft, gelangt im 14. Jahrh. zur un- 
umschränkten Herrschaft. 

Die 2. sg. zeigt in der ältesten Zeit als Flexion blosses s ; früh aber, 
schon im 12. Jahrh., tritt hier überwiegend es mit unorganischem e auf. 

In der 3. sg. finden wir als ursprüngliche Endung ein dem Stamme 
angefügtes t; noch vor der Mitte des 13. Jahrhunderts aber muss das- 
selbe schon oft einem parag. e weichen, welches letztere gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts alleinherrschend wird; nur gart, ait, doin(s)t und 
pardoin(s)t erscheinen in bestimmten, formelhaften Wendungen noch im 
16. und 17. Jahrh. 

AUhl. B (vgl. p. 384. 388. 405). 

Sämmtliche 3 Pers. Sing, haben seit den frühesten Zeiten ein eu- 
phonisches e als Flexion, ausser wo der Stammauslaut eine ortho- 
graphische Veränderung oder Ausfall erleidet. 

Plural. 

Die Endung der 1 . pl. ist während der ganzen afrz. Periode und 
bis zum Ausgang des 15. Jahrh. ons (norm, uns, um); von da an erst 
zeigen sich vereinzelt Formen auf ions, welche in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrh. die früheren völlig verdrängen. 

Die 2. pl. endet in Denkmälern aus dem 11. bis zum Anfang des 
16. Jahrh. — abgesehen von den Fällen, wo auch die 2. pl. Ind. ies 
aufweist — auf es, ganz vereinzelt auf ois (norm, eis); um die zuletzt 
genannte Zeit beginnt auch hier ein unorganisches i einzudringen, so 
dass seit der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. ies die allein gebräuchliche 
Flexion ist. (Vgl. jedoch p. 420 A. 4.) 

Die 3. pl. hat stets die Endung ent gehabt. 
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. * Zur Veranschaulichung des eben Gesagten sei zum Schluss eine 
Tabelle der Flexionen des Conj. Praes. der 1. schw. Cöiy. bis zu der 
Zeit, wo in allen Fällen der Standpunct der modernen Sprache erreicht 
ist, gegeben, wobei ich mich für den Singular auf die zu Abth. A 
gehörigen Verba beschränke, und von Formen wie gart etc. sowie mit 
Bezug auf die 2. pl von solchen Verben absehe, die auch im Ind. auf 
iez ausgehen. Seltnere Endungen sind in runde, isolirt stehende in 
eckige Klammern, gleichberechtigte dagegen ohne Unterscheidung neben 
einander gestellt. 


Pers. 

10. 

Jahrh. 

11. Jahrli. 

12. Jahrh. 

13. Jahrh. 

14. Jahrh. 

15. 

Jahrh. 

16. Jahrh. 





1. H. 

2. H. 



1. H. 

. 

2. II. 

l.sg. 


[-e 1 )] 

C-e 1 )] 


-e 

-e 

-e 

-e 

-e 

2. sg. 


-s, -es 

(-s), -es 

-es 

-es 

-es 

-es 

-es 

-es 

3. sg. 

-et, -t 

-t, [-e, -ed 3 )] 

-t, [-e, -et, -ed 2 )] 

-t,(-e) 

-t, -e 

(-t), e 

-0 

-e 

-e 

1- Pl- 


-ons 3 ) 

-ons 

-ons 

-ons, 

-ons, [-iens 5 )] 

-ons 

-ons, 

-ions 






[-iens 4 )] 



-io ns, 


2. pl. 


-ez 

-ez 

-ez 

-ez, 

-ez, [iez 5 )] 

-ez 

-ez, 

-iez 






[iez 4 )] 



-iez 


3. pl. 


-ent 

-ent 

-ent 

-ent 

-ent 

-ent 

-ent 

-ent 


Als Paradigma würde sich demnach, den in der Blüthezeit des Afr. 
herrschenden Flexionen entsprechend, zur Aufnahme in die Grammatiken 
etwa folgendes empfehlen: 

1. sg. 2. sg. 3. sg. 1. pl. 2. pl. 3. pl. 
jur jur-es jur-t jur-ons jur-ez jur-ent. 

*) 0. Ps., C. Ps., Rois. *) 0. Ps., C. Ps., Röis, Job. 8 ) norm, uns, um. 
*) S. Bern. *) Joinv. 
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